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  DIE AUTORIN


  Christiane Gohl wurde 1958 in Bochum geboren. Die promovierte Pädagogin arbeitet als freie Fachjournalistin und Werbetexterin. Seit ihrem zehn- ten Lebensjahr beschäftigt sie sich mit Pferden und reitet in verschie- denen Disziplinen. Pferdefreundliches Reiten und artgerechte Haltung sind ihr dabei besonders wichtig. Mit ihren Sachbüchern und Romanen avancierte sie in kurzer Zeit zu einer Bestsellerautorin der Pferdeszene.
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  »Wo bleibt Nickie denn bloß?«, fragte Gloria und warf einen hungrigen Blick auf die verlockend duftenden Würstchen, die Julia gerade vom Grill nahm. »Ich möchte jetzt endlich Olaf sein Geburtstagsständchen singen und etwas essen. Seit heute Morgen habe ich nichts gekriegt!«


  Wie jeden Samstag hatte Gloria praktisch den ganzen Tag Reitunterricht gegeben. Klar, dass sie nun hungrig und durstig war. Olafs Geburtstagsfest lief jedoch nach Julias strengen Regeln ab: erst singen, dann Geschenke auspacken und zum Schluss essen. Sie hatte das ganz genau geplant, gehörte die Grillparty doch zu ihren Geschenken für ihren Freund Olaf. Schade nur, dass Nickie sich verspätete und damit alles aufhielt.


  »Vielleicht könnte ich schon mal die ersten Geschenke auspacken«, vermittelte Olaf, dem der Würstchenduft ebenfalls verführerisch in die Nase stieg. »Das Singen können wir ja verschieben. Das machen Nickie und Gloria nach dem ersten Glas Wein sowieso viel besser.«


  »Wirklich, Julia! Gib den Grill frei, bevor deine Gäste verhungern!«, meinte auch Julias Mutter, die gerade mit einer großen Schüssel Kartoffelsalat auf die Terrasse kam. Das Fest fand bei Julia zu Hause statt, weil man von ihrem Garten aus die Weide mit allen Pferden übersehen konnte. Nichts machte den Freunden mehr Spaß, als hier zu feiern und den Pferden beim Grasen zuzuschauen.


  Als Julia vor einem Jahr in das Haus ihres Stiefvaters Klaus umgezogen war, hatte die Sache mit der Pferdehaltung im Dorf Elbentrup nämlich alles andere als rosig ausgesehen. Es war nicht leicht gewesen, überhaupt einen Einstellplatz mit Weide für Julias Connemara-Pony Coffee zu finden. Damals hatten auch alle anderen Pferdehalter im Dorf nur sehr kleine Weideflächen. Aber dann hatte Klaus seine Beziehungen spielen lassen und mehrere Hektar Land angepachtet. Nach einem anstrengenden Jahr mit Graseinsaat, Zaun- und Stallbau gab es nun reichlich Platz für alle Pferde der Haltergemeinschaft. Außerdem hatte die gemeinsame Arbeit die Reiter zusammengeschweißt: Nickie, Gloria und Lisa waren inzwischen dicke Freundinnen von Julia geworden, und zwischen ihr und Olaf, dem einzigen Jungen in der Gruppe, hatte es sogar richtig gefunkt. Die beiden waren seit zwei Monaten ein Paar.


  »Wir können auch singen!«, erboten sich Jenny und Sarah, die jüngsten Mitglieder der Haltergemeinschaft. Sie waren gerade von einem Ausritt zurückgekommen und brannten darauf, ein paar Würstchen abzustauben.


  Während die beiden mehr laut als richtig »Happy Birthday« anstimmten, griff Olaf nach dem ersten Päckchen. Doch in dem Moment mischte sich ein etwas unmelodisches Geräusch in den Gesang.


  »Was war das denn?«, fragte Julia. »Klang fast wie eine Kuh!«


  »Vielleicht übt Megan Fremdsprachen«, grinste Olaf. Megan, Nickies freches Welsh-Pony, verblüffte die Freunde immer wieder durch erstaunliche Intelligenzleistungen. »Hey, was für ein hübsches Kopfstück! Hast du das aus Südfrankreich mitgebracht, Gloria?« Der Junge hielt ein hellbraunes Lederkopfstück hoch. »Godi wird damit aussehen wie ein Camargue-Pferd!« Godi war Olafs Isländer, der neben einer guten Töltveranlagung auch eine fundierte Ausbildung im Westernreiten vorweisen konnte.


  »Klar, wenn du ihn vorher einfärbst!«, lachte Gloria. »So braun, wie er ist, geht er nicht als Franzose durch.«


  »Sagt mal, spinne ich, oder muht es da schon wieder?« Julia lauschte angestrengt. »Kommt irgendwie aus dem Vorgarten. Aber da kann doch keine Kuh...«


  »Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag!« Nickie kam um die Hausecke geschlendert. Wie immer sah die junge Frau hinreißend aus. Sie trug enge hellblaue Jeans und ein knappes weißes Top, das ihre gebräunte Haut und ihr langes schwarzes Haar hervorragend zur Geltung brachte. Julia wurde bei ihrem Anblick mal wieder fast ein bisschen neidisch, und wie jedes Mal zupfte sie auch jetzt an ihrem glatten Haarschopf herum, um so doch noch etwas Schwung in ihre Frisur zu bringen. Sie hatte ihr Haar heute extra lange geföhnt, damit es etwas voller wirkte, aber es hing schon wieder wie Spagetti herunter. Insofern hatte sie auch schon beschlossen, es beim nächsten Mal doch lieber bei dem üblichen Pferdeschwanz zu belassen. Allerdings übte Nickie nicht nur auf Julia diese Wirkung aus. Sie bemerkte, dass auch Lisa an ihrem kurzen blonden Haar herumspielte, während Gloria erfolglos versuchte, ihr T-Shirt in die Länge zu ziehen und so einen Fleck auf ihrer Jeans zu verstecken. Aber auch Nickie wirkte heute nicht ganz so vollkommen wie sonst. Bei näherem Hinsehen entdeckte Julia braune Mistspuren auf ihrer Jeans und ihr Top war etwas verschwitzt.


  »Dein Geschenk musst du selbst vom Hänger holen. Es war gar nicht so leicht, es da draufzukriegen. Deshalb habe ich es nicht gleich mitgebracht.«


  »Ein Pferd?«, fragte Olaf ungläubig. Auch Gloria und die Mädchen vergaßen ihren Hunger sofort und sausten in Richtung Vorgarten. Tatsächlich stand Nickies Pferdetransporter vor dem Haus.


  »Nicht direkt... Aber mit Westernreiten hat es schon zu tun... Und ich denke, Gloria freut sich auch. Gerade für eine klassisch-iberisch ambitionierte Reiterin ist es doch nett, ab und zu mal mit einem Rind...«


  »Muh!«, wurde Nickie von dem Geschöpf im Hänger unterbrochen. Es klang kläglich.


  »Es möchte raus!«, rief Jenny und wollte den Hänger öffnen.


  »Moment mal«, meinte Gloria. »Du willst doch nicht sagen, du hättest da drin einen Stier?«


  »Oder eine Kuh?«, fragte Olaf verblüfft.


  »Nein, nein, nicht direkt. Mehr ein Kalb, ein ganz süßes«, gab Nickie zu.


  »Ein Kalb? Ein Kalb als Geburtstagsgeschenk?«


  »Ein Kuhkalb oder ein Stierkalb?«


  »Einen Stier können wir hier aber unmöglich frei rumlaufen lassen!«


  »Und eine Kuh auch nicht, wer soll die denn melken?«


  »Was hast du dir bloß dabei gedacht?«


  »Geil!« Jenny und Sarah hatten inzwischen über die Rampe gespäht und waren als Einzige vollauf begeistert. Alle anderen redeten wild durcheinander.


  »Es ist ein Kuhkalb«, gab Nickie weitere Informationen. »Aber wenn man es nicht decken lässt, gibt es auch als erwachsene Kuh keine Milch. Das hat mir der Bauer versichert. Es kann ganz friedlich mit den Pferden leben und die Geilstellen auf der Weide abfressen. Sozusagen als natürlicher Weidepfleger. Nun kommt schon, Leute, stellt euch nicht so an, ihr wollt doch nicht ernsthaft, dass ich es zurückbringe! Es kommt aus einem ganz schrecklichen Stall, ich musste es da einfach rausholen!« Mit diesen Worten öffnete Nickie die Hängerklappe und gab den Blick auf ein hellbraun geflecktes, winziges Geschöpf frei, das in dem großen Hänger völlig verloren wirkte. Julia sah einen hellbraunen Kopf mit einem weißen Karo auf der breiten Stirn, großen, puscheligen Ohren und riesigen Angstaugen. Als endlich Licht in den Hänger drang, muhte das Kalb erleichtert.


  »Ist das süß!«, freute sich Julia. Das Kälbchen hatte ihr Herz schon gewonnen. Jenny und Sarah kletterten in den Hänger, um es zu streicheln, und selbst Gloria schaffte es nicht, ihre abwehrende Haltung beizubehalten.


  »Wirklich niedlich«, gab sie widerstrebend zu. »Aber du hattest ja schon immer ein Herz für Rinder. Also, was ist nun, Olaf, behältst du es? Dann sollten wir es abladen, es fürchtet sich ja zu Tode in dem Hänger.«


  Olaf sah sich den Blicken von sechs Mädchen gegenüber, die ihm wahrscheinlich an die Gurgel gesprungen wären, hätte er Nickies Geschenk abgelehnt.


  »Von mir aus kann’s bleiben«, grummelte der Junge und fuhr verlegen durch sein dunkelblondes, wuscheliges Haar. »Ich weiß zwar nicht, was wir damit sollen...«


  »Na, Rindertreiben natürlich. Cutting, Working Cowhorse - alle diese Disziplinen, von denen ihr immer so schwärmt! Guckt mal, es ist ganz lieb!« Um das zu beweisen, band Nickie das Kalb los und führte es die Rampe hinunter. Es folgte ihr brav wie ein Hündchen.


  Julia und Olaf wandten die Augen gen Himmel. Das Letzte, was ein Westernreiter brauchte, war ein zahmes Rind, das dem Pferd hinterherlief, statt sich treiben zu lassen. Nickie musste das eigentlich wissen. Sie konnte das Kalb nicht ernsthaft als »Trainingsrind« gekauft haben.


  »Ich habe sie übrigens Liberty getauft, nach der Freiheitsstatue in New York«, erklärte Nickie. Sie führte ihre Neuerwerbung an Julias Haus vorbei in Richtung Weide. Dabei ließ Liberty gleich ein paar Kuhfladen auf den Weg fallen. Julia seufzte. Um die wegzukriegen, würde ein Mistfix wohl nicht reichen.


  »Stell sie erst mal auf die Hausweide!«, meinte Gloria. »Da kann sie sich eingewöhnen und die Pferde können auch schon einen ersten Blick auf sie werfen. Wie ich Megan kenne, wird die nämlich gleich sämtliche Rinderdisziplinen an ihr ausprobieren wollen, sobald sie sie unter die Hufe kriegt. Und das müssen wir dem Tierchen ja nicht gleich in den ersten zehn Minuten zumuten.«


  Tatsächlich trabte Megan sofort heran, als sie den Neuankömmling bemerkte. Vor dem Zaun erstarrte sie in aufgeregter Pose, den ganzen kräftigen Ponykörper angespannt, den Hals hochgetragen und die kleinen Welsh-Pony-Ohren alarmiert aufgestellt. Mit ihrem ausdrucksvollen Ponykopf, dem herzförmigen Abzeichen, der breiten Stirn und den geblähten Nüstern sah sie bildhübsch aus. Coffee, Julias dreijähriger Connemarawallach, baute sich ähnlich alarmiert neben ihr auf. Julia fand ihn natürlich noch schöner, mit seiner dichten schwarzen Mähne, dem edlen Kopf und dem milchkaffeefarbenen Fell. Coffee war zierlicher und wirkte eleganter als Megan, doch alle beide schienen plump im Vergleich zu dem dritten Jungpferd, das hinter ihnen herangeschwebt kam: ein langbeiniges, langmähniges Traumpferd, dessen Fell in reinem Goldglanz schimmerte. Svaboda gehörte Julias Freundin Stephanie und verbrachte den Sommer hier in der Gesellschaft der anderen Jungpferde. Sie war eine Mischung zwischen Araber und Achal-Tekkiner und das schönste Pferd, das Julia je gesehen hatte. Allerdings auch sehr scheu und manchmal etwas schwierig im Umgang. Die kleine Stute war schon als Fohlen aus Russland importiert worden und hatte sehr schlechte Erfahrungen mit Menschen gemacht. Stephanie hatte viel Zeit gebraucht, ihr Vertrauen zu gewinnen. Jetzt versteckte Svaboda sich hinter ihrem Freund Coffee. Unter ihrem langen seidigen Schopf äugte sie misstrauisch zu Liberty hinüber. Lediglich das vierte Jungpferd, Olafs zweijähriger Quarterwallach Hillbilly, zeigte sich unbeeindruckt. Der kleine Fuchs stammte aus einem Gestüt, in dem auch Rinder gehalten wurden. Daher war er den Anblick von Kälbern vermutlich von klein auf gewöhnt.


  »Da haben wir’s. Ein echtes Westernpferd. Cool, selbstsicher, nicht aus der Ruhe zu bringen!«, bemerkte Olaf stolz. »Mit so was kannst du den Westen erobern! Eure Modepüppchen dagegen...«


  »Mir reicht es schon, wenn Megan demnächst die Herzen von ein paar Schaurichtern erobert«, lachte Nickie. »Und dafür sieht sie besser aus wie Barbie statt wie Buffalo Bill! Aber wollen wir jetzt nicht mal den Wein aufmachen?«


  »Vor allem die Würstchen essen. Die sind ja schon ganz verbrutzelt«, meinte Gloria. »Und dabei wollen wir von deiner spektakulären Kälberrettung hören, Nickie!«


  Während sich die Freunde endlich über das Essen hermachten, berichtete Nickie von Libertys Kauf. Die junge Frau war gerade bei einem Nachbarbauern vorbeigekommen, als das Kalb geboren wurde. Begeistert hatte sie dabei zugesehen, wie die Kuh ihr Kind nach der Geburt liebevoll abgeleckt hatte. Umso entsetzter war sie, als der Bauer Mutter und Kalb gleich darauf mit der Begründung trennte, die Kuh würde schließlich für die Milchgewinnung gebraucht. Das Kalb kam allein in einen dunklen Verschlag. Als Nickie dem Kälbchen tröstend die Finger in den Stall steckte und dieses daran zu saugen begann, war es endgültig um Nickie geschehen.


  »Ich hab Libby dann jeden Tag besucht... Na ja, und als ich hörte, dass sie nun auch noch zu einem Kälbermäster sollte, da habe ich sie eben gekauft. Hättet ihr doch auch gemacht, oder?«


  Julia konnte sich das durchaus vorstellen, Gloria und Olaf blickten eher skeptisch. Nur Jenny und Sarah waren nach wie vor hingerissen. Sie hatten von Julias Mutter etwas Milch erbettelt und steckten nun abwechselnd die Hände in die Schüssel, um sie sich von Liberty abschlecken zu lassen. Julia fragte sich, wie viele Milchtüten aus dem Supermarkt so ein Kalb wohl am Tag verputzte...


  »Wenn ihr den Hänger morgen benutzen wollt, solltest du ihn noch sauber machen, Jenny!«, unterbrach Gloria die beiden Mädchen bei der Beschäftigung mit dem Kalb. »Nickie, es bleibt doch dabei, dass du Jennys Eltern den Hänger leihst, oder? Wir würden ja auch den von Walters nehmen, aber die holen doch morgen ihr neues Pferd ab. Das könnte knapp werden. Morgen wird für mich sowieso wieder ein Stresstag. Vormittags Turnier mit Jenny und dann auch noch Lauras neue Stute in Empfang nehmen.«


  »Wieso fährst du denn mit Jenny und ihren Eltern zum Turnier?«, fragte Julia Gloria, nachdem sich Jenny und Sarah an die Arbeit gemacht hatten. »Bisher kamen sie doch immer ganz gut ohne dich klar.«


  Seit Jenny ihr Turnierpony Schneewittchen hatte, waren sonntägliche Turnierfahrten bei Familie Wilde zum Hobby geworden. Im Sommer waren sie praktisch jedes Wochenende unterwegs und Jenny heimste reichlich Schleifen ein. Gloria verbrachte ihre Sonntage zwar auch oft auf dem Turnierplatz, aber in der Regel betreute sie dabei nicht Jenny, sondern Julias Klassenkameradin Laura. Lauras Mutter, Frau Walter, war eine ehrgeizige Turniermama und wollte die Trainerin ihrer Tochter immer dabeihaben. Gloria passte das zwar nicht besonders, aber da sie ein sehr preiswertes Appartment im Hause Walter bewohnte, den Reitplatz umsonst nutzte und für Lauras Reitunterricht ordentlich bezahlt wurde, machte sie mit. Außerdem hatte das erfolgreiche Training von Laura ihr inzwischen weitere Reitschüler eingebracht und sie konnte sich ihr Studium in Bielefeld gut damit finanzieren.


  »Ja, aber morgen reitet Jenny doch ihr erstes Springen«, antwortete Gloria auf Julias Frage. »Ihre Eltern sind ganz verrückt deswegen, in der letzten Woche durfte ich Jenny jeden Tag eine Reitstunde verpassen. Da muss ich mich schon etwas kümmern, zumal Laura mich ja zurzeit nicht braucht. Mit dem neuen Pferd wird sich das ändern.«


  »Du klingst ja nicht gerade begeistert«, meinte Nickie. »Ist das Pferd denn nicht gut?«


  »Gut? Spitze ist es! Das tollste Pferd, das Laura jemals hatte, mein Rainbow möge mir vergeben!« - Gloria hatte ihren Reitponywallach Rainbow von Lauras Eltern gekauft, nachdem er sich als Turnierpferd für Laura nicht bewährt hatte. - »Eine bildschöne Stute. Sechs Jahre alt, schokoladenbraun. So heißt sie auch: >Schokolade<. Passt großartig, auch zum Charakter. Süß ist sie nämlich obendrein, sehr freundlich und menschenbezogen...«


  »Aber?«, fragte Julia. »Irgendwas muss doch faul dran sein, so wie du eben geguckt hast.«


  »Faul ist in dem Sinne nichts, das Pferd ist ohne Fehl und Tadel. Allerdings ist es eben erst sechs Jahre alt. Viel Turniererfahrung hat es auch noch nicht. Außerdem kommt es von einer Profireiterin: Sybil Jennings, falls euch das was sagt. Sie ist Amerikanerin und war sogar in der amerikanischen Olympiamannschaft im Springreiten. Jetzt ist sie hier in Deutschland verheiratet. Und sie reitet großartig. Mit ganz weicher Hand und in schönem Vorwärtssitz, viel nachgiebiger als die meisten Deutschen. Schokolade hat sie schon als Absetzer gekauft. Das Pferd kennt also nur ihren Stall und ihren Stil, es hat Vertrauen ohne Ende. Und nun...«


  »Und nun kommt es zu Laura mit ihrem unsicheren Sitz und ihrer Angst und ihren harten Händen! Was habt ihr euch nur dabei gedacht?«, fragte Nickie kopfschüttelnd.


  »Meine Idee war’s nicht.« Gloria zuckte die Achseln. »Frau Kettner hat die Stute entdeckt und Walters auf sie aufmerksam gemacht. Natürlich war Frau Walter sofort hin und weg - ist sie ja immer, wenn die Kettner was vorschlägt. Und Schokolade hat ihr selbstverständlich auch gefallen.«


  »Aber du warst doch beim Probereiten dabei«, meinte Nickie. »Hättest du nicht was sagen können?«


  »Was denn bitte schön?«, ereiferte sich Gloria. »Das Pferd ging eins a, Frau Walter war begeistert, Laura auch...«


  »Laura wollte ein so junges Pferd?«, fragte Julia verwundert. Laura war für ihre Ängstlichkeit bekannt. Gewöhnlich zog sie erfahrene Pferde eindeutig vor.


  »Ich glaube, über das Alter hat sie sich gar keine Gedanken gemacht. Sie hat sich einfach draufgesetzt und ist geritten, wie sie das immer tut, wenn Mami das will. Und dann war sie hocherfreut darüber, dass Schokolade sie nicht runtergebuckelt hat, wie ihr das beim letzten Probereiten passiert ist. Sybil, also Schokolades Besitzerin, war natürlich nicht so begeistert von Lauras Reiterei. Aber sie braucht, wie’s scheint, dringend Geld, und Frau Walter hat ein Vermögen bezahlt.«


  »Aber wie kommt Frau Kettner darauf, Laura so ein Pferd zu empfehlen?«, erkundigte sich Julia. Frau Kettner war eine bekannte Reitlehrerin, die viele erfolgreiche Turnierreiter betreute. Lauras Mutter hatte einmal ein Pferd bei ihr gekauft und nun durfte Laura manchmal an Frau Kettners Reitkursen teilnehmen.


  »Was weiß ich?«, fragte Gloria. »Vielleicht braucht sie ja auch Geld und will Laura als Schülerin. In den großen Ferien ist jedenfalls schon ein Zweiwochenkurs gebucht. Oder sie ist Schokolades Charme genauso verfallen wie alle anderen und meint nun, Laura käme mit ihr zurecht.«


  »Wir kommen uns das Wunderpferd jedenfalls morgen ansehen«, erklärte Olaf. »Holen sie es am Vormittag?«


  »Gegen Mittag«, meinte Gloria. »Vorher schaffe ich es gerade noch mit Wildes zum Turnier.«


  »Ja! Und ihr müsst auch alle kommen!«, verlangte Jenny, die eben wieder auf die Terrasse kam. Sarah und sie hatten inzwischen den Hänger gereinigt und auch schon Schneewittchens Sattel und Zaumzeug verstaut. »Ich gewinne das Springen. Bestimmt!«
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  Am nächsten Morgen wurde Julia schon früh aus dem Schlaf geschreckt, weil Familie Wilde bereits um sieben Uhr mit Nickies Hänger kam und Schneewittchen mit viel Aufwand verlud. Die Schimmelstute ging zwar brav und ohne Zögern auf den Hänger, aber bis Jenny und ihre Eltern sie geputzt, bandagiert und eingeflochten hatten, war in der Nachbarschaft wirklich jeder wach. Wildes waren äußerst temperamentvolle Leute und unterhielten sich nur in Lautstärke zehn.


  »Wenn man bei Jenny ein Wort dazwischenkriegen will, muss man ja auch schreien«, kommentierte Lisa, die pünktlich um halb acht erschien, um mit zum Turnier zu fahren. Auch Julia schloss sich an. Die beiden stiegen in Glorias Auto. Sarah fuhr bei Wildes mit.


  »Ist es nicht ziemlich früh für Jenny, schon Springen zu reiten?«, fragte Lisa. »Ich dachte, sie reitet erst ein Jahr.«


  Es klang etwas eifersüchtig, denn Lisa selbst ritt bereits über ein Jahr und war immer noch in der Anfängerabteilung. Von Turnieren konnte sie vorerst nur träumen. Immerhin hatte sie seit einigen Wochen ein sehr gutes Pflegepferd, auf dem sie schon viel gelernt hatte.


  Gloria zuckte die Schultern. »Sie ist eben sehr begabt. Außerdem hat sie ein hervorragendes Pony und Eltern, die ihr reichlich guten Reitunterricht bezahlen. Diese Kombination macht Olympiasieger. Wenn eins davon fehlt, bleibt man im Mittelfeld stecken. Siehe Laura.« Gloria bog auf den Parkplatz des Turnierplatzes ab. Die Fahrt hatte kaum zehn Minuten gedauert, das Turnier fand im Nachbardorf Ahsenstein statt.


  Die drei schlenderten zu den Hängern hinüber, wo Herr Wilde gerade dabei war, Schneewittchen auszuladen und von ihren Gamaschen zu befreien. Frau Wilde legte derweil letzte Hand an Jennys Outfit. Sie hielt dem Mädchen Reitstiefel und Turnierjackett hin und versuchte erfolglos, ihr rotblondes Wuschelhaar in einen Zopf zu zwingen.


  »Erst kommt die Jugendreiterprüfung, dann das E-Springen«, erklärte Jenny ihren Freunden wichtig, obwohl zumindest Gloria und Sarah das natürlich längst wussten. Sarah wirkte wie immer ziemlich unscheinbar neben ihrer lebhaften Freundin. Sie war klein und zierlich, dazu etwas schüchtern, und ihre großen dunkelgrünen Augen begannen eigentlich nur dann zu strahlen, wenn sie von ihrem heiß geliebten Pony Jojo erzählte. Julia fragte sich, ob sie auch gern mal an so einem Turnier teilgenommen hätte. Aber mit Jojo war das ausgeschlossen. Der kleine, gemütliche Rappe war ein sicheres Geländepony, dem zum Dressurreiten jegliches Talent und zum Springen obendrein das Feuer fehlte.


  Schneewittchen dagegen tänzelte lebhaft, als Jenny jetzt aufstieg. Jenny brachte sie mit kurzem Spiel am Zügel zur Ruhe. Für ihr Alter ritt sie wirklich schon sehr gut.


  »Und du hast gar keine Angst, Jenny?«, fragte Lisa.


  »Nöö! Wovor denn? Schneewittchen und ich gewinnen, ist doch klar!« Jennys Selbstbewusstsein war unübertroffen. Vergnügt setzte sie ihr Pony in Trab und ritt zum Abreiteplatz, um es aufzuwärmen.


  »Angst kennt Jenny nur vom Hörensagen!«, erklärte Jennys Papa stolz. »Die war schon immer so. Mit fünf ist sie auf einen Baum geklettert und kam dann nicht wieder runter. Und mit sechs wollte sie unbedingt Cartrennen fahren und Formel-1-Fahrerin werden.«


  »Gott sei Dank hat sie dann doch noch die Pferde für sich entdeckt«, murmelte Frau Wilde. Offensichtlich sah sie Jenny lieber auf dem Dressurplatz als auf dem Hockenheim-Ring.


  Gloria war Jenny auf den Abreiteplatz gefolgt und gab ihr Anweisungen, wie sie Schneewittchen am leichtesten versammeln konnte. Das elegante Schimmelpony mit seiner schneidigen kleinen Reiterin fiel hier sofort auf. Keines der anderen Pferde hatte Schneewittchens Klasse. Ein paar der anderen Reiterinnen zeigten allerdings deutlich bessere Leistungen als Jenny. Eine zierliche Blonde brachte ihr lebhaftes Großpferd gekonnt zur Ruhe und ein dunkelhaariges Mädchen ritt mit ihrem braunen Pony sogar schon etwas Schulterherein.


  Julia, Lisa und Sarah vertrieben sich die Zeit damit, auf die späteren Gewinner zu wetten. Lisa tippte auf das Mädchen mit dem braunen Pony, setzte die Blonde auf den zweiten Platz und Jenny auf den dritten. Sarah meinte natürlich, Jenny müsse gewinnen, und platzierte das blonde Mädchen auf Rang zwei. Es imponierte ihr, wie gut es mit dem großen Pferd zurechtkam.


  Julias Einschätzung wich dagegen völlig ab.


  »Die Kleine da gewinnt!«, meinte sie sachkundig und wies auf ein winziges, höchstens siebenjähriges Mädchen auf einem großen Dressurpferd. Das Pferd war offensichtlich hervorragend ausgebildet, die Mutter des Mädchens trug ebenfalls Reitkleidung und würde es wahrscheinlich später in schwierigeren Konkurrenzen reiten.


  »Jenny wird Zweite und die beiden anderen können sich allenfalls um Rang drei kloppen. Oder halt! Guckt mal, da kommt Peter mit Bubi! Der hat auch gute Chancen. Ich wusste gar nicht, dass er schon Turniere reitet.« Peter war ein kleiner Junge aus Glorias Reitstunden. Er besaß ein winziges weißes Shetlandpony, das allerdings mehr auf seine Mutter als auf ihn hörte. Als er die Mädchen sah, winkte er ihnen lachend zu. Er sah sehr lustig und wichtig aus in seiner weißen Reithose und dem schwarzen Turnierpullover. Auch seine Mutter hatte die Mädchen inzwischen entdeckt und kam zu ihnen herüber, während Gloria die Aufsicht über Peter und Bubi übernahm.


  »Wenn’s so nah dran ist, muss man’s doch ausnutzen!«, lachte Frau Scholz. Sie nahm die Sache offensichtlich nicht sonderlich wichtig. »Dann gewöhnt sich Bubi schon mal an die Atmosphäre. Bei unserem Vereinsturnier soll es nämlich eine Führzügelklasse geben. Und da sind wir selbstverständlich dabei! In vollem Cowboyoutfit, wenn wir uns nicht noch umentscheiden!«


  »Eine Führzügelklasse? Wirklich? Das ist doch ganz ungewöhnlich«, meinte Julia. »Gibt’s denn dann vielleicht auch Prüfungen für Freizeitreiter?«


  »Ich glaube schon«, antwortete Lisa. »Bis jetzt ist die Ausschreibung zwar noch nicht raus, aber Gloria und Herr Hannemann haben beide gesagt, dass diesmal für jeden etwas dabei sein soll.«


  »Dank Liberty können wir jetzt ja sogar Rinderprüfungen anbieten!«, lachte Gloria, die sich zu den anderen gesellt hatte, nachdem die Kinder ins Viereck gerufen worden waren. Gemeinsam suchten sie sich einen Platz auf der Tribüne. »Und jetzt bitte Daumen drücken!«


  Jenny setzte sich wie immer an die Spitze der Abteilung. Das blonde Mädchen mit dem Großpferd wäre zwar auch gern an die Tete gegangen, aber die Richter entschieden für Jenny. Die Blonde kam dafür ganz an den Schluss. Nach der Vorhandwendung würde sie die Abteilung anführen dürfen, allerdings kamen dann nur noch ein oder zwei Bahnfiguren. Jenny hatte es also besser getroffen.


  »Das ist das Aus für die Blonde. Da hinten verhungert sie«, kommentierte Gloria. »So langsam wie Peterchen und Bubi die Sache angehen, kann das Pferd gar nicht laufen.«


  Tatsächlich gab es bei jeder Jugendreiterprüfung Teilnehmer, die den Anforderungen längst noch nicht gewachsen waren und deren unlustige Pferde die ganze Gruppe aufhielten. Peter gehörte zwar nicht dazu, für sein Alter kam er sehr gut mit Bubi zurecht. Aber der Shetlandwallach hatte nun mal kurze Beine. Das Großpferd der Blonden lief ihm im Trab entweder auf, oder es fiel in den Schritt zurück, was natürlich auch ein Fehler war. Das dunkelhaarige Mädchen hatte mehr Glück. Sie ritt an dritter Stelle hinter dem kleinen Mädchen auf dem Dressurpferd. Dabei ging ihr braunes Pony genauso ruhig und gelassen wie auf dem Abreiteplatz. Es blieb ordentlich am Zügel und kam im Gegensatz zu den vorderen Reitern fehlerlos durch die Aufgabe. Das Dressurpferd verpatzte die Vorhandwendung nämlich völlig. Das kleine Mädchen kannte die Hilfen einfach noch nicht. Und Jenny war im Galopp zu hektisch und ließ Schneewittchen einmal falsch anspringen. Zur Platzierung wurde sie trotzdem hereingerufen, ebenso wie die Kleine auf dem Dressurpferd, das Mädchen mit dem braunen Pony - und Peter! Gespannt erwarteten die Zuschauer die Preisvergabe, wobei Julia einen Volltreffer erzielte. Das Mädchen auf dem Braunen wurde Vierte, Peter Dritter, Jenny Zweite und das kleine Mädchen erhielt die goldene Schleife.


  »Es ist immer das Gleiche: Wer niedlich ist und das teuerste Pony hat, gewinnt«, ärgerte sich Gloria. »Und die Reitlehrer zu Hause müssen das dann den Verlierern erklären. Mich trifft es diesmal ja nicht, weil meine Schützlinge entweder süß oder gut beritten waren. Aber was soll die Lehrerin von der Viertplatzierten sagen?«


  Julia hoffte, das Mädchen hätte nicht bemerkt, welche Anfänger man ihr da vor die Nase gesetzt hatte. Nach der Siegerehrung hörten die Freunde jedoch, wie sie ihrem Ärger Luft machte: »Beim nächsten Mal reite ich nur das Springen! Das ist wenigstens gerecht, die Fehlerpunkte kann jeder mitzählen! Armer Balou, er ist so schön gegangen und dann wird er nur Vierter!«


  Immerhin liebt sie ihr Pony, dachte Julia.


  Darüber, wie gerecht es beim Springen zuging, konnte man allerdings ebenfalls geteilter Meinung sein. Der braune Balou zeigte sich hier zwar gehorsam und ging mit seiner gut sitzenden Reiterin in sehr schöner Manier über die Sprünge. Schneewittchen war jedoch ein altes Turnierpony, bis zur Klasse M ausgebildet und überaus wendig und temperamentvoll. Sie nahm gerade so viel von Jennys wild treibenden Hilfen an, wie sie brauchte, um den Weg durch den Parcours zu finden. Ansonsten arbeitete sie selbstständig, ging knapp, aber nicht zu knapp um die Kurven, fand immer den richtigen Absprung und beendete das Springen in einer traumhaft guten Zeit. Wer fragte da noch nach Jennys Sitz, der schon ab und zu verrutschte, und nach ihren reichlich unruhigen Händen? Glorias Versuch, sie dafür zu tadeln, ging in Herrn Wildes Freudentaumel unter. Jenny strahlte, als sie zur Platzierung aufgerufen wurde. Sie hatte überlegen gewonnen. Das Mädchen mit Balou wurde immerhin Zweite.


  »Vergesst es!«, seufzte Gloria. »Ich fahre jetzt nach Hause. Wollt ihr mitkommen oder Jenny auch noch in der E-Dressur sehen? Die wird sie nicht gewinnen, das prophezeie ich euch. Das machen Balous Frauchen und die Blonde von vorhin unter sich aus!«


  »Jenny hat ja auch wirklich genug Schleifen für einen Tag«, meinte Lisa. »Ach, ich wünschte, ich würde auch mal eine gewinnen! So eine blaue zum Beispiel würde Dancer hervorragend stehen.«


  Die anderen lachten. Nur Sarah blieb ganz ernst und schien über etwas nachzudenken.


  »Mein schwarzer Jojo müsste Gold tragen«, sagte sie schließlich.


  



  Gloria fuhr direkt zu Walters, um rechtzeitig zur Ankunft des neuen Pferdes da zu sein. Julia und Lisa hätten von dort aus zu Fuß nach Hause gehen können, aber auch sie waren neugierig auf Schokolade. So unterhielten sie sich noch etwas mit Lauras Freund Marco, der ebenfalls vor dem Haus wartete.


  »Was macht das Schwimmen?«, fragte ihn Lisa. Marco und Laura gehörten zur Schwimmmannschaft von Julias Schule.


  »Kann nicht klagen«, meinte der Junge und fuhr über seinen braunen Stoppelhaarschnitt. »Die letzten Wettbewerbe waren allererste Sahne. Für Laura übrigens auch. Wir haben beide drei Angebote von Schwimmvereinen, demnächst bei ihnen mitzumachen. Dann geht’s ernsthaft um Medaillen!«


  »Na, wenn das mal mit Frau Walters Vorstellungen von >ein bisschen Schwimmen als Ausgleichssport vereinbar ist«, gab Gloria zu bedenken. Frau Walter war gar nicht erbaut davon, dass Laura sich im Wasser wohler fühlte als auf dem Pferderücken.


  »Ach, zunächst sind ja mal Ferien, da wird sie schon nichts sagen«, meinte Marco optimistisch. »Wir haben eine Einladung zu einer Trainingswoche mit dem Leistungskader eines Bielefelder Vereins. Zeltlager am Möhnesee. Das wird garantiert Spitze!«


  »Hoffentlich überschneidet sich das nicht mit dem Reitkurs bei Frau Kettner«, unkte Julia. »Schaut mal, da kommen sie!«


  Frau Walters großer Wagen bog mit ihrem Pferdehänger in die Hofeinfahrt ein. Julia und die anderen erspähten eine wohlgeformte schokoladenbraune Kruppe in einem Abteil des Hängers.


  »Da wären wir! Haben Sie die Box fertig gemacht, Gloria?« Frau Walter stieg aus und übernahm sofort das Kommando. Die kräftige, blonde Frau leitete ein sehr erfolgreiches Maklerbüro und war es offensichtlich gewohnt, Leute herumzukommandieren. Gloria ließ das meist gelassen an sich ablaufen.


  Laura schien ihre Mutter dagegen schon wieder reichlich satt zu haben. Das große, blonde Mädchen schaute ziemlich missmutig, als es das Auto verließ. Erst bei Marcos Anblick leuchteten seine Augen auf. Laura war ein ausgesprochen hübsches Mädchen, wenn sie auf ihr Gewicht achtete. Sie hatte schon recht frauliche Formen und von ihrer ausgeprägten Oberweite hätten Julia und Lisa gerne etwas abgehabt. Früher hatten sie sich damit getröstet, dass sie selbst wenigstens nicht zum Dickwerden neigten. Das Argument zog aber nicht mehr, seit Laura sich intensiv dem Schwimmen widmete. Sie hatte nun eine ausgesprochen gute, etwas athletische Figur und ein schmaleres Gesicht. Auch auf ihr dichtes honigblondes Haar, das ihr offen bis zur Hüfte reichte, war Julia immer wieder neidisch.


  »Nun, los, los, los, Laura, lade mal ab! Rumträumen kannst du auch später noch!« Frau Walter wollte dem dankbaren Publikum Lisa und Julia jetzt offensichtlich ihre Neuerwerbung präsentieren. Inzwischen hatte Gloria bereits den Hänger geöffnet und führte Schokolade heraus. Die Dunkelfuchsstute trat vorsichtig ins Freie und sah interessiert, aber nicht beunruhigt um sich.


  Julia und Lisa starrten sie an. Bei der Schilderung ihrer Schönheit hatte Gloria wirklich nicht zu viel versprochen! Das Fell der Stute glänzte satt schokoladenbraun, Mähne und Schweif hatten die gleiche Farbe. Sie war eher zierlich, aber nicht zu klein für ein Springpferd, ihr edler Kopf ließ Vollblutahnen vermuten. Das Auffälligste waren jedoch ihre großen, sanften Augen, die mit grenzenlosem Vertrauen in die Welt blickten. Als Lisa und Julia herangingen, um sie zu streicheln, senkte sie den Kopf zu ihnen herunter und beschnupperte sie freundlich. Dann folgte sie Gloria gelassen in die große Außenbox, die für sie vorbereitet war.


  »Sie ist bildschön«, sagte Julia zu Frau Walter, da sie wusste, wie sehr Lauras Mutter Komplimente schätzte. »Passt gut zu meinem Pony. Einer kaffeebraun, die nächste schokoladenbraun.«


  Frau Walter war geschmeichelt. »Wie wär’s, Laura, willst du sie deinen Freunden nicht kurz mal vorreiten?«


  »Ich wollte eigentlich mit Marco...« Laura setzte zu einer Ausrede an, brach aber ab, als Gloria sich einmischte.


  »So kurz nach dem Transport? Soll sie sich nicht erst mal einleben?«


  »Ach was, einleben! Auf Turnieren wird sie auch gleich nach dem Abladen geritten. Los, Laura, in einer halben Stunde bist du fertig, dann kannst du mit Marco Weggehen.« Frau Walter duldete keine Einwände.


  Gloria warf ihren Freunden einen vielsagenden Blick zu, Laura Marco einen verzweifelten. Dann fügte sie sich allerdings, wie sie es fast immer tat. Während sie sich umzog, machte Gloria ihr das Pferd fertig. Schokolade verließ die Box genauso willig, wie sie sie betreten hatte, ließ sich brav anbinden, überstriegeln und aufsatteln.


  Als Laura etwas unwirsch nach den Zügeln griff, warf sie allerdings erschrocken den Kopf hoch.


  »Mit Ruhe, Laura, mit Ruhe!«, ermahnte Gloria. »Das ist ein junges Pferd. Und es kann nichts dafür, dass du jetzt keine Lust zum Reiten hast. Schokolade wäre sicher auch lieber in der Box geblieben.«


  Das schien Schokolade jedoch anders zu sehen. Die hübsche Stute fand den Weg über den Hof zum Viereck äußerst interessant, äugte nach links und rechts und machte aufgeregt den Hals rund, als sie eine leuchtend gelbe Schubkarre entdeckte. Laura verunsicherte das. Hilfe suchend sah sie zu Gloria hinüber.


  »Lass sie ruhig gucken, Laura. Das ist doch alles noch ganz neu hier. Morgen wird sie schon ruhiger sein.«


  »Vielleicht sollte ich dann lieber morgen reiten...«


  »Unsinn, Laura, das Pferd braucht Bewegung. Nach den drei Stunden im Hänger will es sich die Beine vertreten. Steig jetzt einfach auf und reite!«, befahl Frau Walter.


  Gloria hatte eigentlich vorgehabt, Laura das Pferd noch eine Runde führen zu lassen, aber diesen klaren Anweisungen mochte sie sich nicht widersetzen. Also hielt sie Schokolade fest, während Laura aufstieg. Die junge Stute tänzelte unwillig, als das Mädchen die Zügel abrupt aufnahm.


  »Alles ein bisschen ruhiger als sonst, Laura, keine Hektik!«, begütigte Gloria.


  »Sieht toll aus«, bemerkte Marco, als Laura die Stute antreten ließ. Das gab dem Mädchen Auftrieb. Langsam ritt sie einmal um den Reitplatz herum und riss auch nicht an den Zügeln, als Schokolade beim Passieren der Schubkarre einen Seitenhupfer machte. Allerdings fiel sie der Stute dabei etwas in den Rücken, woraufhin diese sich leicht versteifte. Nach einer weiteren Runde hatte sich das jedoch wieder gegeben.


  »Sie ist wirklich lieb«, meinte Laura erleichtert, nachdem sie auch den ersten Trab problemlos hinter sich gebracht hatte. Schokolade kam leicht an den Zügel und zeigte schöne, raumgreifende Bewegungen. »Kann ich jetzt Schluss machen?«


  Gloria wollte gerade zustimmen, als Frau Walter nach einer Hindernisstange griff. »Schnell noch ein paar Sprünge, Laura, wir wollen den anderen doch ihre Spezialdisziplin nicht vorenthalten!«


  Laura seufzte - und verkrampfte nervös die Hände, als Schokolade vor Frau Walter scheute, die schwungvoll die erste Stange hereinzog.


  »Sie kann doch keine Angst vor Hindernissen haben, oder?«, fragte Laura Gloria.


  »Kaum. Mehr vor dem Schultertuch deiner Mutter. Schau mal, wie es im Wind flattert. Außerdem hat sie wahrscheinlich noch nie jemanden gesehen, der Hindernisstangen hinter sich herzieht. Mach dir keine Sorgen, wenn die Sprünge stehen, wird sie schon ruhiger!«


  Tatsächlich galoppierte Schokolade gelassen an, ließ sich auf einen Zirkel lenken und nahm dann in sicherer Manier den ersten Sprung. Laura saß auch gut und fiel ihr nicht in den Rücken. Das änderte sich, als Frau Walter den Sprung erhöhte. Laura war einige Runden auf dem Zirkel galoppiert und hatte nicht gesehen, dass ihre Mutter die Stange um mindestens zwanzig Zentimeter höher gelegt hatte. Nun fand sie sich plötzlich vor dem erhöhten Sprung wieder und verlor die Nerven. Abrupt nahm sie die Zügel an, aber Schokolade hatte schon abgehoben und war nicht mehr zu stoppen. Laura fiel ihr krachend in den Rücken, als sie aufkam.


  »Das war nichts!«, tadelte Frau Walter. »Noch mal!«


  Diesmal ging Schokolade den Sprung nicht mehr so unbeschwert an. Ihre Ohren spielten nervös und vor dem Sprung schien sie Bruchteile einer Sekunde zu zögern. Als Laura sie nun allerdings trieb, statt am Zügel zu ziehen, ging sie wieder souverän über das Hindernis.


  »Da siehst du’s, sie macht alles allein«, freute sich Frau Walter. »Und das waren jetzt locker 1 Meter 40. Das nächste Mal gehst du über 1,60. Ein Superpferd, Gloria, nicht?«


  Gloria nickte.


  »Noch«, sagte sie leise.
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  Im Laufe der nächsten Woche bekam Julia Laura kaum zu Gesicht, obwohl die Mädchen in dieselbe Klasse gingen. In den letzten Tagen vor den Ferien liefen die wichtigsten Schwimmwettbewerbe der Schulen und dafür waren die Teilnehmer natürlich beurlaubt. Auch nachmittags fand Julia keine Gelegenheit, Laura und Schokolade noch einmal zu beobachten. Jetzt im Sommer, da es trocken war, hatten sich die Freizeitreiter einen eigenen Übungsplatz auf der Weide abgesteckt und besuchten deshalb selten den Reitplatz von Walters. Immerhin las Julia täglich die Berichte über die Schwimmmeisterschaften am schwarzen Brett und staunte dabei Bauklötze. Nicht nur Marco brillierte in allen möglichen Disziplinen, auch Laura heimste die ersten Urkunden ein. Mit der Staffel wurde sie sowohl beim Brustschwimmen als auch beim Rückenschwimmen Erste, allein errang sie einen dritten Platz.


  »Schwimmen ist halt ihr Ding«, meinte Nickie, als Julia am Freitag im Reitstall davon erzählte. An diesem Tag regnete es in Strömen und die Freunde waren in die Halle geflüchtet. Nickie und Olaf waren dort geritten und Julia hatte Coffee longiert. Anschließend wollten sie bei einer Stunde Springgymnastik zuschauen, die Gloria neuerdings anbot. Lisa würde mit ihrem Pflegepferd Dancer daran teilnehmen und auch Julia hoffte auf die Möglichkeit, mitzumachen. Nickie hatte ihr dazu ihre Stute Piazza, ein Welsh-Partbred-Pony mit guter Springveranlagung, angeboten.


  »Mich wundert das übrigens gar nicht«, fuhr die junge Frau fort, Lauras Schwimmleistungen zu kommentieren. »Sie hat die ideale Figur dafür: schlank, aber athletisch mit breiten Schultern und viel Kraft. Für so eine Statur müssen andere ohne Ende Dopingmittel schlucken.«


  Julia und Olaf lachten. Aber Nickie hatte wirklich Recht. Alle guten Schwimmer waren wie Laura gebaut.


  »Du auch noch?«, fragte Gloria wenig begeistert, als sie sah, dass Julia Piazza für die Springstunde abritt. »Dann habe ich ja doch ein Pony in der Abteilung. Ich habe Jenny und Sarah nämlich gerade nach Hause geschickt, weil ich nicht alle drei Minuten für sie umbauen wollte. Aber von mir aus - wir haben ja einen starken Mann dabei. Wenn Olaf umbauen hilft, kannst du mitreiten. Kann einer von euch kurz in den Stall gehen und Jenny und Sarah Bescheid geben, bevor sie wegreiten?«


  Mit fünf Reitern aus dem Reitverein, Lisa, Jenny, Sarah und Julia war die Abteilung ziemlich groß. Und zu Julias Verblüffung führte nun auch noch Laura ihre Stute herein.


  »Warum machst du denn diese einfachen Sachen mit?«, erkundigte sie sich verwundert. »Ich dachte, Schokolade springt schon M!«


  »Ja. Tut sie. Aber Gloria meint, sie sollte einmal in der Woche gymnastizierende Übungen machen. Das täte ihr gut, weil sie doch noch recht jung ist.« Laura wirkte darüber nicht besonders glücklich. Erst als Julia ihr zu den Erfolgen im Schwimmen gratulierte, hellte sich ihre Miene auf. »Ich will jetzt in einem Schwimmverein zusätzlich weitertrainieren. Unser Sportlehrer sagt, ich wäre ein Ausnahmetalent, ich könnte auch außerhalb der Schulwettbewerbe gewinnen.«


  Julia verkniff sich die Frage, was ihre Mutter dazu meinte. Frau Walter hatte sich nun mal in den Kopf gesetzt, ihre Tochter im Reitsport glänzen zu sehen. Von Lauras Schwimmambitionen hielt sie wenig.


  Gloria ließ die Mädchen eine Abteilung bilden, vorne die Großpferde, hinten die Ponys. Zu Julias Überraschung setzte sie allerdings nicht Laura an die Tete, sondern Lisa. An zweiter Stelle platzierte sie eine erfahrene Springreiterin und dann erst Laura und Schokolade.


  »Wenn Dancer mal etwas stürmisch wird, hältst du Aphrodite ja ruhig, Claudia, nicht?«, wandte Gloria sich an das Mädchen an zweiter Stelle. »Ihr wisst, er ist ein junges Pferd mit großen Bewegungen und er kann nach einem Sprung schon mal einen Hupfer machen.«


  Frau Walter, die an der Bande lehnte, blickte missmutig, Lisa dagegen voller Stolz. Sie hatte in den letzten Monaten große reiterliche Fortschritte gemacht und kam sehr gut mit ihrem Fuchswallach klar. Dancer gehörte Frau Hannemann, der Frau des Vereinsvorsitzenden. Das Pferd war erst vier Jahre alt und damit eigentlich zu jung und zu lebhaft für die Gelegenheitsreiterin. Wenn Lisa ihn allerdings im Laufe der Woche regelmäßig ritt, kam Frau Hannemann sonntags gut mit ihm zurecht. Für Lisa war dieses Arrangement ein seltener Glücksgriff. Hannemanns waren freundlich und großzügig und würden ihr auf die Dauer sicher auch mal erlauben, ein Turnier mitzureiten. Im Sommer hatten sie ihre Pferde Dancer und Gotthardt obendrein in Julias Haltergemeinschaft in Pension gegeben. So hatten die Pferde den ganzen Tag Weidegang, und Lisa und Julia konnten zusammen reiten, wann immer sie Lust hatten. Mindestens zweimal die Woche sollte Lisa allerdings am Reitunterricht teilnehmen. Darauf legten Hannemanns großen Wert. Ihr gutes und wertvolles Pferd sollte ordentlich geritten werden.


  Nun ging der Wallach an der Spitze der Abteilung und absolvierte brav seine Übungen. Der Trab über Cavaletti machte ihm sichtlich Spaß, und Lisa war ängstlich bemüht, ihm auf keinen Fall in den Rücken zu fallen. Julia fand, dass sie es besser machte als Laura. Die bot nämlich ein ziemlich trauriges Bild auf ihrer neuen Stute. Schokolade bewegte sich nicht mehr so locker wie am Sonntag. Stattdessen war sie angespannt und schien vor den Hindernissen entweder zu zögern oder heftig zu werden. Das wiederum brachte Laura ständig aus dem Takt. Das Mädchen wirkte denn auch erleichtert, als es in die Mitte kommen konnte, weil die Hindernisse für die Ponys umgebaut wurden. Piazza und Schneewittchen erledigten ihre Übungen locker und routiniert. Jojos Vorstellung glich allerdings eher einer Lachnummer als korrektem Springreiten. Der schwarze Wallach hatte so gar keine Freude an der Arbeit in der Bahn, und obwohl Sarah inzwischen gelernt hatte, ihn ordentlich vorwärts zu treiben, fand er immer wieder eine Möglichkeit, sich zu entziehen. Im Gegensatz zu den Hindernissen, die er am liebsten entweder verweigerte oder einfach umrannte, zog ihn der Hallenboden magisch an. Wenn Sarah nicht aufpasste, ließ er sich zum Wälzen nieder, wo auch immer er ging und stand. Die Zuschauer lachten sich kaputt, als er direkt vor einem Hindernis malerisch zu Boden sank. Sarah wurde rot.


  »Wenn noch einer lacht, lasse ich den Saal räumen!«, drohte Gloria. »Oder noch schlimmer, derjenige darf eine Runde auf Jojo reiten!« Seit sie sich vor einer Woche mal selbst auf das Pony gesetzt hatte und in einer verträumten Sekunde ebenfalls auf dem Boden gelandet war, konnte sie Sarahs Schwierigkeiten nachvollziehen. Zum Glück bereitete Jojo nur in der Reithalle solche Probleme. Beim Ausreiten war er zwar faul, aber gehorsam und vor allem eine Lebensversicherung im Verkehr.


  Gloria nahm nun wieder die Großpferde an die Reihe und bat Olaf, die Hindernisse zu erhöhen. Diese sollten jetzt zumindest teilweise im Galopp genommen werden. Für Dancer war das oft eine knifflige Aufgabe, er hatte noch Probleme, seine Bewegungen zu koordinieren. Lisa kam aber gut damit zurecht. Sie unterstützte ihn zwar nicht immer optimal, aber sie fiel ihm auch nicht ins Kreuz. Gloria lobte sie, als sie sogar einen Freudenbuckler nach dem Sprung flexibel aussaß und Dancer dann mit leichter Hand zurück an die Hilfen holte.


  »Das war schön! So müsst ihr Jungpferde reiten. Sanft, aber konsequent!«


  Laura und Schokolade dagegen waren eine Katastrophe. Sobald es ans Galoppieren ging, verspannte sich das Mädchen völlig, was wiederum das Pferd aus dem Rhythmus brachte. Seine Galoppsprünge wurden kurz und ungleichmäßig, es taxierte unsicher und riss sogar Cavaletti um. Nach zwei Runden war Gloria gezwungen, Laura an den Schluss der Abteilung zu setzen, denn Schokolades Stolpereien brachten die Hinderniskombinationen völlig durcheinander. Frau Walter schaute mittlerweile nicht mehr missmutig, sondern regelrecht wütend. Lauras Zügelführung wurde indessen immer härter und Schokolade schlug unwillig mit dem Kopf.


  Als die Stunde endlich zu Ende war, schienen alle aufzuatmen. Frau Walter begann sofort, auf Laura einzureden, und Julia hörte etwas wie: »Sogar diese Anfängerin auf Hannemanns Fuchs reitet besser als du!«


  Gloria flüchtete zu ihren Freunden. Sie war mit ihnen zur Halle geritten und machte sich nun so schnell wie möglich auf den Heimweg, um nicht auch noch abgekanzelt zu werden. Nickie hatte wohl so etwas vorausgesehen und Rainbow schon mal für sie gesattelt.


  »Was ist denn mit Laura los? Und das Pferd - hübsch ist es ja, aber es stolpert über seine eigenen Füße! Das soll M gegangen sein?« Sobald die Freunde den Reitstall hinter sich gelassen hatten, wandte sich Nickie an Gloria.


  Gloria seufzte. »Es ist die Fehlanschaffung des Jahrhunderts. Eine glatte Katastrophe! Frau Walter schwankt nur noch, ob sie ihre Tochter, das Pferd oder am besten mich dafür verantwortlich macht.«


  »Na, am ehesten doch die Verkäuferin! Diese Sybil, wie heißt sie noch gleich. Wie es aussieht, hat sie euch glatt betrogen«, rief Nickie empört.


  »Ach was!«, meinte Gloria bitter. »Wenn du der einen Vorwurf machen kannst, dann höchstens, dass sie ihr Pferd zu gut geritten hat. Schokolade ist einfach nicht an Fehler gewöhnt. Sie reagiert auf alles, was Laura auf ihrem Rücken so macht, einschließlich dessen, was sie fühlt. Und das ist nichts als Angst, Angst, Angst. Laura ist gänzlich unfähig, ein junges Pferd weiterzubilden. Was sie braucht, ist ein Pferd wie Nancy oder Schneewittchen, das vorher schon zig Anfänger durch die ersten Prüfungen geschleppt hat. Solche Pferde reagieren bereits auf den Ansatz einer richtigen Hilfe. Wenn der Reiter irgendwas tut, versuchen sie herauszufinden, was er meinen könnte. Aber Schokolade ist an korrekte Hilfen gewöhnt, Lauras Zergelei verunsichert sie. Dann macht sie womöglich etwas falsch, Lauras Hilfen werden härter, Schoko wehrt sich und Laura kriegt Angst. Das ist ein Teufelskreis. Wenn das noch lange so geht, wird aus dem Engelchen Schoko ein gefährlicher Steiger. Sie stand diese Woche schon zwei Mal auf den Hinterbeinen!«


  »Klingt ja schrecklich«, bemerkte Julia. »Und was macht ihr jetzt? Wollt ihr sie zurückgeben?«


  Gloria zuckte die Schultern. »Wenn du mich fragst, ja. Besser heute als morgen. Es wäre auch sicher möglich, Sybill hat es mir so halbwegs zugesichert. Der war ja auch klar, was passieren kann. Aber Frau Walter hat mit Frau Kettner telefoniert, und die meint, wir sollten erst mal abwarten. Zumindest bis zum ersten Turnier. Und möglichst bis zu ihrem Ferienkurs. Sie brächte Laura dann schon auf Linie.«


  »Hat bisher ja auch immer geklappt«, meinte Olaf trocken.


  »Aber nur weil Laura mehr Angst vor Frau Kettner hatte als vor ihrem Pferd. Das könnte jetzt anders kommen«, gab Julia zu bedenken.


  »Wir werden es sehen«, sagte Gloria. »Und wer weiß, vielleicht kommt es ja gar nicht so weit. Sonntag reitet Laura das erste Springen. Wenn das so katastrophal ausgeht, wie ich erwarte, gibt Frau Walter vielleicht ganz schnell auf. Morgen reite ich übrigens Schoko. Im Gelände, damit sie sich vor dem Turnier noch mal austobt. Wenn ihr mögt, könnt ihr mitreiten. Dann seht ihr das Pferd mal in seinem Normalzustand!«
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  Am nächsten Tag regnete es kaum noch. Trotzdem hatte keiner Lust auf einen längeren Ausritt. Also entschieden sich die Freunde für eine kleine Runde durch den Wald und anschließend eine halbe Stunde in der Halle. Julia durfte Rainbow reiten und zuletzt schloss sich auch noch Sarah mit Jojo an. Gewöhnlich ritten die jüngeren Mädchen lieber allein aus, aber heute war Jenny mal wieder auf einem Turnier.


  »Hoffentlich reitet Jenny nicht allzu verrückt. Der Boden ist heute gar nicht ideal zum Springen«, meinte Gloria besorgt.


  »Ach, Schneewittchen macht das schon«, behauptete Sarah. »Bestimmt gewinnt Jenny wieder ein paar Schleifen.« Sarah streichelte dabei liebevoll über Jojos Hals, aber ihre Worte klangen schon ein bisschen neidisch. Klar, Jenny und Sarah hatten gleichzeitig mit dem Reiten angefangen und Schneewittchen hatte den Freundinnen sogar zunächst gemeinsam gehört. Sicher gefiel es Sarah nicht allzu sehr, dass Jenny jetzt so schnell weiterkam, während sie selbst sich auf dem Reitplatz eher blamierte. Dabei ritt sie keineswegs schlecht, ihr fehlte nur Jennys Draufgängertum. Deshalb war sie auch nicht so gut mit Schneewittchen zurechtgekommen. Nachdem das lebhafte Turnierpony einmal im Gelände mit ihr durchgegangen war, mochte die eher ängstliche Sarah es nicht mehr reiten. Mit Jojo war sie dagegen sehr glücklich. Wenn er nur manchmal etwas besser mitgespielt hätte...


  Was den Arbeitseifer anging, so konnte man über Lauras Pferd heute nicht klagen. Unter Gloria gewannen die Freunde einen ganz anderen Eindruck von Schokolade als am Tag zuvor. Die Stute ging aufmerksam und entspannt, kam leicht an den Zügel und flog mit offensichtlicher Begeisterung über die Hindernisse der kleinen Springstrecke im Wald.


  »Sie geht toll!«, meinte Nickie begeistert. »Auch sehr trittsicher. Gestern hatte ich ja geglaubt, sie hätte überhaupt kein Körpergefühl.«


  Gloria nickte. »Aber ja. Sie wurde viel draußen geritten. Sybill wollte ein Vielseitigkeitspferd aus ihr machen. Dressurmäßig ist Schoko nämlich auch nicht unbegabt. Sie geht eine schöne A und wäre leicht bis L zu fördern. Frau Walter ist davon ausgegangen, dass Laura das machen könnte. Aber das ist natürlich illusorisch!«


  Als die Reiter ihre Pferde in die Halle führten, sahen sie Herrn Hannemann, der gerade ein paar Zettel ans schwarze Brett heftete.


  »Die Turnierausschreibung!«, rief Lisa aufgeregt. Sie hoffte, beim Vereinsturnier zum ersten Mal mit Dancer starten zu können. Neugierig versuchte sie, über die Bande der Reitbahn hinweg den Text zu lesen, aber Herr Hannemann lachte nur und reichte ihr eine Ausschreibung hinüber.


  »Hier, ich habe mehrere Kopien. Eine kommt noch ins Reiterstübchen und eine in den Stall. Ich bin gespannt, was ihr sagt! Gloria und ich haben wirklich getüftelt, damit auch für Freizeitreiter was dabei ist.«


  Julia und Lisa beugten sich gespannt über die Ausschreibung. In der Kategorie C, den Prüfungen für Freizeitreiter, fanden sie eine Geschicklichkeitsprüfung, die nicht nach Zeit, sondern nach Fehlern gerichtet werden sollte. Sie orientierte sich stark an den Anforderungen auf Westernturnieren. Für die Kleinsten gab es außerdem eine Führzügelklasse und für alle anderen einen sehr offen ausgeschriebenen Kürwettbewerb für Einzelreiter und Paare.


  »Da könnt ihr auch mit den jungen Pferden starten, wenn ihr Lust habt«, erklärte Gloria. »Ihr müsst nicht reiten, sondern könnt die Pferde zum Beispiel auch an der Doppellonge zeigen, ganz wie ihr mögt.«


  »Au ja, das ist was für Megan«, freute sich Nickie. »Und Piazza reite ich im Trail.«


  »Huch, dann starten wir ja gegeneinander!«, lachte Gloria. »Ich will nämlich eine richtig schöne Dressurkür mit Rainbow reiten.«


  »Alles nichts gegen einen western gerittenen Isländer, der obendrein Tölt, Rennpass und Kompliment kann«, grinste Olaf. »Vielleicht lernt er ja bis dahin auch noch, sich hinzulegen.«


  »Können wir vielleicht eine Dressurkür zusammen reiten?«, fragte Lisa Julia.


  »Ich weiß nicht...«, zögerte Julia. »Ich hab doch gar kein Pferd zum Reiten. Und außerdem, also wenn ich eins hätte, dann würde ich auch gerne mit Olaf...«


  »Als Prinz und Prinzessin?«, fragte Nickie. »Na, da will ich euch nicht im Weg stehen. Es wird Piazza eine Ehre sein!«


  Olaf wollte etwas sagen, aber Gloria stieß ihm ihren Ellbogen in die Seite. »Wenn du jetzt auch nur eine Silbe des Wortes >affig< von dir gibst, trete ich dir in den Hintern!«, raunte sie. »Es müssen ja nicht unbedingt Prinz und Prinzessin sein. Vielleicht eher der Cowboy und die Lady.«


  »Dazu habe ich schon mal ein Schaubild gemacht«, erzählte Julia. »Mit meiner Freundin Kathi. Sie ist im Damensattel geritten und es war sehr lustig.«


  »Na also, das könnt ihr dann noch mal machen«, erklärte Gloria befriedigt.


  »Und ich?«, fragte Lisa. »Glaubt ihr, ich hätte Chancen mit einer Kür mit Dancer?«


  »Gegen Gloria und Nickie?«, lachte Julia. »Da kannst du nur von träumen. Aber im Trail ist er bestimmt gut. Und es gibt ja auch noch E-Dressur und E-Springen und eine Jugendreiterprüfung. «


  »Letztere muss Lisa sich nun wirklich nicht antun«, meinte Gloria. »Und fürs Springen finde ich es noch zu früh für Dancer. Ein bisschen Springgymnastik ist eine Sache, aber ein ganzer Parcours? Er ist doch erst vier.«


  »Aber die Dressur darf ich reiten? Und den Trail?«


  »Aber ja, du musst sogar. Frau Hannemann will ihr Pferd im Turnier sehen. Sie hat ihm schon eine weiße Schabracke gekauft und seinen Namen aufsticken lassen. Aber das soll ich dir eigentlich noch nicht sagen, es soll eine Überraschung sein!«


  Die Mädchen lachten.


  Als sich die Freunde auf den Heimweg machten, hatte es aufgehört zu regnen, und da sie noch keine Lust hatten, sich zu trennen, brachten sie alle gemeinsam Gloria und Schokolade nach Hause. Auf Walters Hof begegneten sie Wildes, die gerade mit dem fürs Turnier ausgeliehenen Pferdetransporter vorfuhren. Am Innenspiegel ihres Auto hingen wieder zwei Schleifen, eine silberne und eine rote. Jenny sprang aufgekratzt aus dem Wagen, als sie ihre Freunde sah. Ihre helle Reithose war schlammbespritzt, der Turnierplatz musste matschig gewesen sein. Aber natürlich war sie allerbester Laune.


  »Fünfte in der Jugendreiterprüfung und Zweite im Springen! Fast hätte ich gewonnen, aber die letzte Kurve hat Schneewittchen einfach nicht so eng genommen, wie ich es wollte!«


  »Tja, da war unser Pony ein bisschen zu vorsichtig«, bedauerte auch Herr Wilde. »Aber sonst: prachtvoll! Der Platz war nach dem Regen völlig grundlos, aber sie ist trotzdem super gesprungen!«


  »Das Pferd hat mehr Verstand als die ganze Familie zusammen«, murmelte Nickie. Die Freunde konnten sich gut vorstellen, wie gefährlich glatt der Boden auf dem Turnierplatz gewesen war. Wäre Schneewittchen Jennys Hilfen gefolgt, hätte sie fallen können.


  Herr Wilde begann, den Hänger abzukoppeln. Während er arbeitete, kam Frau Walter aus dem Haus. Sie musste die Pferde und das Auto gehört haben. Laura folgte ihr. Sie nahm Gloria Schokolade ab und brachte sie schnell in den Stall, bevor ihre Mutter auf die Idee kam, sie selbst könnte auch noch ein bisschen reiten.


  »Oh, hallo, Frau Walter!«, grüßte Jennys Vater. »Vielen Dank für den Hänger, ’ne Flasche Sekt als Dankeschön haben wir in die Sattelkammer gestellt. Die können Sie dann morgen auf Lauras Sieg trinken! Den ersten mit dem neuen Pferd.«


  Frau Walter guckte etwas säuerlich und schien sich zu fragen, ob Herr Wilde sie veräppeln wollte. Der schaute sie aber nur strahlend an und schien fest davon überzeugt zu sein, dass Laura morgen ihr Springen gewinnen würde. Wildes hatten volles Vertrauen zu Frau Walters Urteilsfähigkeit beim Pferdekauf. Sie hatten Schneewittchen von ihr übernommen, als Laura zu groß für sie wurde.


  »Das hoffen wir«, meinte Frau Walter schließlich. »Wie ging Schoko denn heute, Gloria?«


  »Ganz gut«, urteilte Gloria vorsichtig. »Ich denke, der Ausritt hat sie entspannt. Bestimmt wird sie morgen ihr Bestes geben. Aber es ist natürlich das erste Turnier mit der neuen Reiterin. Da können wir keine Wunder erwarten.«


  »Das tut ja auch niemand. Eine gute Leistung reicht!«, gab Frau Walter zurück. »Waren Sie im Reitstall? Ich muss da auch die Tage mal vorbeifahren, wegen der Turnierausschreibung. «


  »Brauchen Sie nicht, ich hab eine mitgebracht.« Gloria gab Frau Walter die Zettel, woraufhin sie sofort von der gesamten Familie Wilde umringt wurde.


  »E-Springen, E-Dressur, Jugendreiterprüfung - und den Trail könnte ich auch mitmachen!«, krähte Jenny.


  »Ein Kürwettbewerb! Was für eine nette Idee!«, freute sich Frau Walter. »Ich mag Kostümreiten. Laura kann ein langes Kleid anziehen und ihr Haar offen tragen...«


  »Mama... Mein Haar...« Laura setzte zu einer Bemerkung an, doch Frau Walter redete einfach weiter. »Und natürlich brauchen wir eine stimmungsvolle Musik.« Frau Walter schien in Gedanken schon ihre CD-Sammlung zu durchforschen.


  »Für jeden etwas, du hast echt nicht zu viel versprochen!«, lobte Nickie Gloria, bevor die Freunde nach Hause aufbrachen. Den ganzen Heimweg über schmiedeten Julia, Olaf und Lisa Pläne für ihren Auftritt.


  Lediglich Sarah blickte traurig.


  »Nur Jojo kann gar nichts«, sagte sie leise.


  



  Am nächsten Tag waren Julia und Lisa ausgesprochen neugierig auf Lauras Turnierstart, und ausnahmsweise hatten sie diesmal auch Nickie und Olaf angesteckt. Insofern ließen die Freunde den Sonntagsausritt heute mal ausfallen und Nickie fuhr alle zum Turnier im übernächsten Dorf. Die Gastronomie und die Tribünen entpuppten sich dort als überraschend gut und die vier platzierten sich mit Popcorn und Zuckerwatte auf guten Sitzplätzen.


  »So lass ich mir das gefallen. Süßigkeiten knabbern, während andere sich schinden!«, lachte Nickie. »Ab und zu ein Freizeitreiterturnier ist ja wirklich lustig, aber jeden Sonntag würde mir das auf den Geist gehen.«


  Der Springplatz war seit gestern Morgen etwas getrocknet, von idealem Boden konnte man aber nach wie vor nicht sprechen. Statt rutschig zu sein, war der Platz jetzt voller Löcher und Unebenheiten durch den angetrockneten Schlamm. Das Starterfeld fürs L-Springen war nicht besonders groß. Laura gehörte zu den letzten Startern. Die Freunde sahen sie und Gloria auf dem Abreiteplatz.


  Die ersten vier Starter boten keine überragenden Leistungen. Wie auf jedem dörflichen Turnier bestand das Starterfeld im L-Springen auch hier zu einem großen Teil aus Angebern, die ihre Pferde mit mehr Mut als Können über die Sprünge jagten. Der Erste hatte denn auch sofort drei Abwürfe, die beiden nächsten jeweils zwei und das vierte Pferd verweigerte gleich am ersten Hindernis.


  »So werden sie jedenfalls schnell fertig«, kommentierte Olaf.


  Der fünfte Reiter hatte dann aber Glück. Sein Pferd kam sicher über alle Sprünge.


  »Obwohl er wirklich alles getan hat, es daran zu hindern«, bemerkte Nickie zu seinem Reitstil. Seine Zeit war allerdings auch nicht besonders gut.


  Erst die sechste Reiterin bot eine ernst zu nehmende Leistung. Sie ritt sehr gut, versuchte, durch relativ knappe Kurven Zeit zu schinden, blieb aber vorsichtig genug, keine Risiken einzugehen. Mit einem sehr schönen Null-Fehler-Ritt setzte sie sich an die Spitze.


  Nachdem sich die nächsten Reiter wieder als Nieten entpuppten, erkannten Julia und Lisa in der zehnten Starterin eine Bekannte. Cordelia Friedemann war die Tochter eines Gestütsbesitzers, dessen Hof nicht allzu weit von Elbentrup entfernt lag. Nickies Piazza kam dorther, und Julia und Lisa hatten Friedemanns kennen gelernt, als Nickie vor ein paar Wochen ein Pferd aus der Nachbarschaft dorthin zurückgefahren hatte. Als einzige Starterin in dieser Konkurrenz saß Cordelia auf einem Pony. Die Sprünge wirkten riesig im Verhältnis zu dem eleganten Fuchs. Aber der Hengst Playboy hatte schon ganz andere Prüfungen für sich entschieden. Von Cordelia routiniert geritten, flog er nur so über die Sprünge, nahm die Kurven atemberaubend knapp, aber immer vollkommen sicher, und ging mit einer wahren Traumzeit in Führung.


  »Jetzt noch ein Starter und dann ist Laura dran. Aber warum lässt Gloria sie überhaupt nicht über den Probesprung gehen?«, wunderte sich Lisa, die den Abreiteplatz von ihrem Sitz aus gut im Blick hatte.


  »Sie wird schon wissen, warum. Vielleicht ist der Boden schlecht«, meinte Nickie.


  »Oder Laura fürchtet sich jetzt schon zu Tode«, unkte Olaf.


  Während das Pferd des nächsten Reiters einen Sprung nach dem anderen verweigerte, ritt Laura zum Start. Schokolade tänzelte nervös. Oder freudig? Die Freunde konnten ihre Stimmungslage aus der Entfernung nicht ausmachen. Als Laura allerdings einritt, gingen Schokos Ohren nach vorn. Eine Startglocke... Hindernisse... Das kannte sie doch! Und anscheinend hatte ihr das Springen mit Sybill Jennings immer Spaß gemacht. Schokolade reagierte jedenfalls erstaunlich eifrig auf Lauras unsichere Hilfe zum Angaloppieren. Sie galoppierte brav eine Runde, bis die Startglocke läutete, aber dann ging die Post ab. Die braune Stute schoss nur so auf den ersten Sprung zu, und die Freunde sahen, dass Laura erschrocken in ihre Mähne griff. Damit gab sie Schoko aber immerhin Kopf und Rücken frei und das Pferd ging mit Elan über den Steilsprung. Bis zum nächsten Hindernis, einem Wassergraben, musste Schoko nur geradeaus galoppieren, was Laura Zeit ließ, die Zügel wiederzufinden. Nachdem die Stute ohne zu zögern darüber gesetzt war, zog Laura nervös nach rechts, auf den nächsten Sprung zu, ohne sich darum zu kümmern, wie die Kurve am besten auszureiten war. Schoko nahm ihre abrupte Hilfengebung denn auch fast wörtlich, warf sich in eine extreme Wendung und beschleunigte sofort wieder mit voller Kraft. Sie nahm die Trippelbarre so locker wie andere Pferde ein Cavaletto. Das schien Laura Sicherheit zu geben. Sie begann endlich, wirklich zu reiten, und half Schoko ein bisschen beim Taxieren der dreifachen Kombination. Beim letzten Sprung fiel sie ihr allerdings ins Kreuz, woraufhin Schoko verärgert buckelte. Laura geriet dabei ins Trudeln, aber glücklicherweise nach rechts, direkt auf die nächsten Hindernisse zu. Während sie sich wieder an der Mähne festhielt, hüpfte Schoko wie ein Gummiball hinüber. Nun stand nur noch die Mauer aus und Laura wirkte reichlich orientierungslos. Aber Schoko schien jetzt auch genug zu haben. Sie wandte sich in Richtung Ausgang und ging dabei unweigerlich auf die Mauer zu, die als letztes Hindernis auf dem direkten Weg zum Ziel lag.


  Julia dachte Bruchteile von Sekunden lang, Schoko würde die Mauer reißen, denn sie galoppierte viel zu schnell auf den sehr hohen und kompakten Sprung zu. Aber die Stute hatte Kraft, Talent und war gut trainiert. Obwohl sie die Mauer etwas knapp angegangen war, zog sie im letzten Moment ihre Hinterbeine weit unter den Körper und kam mit zentimeterknappem Abstand darüber. Laura hatte ihre Arme inzwischen um Schokos Hals geworfen, ließ die Zügel hängen und war vollkommen hilflos. Die Freunde sahen, wie Gloria das Pferd am Ziel in Empfang nahm.


  »Laura Walter mit Schokolade in der fast unglaublichen Zeit von 58 Sekunden!«, meldete der Sprecher.


  Selbst Cordelia und Playboy hatten 72 gebraucht! Julia und ihre Freunde mussten erst mal tief Luft holen.


  »Ein Sieg der Reitkunst war das ja nicht gerade«, bemerkte Olaf.


  »Aber was für ein tolles Pferd!«, stöhnte Nickie.


  »Arme Laura«, meinte die stets mitfühlende Lisa. »Jetzt wird sie Schoko wohl behalten müssen.«
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  Gloria war gerade mit Schokolade auf dem Reitplatz, als Julia und Olaf zwei Tage später mit Godi und Piazza auf Walters Hof geritten kamen. Die beiden wollten die ersten Figuren ihrer Kür erarbeiten. Nickie kam auf Rainbow mit und führte Megan als Handpferd. Die Freunde sahen Lauras neues Pferd heute zum ersten Mal auf dem Dressurplatz und waren beeindruckt, wie schön Schokolade ging. Gloria hatte sichtlich Spaß an der Sache.


  »Ich bin gleich fertig!«, rief sie den anderen zu und beendete die Stunde, indem sie Schoko die Zügel aus der Hand kauen ließ. »Dann habt ihr den Platz für euch.«


  »Reitet Laura denn heute nicht?«, fragte Julia.


  »Keine Ahnung. Gestern war sie jedenfalls noch völlig fertig. Nach dem Springen ist sie mir ja geradezu in die Arme gefallen. Frau Walter und ich haben daraufhin unser gesamtes diplomatisches Geschick gebraucht, um Laura dazu zu bringen, zur Siegerehrung wieder aufzusteigen. Schokolades Tempo hat sie zu Tode erschreckt.« Gloria ließ ihr Pferd noch etwas Schritt am langen Zügel gehen, während Olaf und Julia schon mal einritten. »Seit wann hat denn Frau Walter diplomatisches Geschick?«, fragte Olaf grinsend.


  »Na ja, genau genommen habe ich es zunächst mit diplomatischem Geschick versucht und dann hat Frau Walter sie mit vorgehaltener Waffe ins Viereck gescheucht!«, lachte Gloria.


  »Aber das Pferd behalten sie trotzdem?«, fragte Julia.


  »Wo denkst du hin, nach dem Sieg? Frau Walter war außer sich. Früher hat Laura ja auch schon ab und zu gewonnen, aber das war im Grunde nur, weil sie überlegter geritten ist als die anderen Chaoten. Schoko dagegen - na, ihr habt es ja gesehen! Laura und Frau Walter haben sich geeinigt, dass ich das Pferd jeden Tag reite, damit es was dazulernt und ruhiger wird. Möglichst bis zum nächsten Turnier und auf jeden Fall bis zu dem sagenhaften Reitkurs bei Frau Kenner.« Gloria ritt in die Mitte und stieg ab.


  »Überschneidet der sich denn nun mit Lauras Schwimmkurs, oder nicht?«, fragte Julia neugierig.


  »Gott sei Dank nicht«, antwortete Gloria. »Das Schwimmtraining fängt am Montag an, der Kurs ist am Sonntag zu Ende. Und damit hat Frau Walter natürlich das ideale Druckmittel in der Hand. Wenn Laura nicht anständig reitet, streicht sie ihr die Teilnahme am Schwimmen. Völlig verrückt, das alles, aber was soll man machen!«


  Während Olaf und Julia ihren Einritt besprachen, knatterte Marcos Motorrad auf den Hof. Laura saß hinter ihm auf dem Sozius und hatte den Kopf an seinen Rücken geschmiegt. Als er anhielt, schien sie gar keine Lust zu haben, abzusteigen.


  Gewöhnlich hätte Julia den beiden keinen zweiten Blick geschenkt, aber heute irritierte sie etwas. Irgendwas an Laura war anders. Aber was? Das Mädchen wirkte schick und schlank wie immer in ihrer Lederjacke und dem pinkfarbenen Helm, den ihr Marco neulich geschenkt hatte. Aber dann fiel es Julia wie Schuppen von den Augen: Sie vermisste den langen Zopf, der sonst stets über Lauras Rücken fiel und beim Motorradfahren hinter ihr herflatterte. Als das Mädchen den Helm endlich abnahm, kam darunter eine freche, stufig geschnittene Kurzhaarfrisur zum Vorschein.


  »Oh, Laura, dein schönes Haar!«, entfuhr es Julia.


  Gloria, die Schoko gerade absattelte, blickte das Mädchen nur sprachlos an.


  »Das wächst doch nie wieder nach!« Julia strich durch ihr eigenes halblanges Haar. Sie hatte ewig gebraucht, es auf diese Länge zu bringen.


  »Ach was!«, meinte Nickie wegwerfend. »Laura hat Haare wie ich, die sind in ein paar Monaten wieder lang, wenn sie sie nicht nachschneiden lässt. Sieht flott aus, Laura!«


  Laura lächelte dankbar. »Und wenn sie nicht mehr wachsen, ist es mir auch egal«, sagte sie trotzig. »Ich bin es einfach leid, mir jeden Tag nach dem Schwimmen drei Stunden die Haare zu föhnen. Nach den Ferien gehe ich wahrscheinlich jeden Tag vor der Schule zum Training und dann will ich nicht ewig mit nassen Haaren im Unterricht sitzen.«


  »Wo du Recht hast, hast du Recht«, meinte Nickie.


  »Aber deine Mutter wird nicht begeistert sein!« Gloria fand ihre Sprache wieder.


  »Da muss sie durch. Ich bin auch von vielem nicht begeistert. Kommst du mit rein, Marco?« So gelassen Laura sich auch gab, bei der Konfrontation mit ihrer Mutter wollte sie Marco gern bei sich haben.


  Marco hatte schon den Klingelknopf betätigt, da Laura wohl ihre Schlüssel vergessen hatte.


  »Laura!« Frau Walters Aufschrei war vermutlich bis zur Reithalle zu hören. Nickie hielt sich die Ohren zu und Gloria duckte sich instinktiv. Immerhin verlagerte sich die weitere Auseinandersetzung nach drinnen.


  »Hol lieber das Pferd aus dem Stall, falls das Haus gleich explodiert!«, sagte Olaf grinsend zu Gloria. »Da drin wackeln jetzt garantiert die Wände.«


  »Das kannst du wohl sagen! Und ich möchte nicht in die Schusslinie geraten. Ich nehme mir Rainbow und mache einen langen Ausritt!«


  Gloria verzog sich mit ihrem Pony, während die anderen weiterarbeiteten. Nickie begann, Megan zu longieren, sobald Julia und Olaf mit ihrem Schaubild fertig waren. In dem Moment kam Laura mit verheultem Gesicht aus dem Haus.


  »Das werden wir ja sehen, ob ich zum Schwimmkurs fahre oder nicht! Wenn du mir das Training streichst, lasse ich dich beim Turnier hängen. Du kannst mich schließlich nicht in den Parcours prügeln!«, brüllte sie ihrer Mutter noch zu, bevor sie die Tür zuschlug.


  »Dicke Luft?«, fragte Julia teilnahmsvoll.


  »Und ob!«, meinte Laura. »Hoffentlich läuft dieses verdammte Turnier nächstes Wochenende gut, dann regt sie sich schon ab. Aber wenn nicht, weiß ich auch nicht.«


  



  Die erste Ferienwoche verging schnell für Julia und ihre Freunde. Julias und Olafs Schaubild nahm Gestalt an, wurde aber dadurch erschwert, dass Julia unbedingt im Damensattel reiten wollte, jedoch keinen richtigen hatte. Zwar hatte Stephanie ihr versprochen, Svaboda noch vor dem Turnier zu besuchen und ihr dann ihren Seitsattel mitzubringen, aber vorerst war sie in Urlaub. Julia übte deshalb mit Olafs Westernsattel und legte ein Bein über das Horn. Das brachte sie allerdings nur ungefähr in die richtige Position und bei schwierigeren Lektionen war ihre Hilfengebung unsicher. Dabei hatten sie ein paar Seitengänge und Galopp auf beiden Händen ins Schaubild eingebaut - und Piazza hatte vorher noch nie einen Damensattel getragen. Auch Olaf murrte, denn weil Julia seinen Sattel hatte, musste er mit Godis altem Islandpferdesattel üben. Damit stieß er bei Julia jedoch auf taube Ohren. »So unbequem kann das Teil gar nicht sein, früher hast du schließlich tagelange Wanderritte damit gemacht!«


  Gloria arbeitete an einer komplizierten Dressuraufgabe mit Rainbow und machte alle wahnsinnig, weil sie sich nicht entschließen konnte, zu welcher Musik sie reiten wollte. Julia und ihre Freunde mussten sich stundenlang abwechselnd Menuette aus der Barockzeit und spanische Flamencorhythmen anhören, die für die unmusikalische Julia alle gleich klangen. Nickie wollte Megan zu »Kind of Magic« von Queen vorführen und flirtete heftig mit einem der örtlichen Computerfreaks, von dem sie hoffte, er könnte den Song digital zu einem Instrumentalstück ummodeln. Lisa wiederum konfrontierte Dancer jeden Tag mit neuen Trail-Hindernissen.


  Am nächsten Samstag startete dann Lauras zweites Turnier mit Schoko, das letzte vor dem Reitkurs bei Frau Kettner. Diesmal war die Stute nicht nur fürs Springen, sondern auch für die Dressur gemeldet.


  »Darf Laura denn überhaupt noch A-Dressur reiten?«, fragte Julia. »Sie war doch schon M platziert!«


  Lisa und Julia hatten es sich nicht nehmen lassen, wieder mitzufahren. Sie fanden Platz in Glorias Auto, denn Frau Walters Wagen war voll. Schneewittchen und Schokolade starteten an diesem Tag beide und Familie Wilde drängte sich auf dem Rücksitz von Frau Walters Geländewagen.


  »Schon, aber nicht sehr oft«, antwortete Gloria. »Bis jetzt hat sie weder in A noch L ausgesiegt. Ihr wisst ja, wer eine gewisse Anzahl an Platzierungen in einer Klasse hat, muss von da an in der nächsthöheren starten. Aber Frau Walter wollte immer schneller hoch hinaus, als es das Reglement verlangte. Das kommt ihnen jetzt zugute.«


  »Und zum Springen ist es heute auch gut«, meinte Lisa. »Nach der trockenen Woche dürften die Plätze wieder griffig sein.«


  »Ja. Aber das heißt auch, es kommen mehr Starter und es wird insgesamt schneller geritten. Laura darf einfach nicht wieder die Nerven verlieren. Noch mal so ein Glück wie letzte Woche wird sie nicht haben!«


  Auf diesem Turnier bestand die Verpflegung nur aus fettigen Pommes und wenig einladenden Bratwürsten. So holten sich Julia und Lisa nur eine Cola und suchten sich dann einen Platz. Es war gar nicht einfach, einen zu finden, von dem aus sie sowohl die A-Dressur als auch das E-Springen beobachten konnten. Schließlich stellten sich die Mädchen neben den Abreiteplatz.


  Jenny war als Erste an der Reihe. Sie fetzte mit ihrem lebhaften Pony vergnügt über den Probesprung auf dem Abreiteplatz und dann gleich darauf in die Prüfung. Bei dem griffigen Boden und der mutigen Reiterin lief Schneewittchen zu voller Form auf. Wie ein Gummiball wirbelte sie über den Parcours und kam nur beim vorletzten Hindernis ein bisschen aus dem Takt, weil Jenny ihr im Übereifer ins Kreuz gefallen war. Nach ein paar Galoppsprüngen fand sie ihren Rhythmus jedoch wieder und kam in einer hervorragenden Zeit ins Ziel. Jenny strahlte, als sie auf dem Abreiteplatz ihre Eltern wieder traf. Herr Wilde schwenkte seine Videokamera. »Sah super aus, Jenny! Ich hab alles im Kasten. Den komischen Holperer bei Sprung sieben schneiden wir raus. Aber dass du mir gleich schön lächelst bei der Siegerehrung! «


  Julia und Lisa kicherten.


  »Die arme Verwandtschaft«, lachte Lisa. »Garantiert muss sie bei jedem Besuch drei Stunden >Jenny im Parcours< angucken!«


  »Auch nicht schlimmer als >Wir auf Mallorca<«, gab Julia zu bedenken.


  »Schon, aber Mallorca ist nur einmal im Jahr. Schau mal, da ist Laura!« Lisa ließ den Blick über den Abreiteplatz gleiten und wies auf Laura, die in ihrem grünen Reitjackett wieder sehr schick aussah. Das Fehlen ihres Zopfes fiel gar nicht auf. Allerdings machte Schokolade Schwierigkeiten. Auf dem überfüllten Platz mochte sie nicht an den Zügel kommen, das Geschehen rundum fesselte das junge Pferd zu sehr. Gloria wies Laura an, zunächst ein paar Runden am lockeren Zügel zu reiten und es dann in Ruhe noch mal zu probieren, aber Laura war nervös und wollte Schokos Aufmerksamkeit erzwingen. Also nahm sie die Zügel stark an und versuchte, das Pferd herunterzuriegeln, was Schokolade mit ärgerlichem Kopf- und Schweif schlagen quittierte. Beim Angaloppieren buckelte sie sogar, und als Laura meinte, sie endlich in der Hand zu haben, scheute sie vor einem Hund am Rand der Reitbahn und wäre beinahe in ein anderes Pferd hineingesprungen. Das machte Laura nun wiederum Angst. Auf jeden Fall boten Pferd und Mädchen mehr das Bild zweier Streithähne als das eines harmonischen Paars. Daran änderte sich auch nichts mehr, bis Lauras Abteilung aufgerufen wurde.


  Nun hatte sich Schoko inzwischen an die Arbeit in einer Abteilung gewöhnt und schien sich etwas zu beruhigen, als sie sich an das dicke schwarze Hinterteil eines behäbigen Wallachs hängen konnte. Leider erwies der sich als faul, und Laura musste ihr Pferd stark zurückhalten, um die Abstände zu wahren. Dafür lief dann das Pferd hinter ihr ständig auf Schoko auf.


  »Das kann nicht gut gehen«, meinte Gloria, die sich inzwischen zu Julia und Lisa gesellt hatte. Und natürlich behielt sie Recht. Während Laura Schoko im Trab gerade noch bändigen konnte, entzog sich die hübsche Stute im Galopp ihren Hilfen, bockte und lief dem Wallach auf. Als dieser daraufhin nach ihr ausschlug, wich Schoko in die Mitte aus und überholte den Wallach und ein weiteres Pferd. Laura brauchte all ihre Kraft, sie in eine Volte zu lenken und irgendwie an ihren Platz zurückzulavieren. Mit einer Platzierung war nach dieser Sondereinlage natürlich nicht mehr zu rechnen.


  »Ich hätte ein hübsches Pferd, haben die Richter gesagt«, berichtete Laura völlig erledigt, nachdem sie mit einer vernichtend niedrigen Wertnote vom Richtertisch zurückgekehrt war. »Aber bis ich damit Dressurprüfungen reiten könnte, müsste ich wohl noch viel üben.«


  »Dazu hast du ja nächste Woche reichlich Gelegenheit!«, schnaubte Frau Walter. »Aber diese Sybill Jennings werde ich mir noch mal vorknöpfen. Mir das Pferd als >A-fertig, L-antrainiert< zu verkaufen - das ist ja wohl ein Witz! Dieser jämmerliche Auftritt war jedenfalls nicht nur deine Schuld, Laura!«


  Diese nickte getröstet, während sich Gloria auf die Lippen biss.


  »Wo findet eigentlich der Kurs von Frau Kettner statt? Muss Laura weit weg?«, erkundigte sich Lisa, als sie mit ihren beiden Freundinnen zum Getränkewagen schlenderte. Gloria brauchte unbedingt noch eine Stärkung vor dem Springen. Unterwegs hörten sie die Platzierung des E-Springens. Jenny hatte überlegen gewonnen.


  »Laura fährt gar nicht weg, nur Schoko«, antwortete Gloria. »Der Kurs ist irgendwo bei Paderborn, da kann Frau Walter sie jeden Tag hinbringen. Schoko stellen sie allerdings solange in dem Reitstall unter, in dem der Kurs stattfindet. Dann müssen sie sie nicht jeden Tag verladen.«


  »Arme Schoko, schon wieder ein Stallwechsel«, meinte Julia. »Kein Wunder, wenn sie sich da unsicher fühlt.«


  Gloria nickte. »Sie ist viel nervöser geworden, seit sie Laura gehört. Ihr Gesichtsausdruck hat sich vollkommen verändert. Zu schade um das Pferd! Oh, guckt mal, sie bauen die Sprünge auf. Ganz schön kniffelig, der Parcours. Hoffentlich behält Laura die Nerven. Schoko allein findet da nie und nimmer ihren Weg!«


  Tatsächlich forderte der Parcours eine Menge komplizierter Wendungen. Man brauchte ein gut gymnastiziertes Pferd, um hier eine gute Zeit zu reiten. Für die junge Schokolade wäre das selbst mit einem sicheren Reiter schwierig geworden. Laura war jedoch alles andere als sicher. Diesmal machte sie ihren ersten Fehler bereits auf dem Abreiteplatz, indem sie den Probesprung anritt, bevor er freigegeben war. Um ein Haar wäre sie dabei in ein anderes Mädchen hineingeritten, sie musste Schoko folglich abrupt stoppen. Der Aufsicht führende Richter stauchte Laura daraufhin zusammen und ließ sie nicht sofort noch mal anreiten. Schokolade tänzelte aufgeregt herum, während zig andere Pferde den Probesprung nahmen. Als Schokolade endlich noch einmal springen durfte, war sie unkonzentriert, sprang zu früh ab und knallte gegen die Stange. Und gleich danach wurde Lauras Nummer zum Einreiten in den Parcours aufgerufen.


  Julia, Lisa und Gloria standen am Eingang zum Springplatz und hofften auf ein Wunder. Beim letzten Mal hatte Schoko schließlich auch beim Ertönen der Startglocke sofort zu ihrer alten Form zurückgefunden. Aber diesmal war alles anders. Das verunsicherte junge Pferd schien eher nervös zu werden, als es sich plötzlich allein auf dem Platz wiederfand. Auf Lauras Hilfen hin galoppierte es zunächst gar nicht an, und dann viel zu hektisch. Trotzdem hätte Schokolade den ersten Sprung sicher geschafft, hätte Laura nicht vor dem plötzlichen Tempo Angst bekommen und die Zügel ruckartig angenommen. Schoko stutzte. Wollte ihre Reiterin nun springen oder nicht? Das Pferd wurde langsamer und war kurz davor, zu verweigern, aber dann trieb Laura doch energisch durch und Schoko sprang im letzten Moment noch ab. Viel zu spät allerdings und keineswegs flüssig. Insofern fiel auch die Stange und die völlig aus dem Takt geratene Laura knallte ihrem Pferd mit vollem Gewicht in den Rücken. Das war zu viel! Schokolade bockte heftig und blieb vor dem nächsten Sprung stehen. Laura wendete ihr Pferd und versuchte, noch einmal anzureiten. Dabei gab sie allerdings die Zügel nicht nach und setzte obendrein verzweifelt die Gerte ein. So konnte Schokolade den Sprung nicht richtig taxieren. Sie sprang mitten hinein und verwandelte das Hindernis in einen Wirrwarr aus bunten Stangen. Zum Glück hatte sie sich nichts getan und galoppierte - zwar irritiert, aber unverletzt - weiter. Den nächsten Sprung verweigerte sie jedoch wieder. Und diesmal war sie auch beim zweiten Versuch nicht zum Springen zu bewegen. Die dritte Verweigerung bedeutete das Aus für Laura.


  »Das war’s dann wohl!«, seufzte Gloria. »Nur zwei Wochen, und aus einem vielversprechenden, willigen Pferd ist ein ängstliches Häschen geworden. Noch weitere zwei Wochen, und das Häschen wird zum Tiger. Ich glaube, ich gebe es auf mit dem Turniertraining. Es ist zu frustrierend.«


  Frau Walter tobte natürlich. Auch diesmal sah sie die Schuld nicht allein bei Laura, sondern schimpfte, weil sie sich mit dem Pferd betrogen fühlte. Gloria wollte sie noch einmal zu einer Rückgabe bewegen. Aber Frau Walter war nun auch sauer auf Frau Kettner, die ihr das Pferd empfohlen hatte.


  »Nein, nein, Gloria! Erst soll sich die Kettner dran versuchen! Die hat mir schließlich letzte Woche noch versichert, sie kriegte das hin. Nun wollen wir das Wunder auch abwarten!«


  »Glaubst du, Frau Kettner schafft das?«, fragte Julia ihre Freundin später.


  Gloria zuckte die Schultern. »Sie wird’s zumindest probieren. Auf bewährte Art und Weise, mit Schlaufzügeln und Schlimmerem. Wenn die Kettner mit Schoko fertig ist, hat sie entweder ein unreitbares Ungeheuer oder ein Pferd, das wie eine Maschine funktioniert. Ich tippe auf Letzteres. Schoko ist kein hartes Pferd.«
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  »Hast du Gittings eigentlich schon eine Turnierausschreibung gebracht?«, fragte Julia Lisa. Die beiden Mädchen hatten es sich mit Büchern auf der Pferdeweide bequem gemacht und genossen ihre Ferien. In letzter Zeit mussten sie allerdings stets sehr genau hinsehen, auf welchem Platz der Weide sie sich niederließen. Seit das Kalb Liberty mit den Pferden auf der Weide stand, fanden sich überall Kuhfladen. Ansonsten hatte sich Libby aber gut eingelebt und fraß tatsächlich bevorzugt an den Stellen der Wiese, welche die Pferde stehen ließen. Dabei ließ sie sich weder von Megans Attacken noch von Dancers, Billys und Coffees Aufforderungen zum Spiel irritieren. Die wilden Raufereien der jungen Wallache lagen ihr nicht, aber abends, wenn Svaboda und Megan in Lauflaune waren, rannte Libby auch schon mal mit und reckte dabei ihren Schwanz stolz wie ein Araber in die Höhe. Die Reiter konnten sich an diesem Anblick kaum satt sehen, das Kalb war inzwischen zum allgemeinen Liebling und Stallmaskottchen geworden. Libby ihrerseits war äußerst menschenfreundlich, begrüßte jeden Besucher mit lautem Muhen und ließ sich bevorzugt neben den Zweibeinern zum Wiederkäuen nieder. Auch jetzt hatte sie sich bei Julia platziert und schien den Sonnenschein ebenso zu genießen wie die Mädchen.


  »Klar«, antwortete Lisa auf Julias Frage. »Die Führzügelklasse ist doch wie für sie gemacht. Frau Gitting hat nämlich mal in einer Zeitschrift davon gelesen. Und seither brennt sie darauf, mit Ronja an so etwas teilzunehmen.«


  Die fünfjährige Ronja und ihr Pony Castor gehörten seit ein paar Monaten zu Lisas besonderen Schützlingen. Das Mädchen hatte Familie Gitting kennen gelernt, als es ein Pflegepferd suchte. Frau Gitting hatte damals gehofft, ein älteres Mädchen könnte ihnen helfen, mit der sehr jungen Ponystute Peggy klarzukommen. Das klappte leider nicht. Lisa und Julia hätten die hübsche und temperamentvolle Stute zwar reiten können, aber für die kleine Ronja war das junge Pferd ungeeignet. Mit Lisas Hilfe hatte sich dann später der alte Shetlandwallach Castor gefunden, der besser zu Ronja passte. Frau Gitting, Ronjas äußerst perfektionistische Mutter, litt allerdings ein wenig darunter, dass der kleine, dicke Wallach ihrem Schönheitsideal nicht ganz entsprach.


  »Und wie will sie sich und Ronja ausstaffieren?«, fragte Julia. »Lass mich raten, altenglisch, so Laura-Ashley-Stil?«


  Lisa schüttelte den Kopf. »Knapp daneben. Das war tatsächlich ihre erste Idee. Sie hatte sich sogar schon eine Schermaschine ausgeliehen, um Castor ein entsprechendes Outfit zu verpassen. Aber ein fettes Shetty ist eben ein fettes Shetty, das machst du nicht zum edlen Welsh - mit dem neuen Haarschnitt sieht er ehrlich gesagt nur noch witziger aus! Auf jeden Fall hat Frau Gitting es sich jetzt überlegt und macht einen auf Mittelalter. Ronja wird auf Prinzessin gestylt und sie selbst geht als gute Fee oder so was. Und Castor kriegt ’ne Seidendecke um, die nur seine Ohren rausgucken lässt!«


  Julia kicherte. »Auf was für Ideen die Leute kommen! Nickie dreht auch völlig durch mit ihrer Schaunummer. Der Computermensch hat sich jetzt leider als Flop erwiesen, er kriegt den Gesang nicht von der CD. Dafür hat sie einen Musiker aufgetan, der ihr die Songs auf dem Klavier einspielen will. Haargenau auf Megan abgestimmt, er macht seit drei Tagen Tonbandaufnahmen von ihrem Trabtakt! Und schmachtet dabei Nickie an, versteht sich. Allerdings haben sie bis jetzt noch kein Tonstudio...«


  »Auf jeden Fall hat Frau Gitting jetzt genug mit dem Nähen zu tun und deshalb keine Zeit, ein Lama zu kaufen«, fuhr Lisa fort.


  »Ein Lama?«, fragte Julia. »Komm, veräppel mich nicht!«


  »Doch, ich schwör’s dir! Ich habe ihr doch ein Buch aus der Bücherei mitgebracht: >Unser Pferd soll nicht allein sein.< Da drin wird ihr eindeutig klar gemacht, dass Ponys Gesellschaft brauchen. Am besten ist natürlich ein anderes Pferd, aber im Notfall gehen halt auch ein Schaf, eine Ziege oder ein Rind... Libby, rück mir doch nicht so auf die Pelle, du bringst tausend Fliegen mit! Na ja, und nach reiflicher Überlegung ist Frau Gitting auf den Gedanken gekommen, die ideale Gesellschaft für Castor wäre ein Lama oder ein Alpaka.«


  »Ich fasse es nicht«, stöhnte Julia.


  »He, niemand da?« Vom Haus her ließ sich eine Männerstimme vernehmen. »Julia, Lisa! Frau Gronau hat mir eben gesagt, ihr müsstet hier irgendwo sein!«


  Julia, Lisa und das Kalb richteten sich gleichzeitig auf. Libby schien etwas unschlüssig zu sein, ob sie den neuen Besucher begrüßen oder bei den Mädchen bleiben sollte. Auch Megan, die sonst immer als Erste auf jeden Gast zustürzte, hielt sich bei diesem Besucher vornehm zurück. Kein Wunder. Julia und Lisa erkannten den Tierarzt Dr. Hütte.


  »Ich werde verrückt, ein Kalb!«, lachte Dr. Hütte, als Libby ihn mit freundlichem Muhen willkommen hieß. »Wo habt ihr das denn her? Betreibt ihr jetzt neuerdings Ackerbau oder Viehzucht? Na, umso mehr freue ich mich, dass meine Wahl diesmal auf euch gefallen ist! Ich habe genau das, was ihr braucht, sozusagen ein echter Glücksfall für die zukünftige Milchkammer!« Dr. Hütte stelzte auf seinen langen Beinen durch das hohe Gras auf die Mädchen zu und knuddelte Libby, die sich gleich an ihn heranmachte. Er fand sofort ihre bevorzugte Kraulstelle hinter dem Ohr.


  »Welche Wahl?«, fragte Lisa irritiert.


  »Welche Milchkammer?«, fügte Julia hinzu. »Wir haben nichts bestellt, Dr. Hütte, bei uns sind alle Pferde gesund.«


  »Und das soll auch so bleiben! Dank intaktem Sattelzeug, sauberen Futtermitteln - wusstet ihr zum Beispiel, dass die Periodische Augenentzündung durch Mäuseurin im Futter übertragen werden kann?« Der junge Tierarzt schaute die Mädchen streng an.


  Julia und Lisa wussten nicht so recht, was sie dazu sagen sollten. Überhaupt machte Dr. Hütte heute einen ganz anderen Eindruck als sonst. Im Allgemeinen pflegte er seine Hände nicht in den Taschen zu verstecken und die Taschen seines Parkas waren sonst auch nicht derart voll gestopft.


  »Im Ernst, Ratten und Mäuse im Pferdestall sind die häufigsten Überträger von Krankheiten. Aber dagegen gibt es ja zum Glück eine einfache Lösung. Hier speziell für euch ausgewählt, geimpft, entwurmt und gratis. Na, ist das nichts?« Mit großer Geste zog Dr. Hütte die Hände aus den Taschen und beförderte aus jeder ein Kätzchen zutage. Ein rotes und ein schwarz-weißes Flauschbällchen blinzelten irritiert in die Sonne. Schließlich gab das rote ein gereiztes Maunzen von sich und kratzte Dr. Hüttes Hand.


  »Scheint schon zu wissen, dass es nicht zu mir gehört. Hier, passt zu der Farbe deines Pflegepferdes!« Dr. Hütte drückte das Tierchen Lisa in die Hand. »Und das getupfte will zu Julia, ein richtiger Westernreiter braucht so was. Wenn schon kein Paint Horse, dann ein Painted Kitten.«


  »Sind die süß!« Julia fand endlich ihre Sprache wieder. »Was sind es denn, Jungs oder Mädchen?« Das Kätzchen in ihrer Hand hatte sofort zu schnurren begonnen.


  »Deines ist ein Kätzchen, das rote ein Kater. Aber keine Sorge, ihr kriegt die Kastration zum Sonderpreis!« Dr. Hütte schaute zufrieden.


  »Aber wieso wollen Sie uns die so einfach schenken?«, fragte Lisa. Ihr Kätzchen war deutlich lebhafter als Julias und versuchte schon, ihr auf die Schulter zu klettern.


  »Na ja, heute Morgen wurde uns halt ein ganzer Wurf von denen angeliefert«, erzählte Dr. Hütte. »Fünf Stück insgesamt, wir sollten sie einschläfern. Die Katze der Besitzer hatte sich wohl ungeplant mit irgendeinem Straßenkater eingelassen, und solange die Kleinen noch so süß waren, haben die Leute sie einfach behalten. Aber jetzt fangen die Kätzchen halt an, richtig zu fressen und herumzutoben - auf jeden Fall wurden sie den Leuten lästig. Natürlich ist das laut Tierschutzgesetz kein echter Grund, ein Tier zu töten, und Dr. Lauster wollte es auch gleich rundweg ablehnen. Aber dann wären die Leute bestimmt zum nächsten Tierarzt gelaufen, und wenn der’s auch nicht gemacht hätte, hätten sie die Tierchen ertränkt oder Ähnliches. Also haben wir sie dabehalten, um Besitzer für sie zu suchen. Eins hat Dr. Lauster gleich an eine ältere Dame weitergegeben, deren Kater er heute Morgen einschläfern musste. Das war richtig gut, denn dadurch wird sie schneller über den Verlust hinwegkommen. Zwei habe ich eben im Reitstall abgeliefert und diese Süßen hier sind für euch. Nun sagt schon, behaltet ihr sie?«


  Julia und Lisa waren längst verliebt in die Fellknäuel.


  »Wir müssen schon noch die anderen fragen!«, gab Lisa zu bedenken.


  »Und vor allem meine Mutter und Klaus«, fügte Julia hinzu. »Aber wenn die nichts dagegen haben...«


  »Also deine Mutter habe ich als Allererste interviewt«, meinte Dr. Hütte. »Die hat nichts dagegen, im Gegenteil. Sie hat neulich nämlich mal eine Maus in der Küche gehabt. Und nach einem kurzen Vortrag über die durch Mäuse verursachten Krankheiten...«


  »Wir wissen schon!«, lachte Julia. »Also, wo tun wir sie jetzt hin? Erst mal in die Sattelkammer? Zum Eingewöhnen? Wir brauchen ein Körbchen. Und hoffentlich kriegen wir jetzt noch irgendwo Katzenfutter.«


  »Futter ist kein Problem, ich kann bei Gittings ein bisschen Hundefutter schnorren«, schlug Lisa vor.


  »Katzenfutter habe ich euch mitgebracht«, erklärte Dr. Hütte. »In meinem Auto steht eine ganze Schachtel voller Tierärztemuster. Höchst gesundes Zeug! Aber gut, dass ihr mich an Gittings erinnert. Da habe ich nämlich auch noch was abzuliefern... Und ich muss mich jetzt sputen, sonst stirbt es noch vor Angst in der Hundetransportkiste.«


  Dr. Hütte machte sich, gefolgt von den Mädchen, auf zu seinem Auto. Auch Libby begleitete ihn und muhte enttäuscht, als die drei das Weidetor vor ihr schlossen.


  »Was haben Sie denn für Gittings?«, fragte Julia gespannt. »Ein Lama? Lisa hat mir erzählt, dass Frau Gitting ein Lama kaufen will.«


  »Das stimmt«, sagte Dr. Hütte mit gequältem Gesichtsausdruck. »Das hat mir Frau Gitting auch angekündigt. Sie wollte wissen, ob ich mich mit Lamas auskenne. Was ich nicht eben bejahen konnte... Unter uns gesagt, ich hasse Lamas! Als Kind im Zoo hat mich mal eins angespuckt. Ich war von oben bis unten voll mit grüner, stinkender Masse. Die spucken nicht einfach wie unsereins, wisst ihr. Diese Biester würgen ihren Mageninhalt hoch!«


  Julia und Lisa bogen sich vor Lachen. Dr. Hütte war sonst ein ausgesprochener Tierfreund und sie konnten ihm seine Lamafeindschaft kaum glauben.


  »Davon mal ganz abgesehen, haben Lamas auch noch eine ziemlich vertrackte Anatomie. Nicht das Geringste gemeinsam mit Pferden! Na ja, und da habe ich mir überlegt, Vorbeugung ist besser als Heilung. Hier, was meint ihr, wird das der Dame Gitting gefallen?« Der Tierarzt öffnete die hintere Klappe seines Kombis und zeigte auf eine gewaltige Kiste, in der sonst wohl Doggen transportiert wurden. Jetzt befand sich darin eine winzige braune Ziege mit schwarzen und weißen Abzeichen am Kopf und am ganzen Körper. Empört meckerte sie den Mädchen entgegen.


  »Ist die goldig!«, jubelte Julia. »Aber sie ist noch ein Baby, nicht? Sie wird doch bestimmt noch größer!« Sie erinnerte sich daran, dass ihr früherer Reitlehrer erzählt hatte, die meisten gehörnten Stallmaskottchen würden als niedliche Zicklein gekauft und wüchsen sich dann zu wahren Monstern aus. »Und stinken sie nicht, wenn sie erwachsen sind?«


  »Nur die Böcke, Julia. Dies hier ist ein Weibchen. Und eins kannst du mir glauben: Wenn ich eine Zwergziege kaufe, dann bleibt die auch eine Zwergziege! Genau genommen habe ich sie auf einem Bauernhof geschenkt bekommen. Sie ist ein Waisenkind, ihre Mutter ist kurz nach der Geburt gestorben, woraufhin sie von einer Ziege zur anderen rannte, um immer ein paar Schlucke Milch zu ergattern. Der Bauer hat sie zwar ein bisschen gepäppelt, aber so viel Zeit hatte er halt auch nicht. Als ich fragte, ob ich sie für Gittings mitnehmen kann, hat er gleich Ja gesagt. Glaubt ihr, Frau Gitting will sie? Wenn nicht, stecke ich in der Klemme. Dr. Lauster hat eindeutig gesagt, dass er keine Ziege in der Praxis möchte.«


  Julia und Lisa lachten.


  »Ich denke schon, dass Frau Gitting sie nimmt«, meinte Lisa, die Gittings am besten kannte. »Sie ist zwar manchmal etwas komisch mit ihrem Ordnungswahn, aber wenn sie was zum Betüdeln kriegt, sagt sie nicht Nein. Allerdings wird sie ihr wahrscheinlich ein silberbeschlagenes Halsband umbinden oder Schmucksteine in ihre Hörner einlegen lassen.«


  Dr. Hütte grinste. »Dafür gebe ich allerdings keinen Rabatt!«, lachte er. »Also dann fahre ich jetzt mal. Drückt mir die Daumen!«
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  »Und, haben Gittings die Ziege adoptiert?«, fragte Olaf am nächsten Morgen. Während Julia und Lisa erzählten und Nickie Megan wusch, vertrieb sich der Junge die Zeit mit den Kätzchen. Er zog eine Gerte über den Boden, und die beiden verfolgten den Schlag, als hinge ihr Leben davon ab, diese Jagdbeute zu erlegen.


  »Und ob!«, bemerkte Nickie. »Heute Morgen um sieben hat Frau Gitting zum ersten Mal angerufen. Sie machte sich Sorgen, weil Schneehöppli nicht aufstehen wollte. Sie hatte ihr wohl extra eine Milchflasche gemacht und war sich nicht sicher, ob die Milch nicht vielleicht zu heiß gewesen sei. Jedenfalls wollte Schneehöppli nicht trinken. Ich habe ihr gesagt, dass das Tier wahrscheinlich nur wiederkäut und dass es für die Milch vielleicht auch schon etwas zu groß sei. Eine halbe Stunde später rief Frau Gitting dann wieder an. Schneehöppli würde jetzt zwar trinken, aber sie habe darüber nachgedacht, was ich gesagt hätte, und ob die Milch ihr unter Umständen schaden könnte, wenn sie doch eigentlich zu alt dafür wäre... Das ging so bis um neun! Danach hörte es schlagartig auf, wahrscheinlich weil Dr. Hütte um die Zeit seine Praxis öffnet. Von neun an konnte sie da anrufen.« Nickie war Frau Gittings Ansprechpartnerin in allen Fragen rund ums Pferd, und nun schien sie anzunehmen, die junge Frau kenne sich auch mit Ziegen aus.


  »Schneehöppli?«, fragte Julia. »Komischer Name.«


  »Wieso komisch, hast du nie >Heidi< gelesen? Berühmter Jugendroman von Johanna Spyri, in dem das Leben mit einer Ziegenherde beschrieben wird, wobei Heidis Lieblingsgeiß >Schneehöppli< heißt. Natürlich gibt es auch einfachere Ziegennamen in dem Buch, aber Frau Gitting hat sich für den des Ziegenwaisenkindes entschieden. Das Schicksal dieses Tieres hat sie wahrscheinlich schon als Kind zu Tränen gerührt.« Nickie begann, ihrem Pony den Schaum abzuwaschen, und knetete anschließend eine Haarpackung in Megans volle schwarze Mähne. Am Nachmittag wollte sie mit ihr zur Stutenschau, damit Megan ihre Eintragung als Zuchtstute erhielt. Außerdem war damit eine Schönheitskonkurrenz verbunden und da sollte Megan möglichst gut abschneiden.


  »Wie nennen wir denn die beiden hier?«, fragte Lisa und wies auf die Kätzchen. Das rote hatte den Gertenschlag inzwischen erwischt und kämpfte fauchend und kratzend damit, während das gefleckte das Interesse weitgehend verloren hatte und schnurrend auf Julias Schoß saß.


  »Vielleicht nach einem berühmten Liebespaar?«, überlegte Gloria. Sie kam gerade mit Rainbow von der Weide und band ihn neben Megan an, um ihn zu putzen. »Romeo und Julia, Abelard und Heloise, Robin und Marian...«


  »Fisch und Chips«, fügte Olaf hinzu. »Wisch und Weg? Pommes und Mayo?«


  Die Mädchen kicherten.


  »Das Letzte finde ich gar nicht so schlecht!«, lachte Julia und streichelte ihr Kätzchen.


  »Nein! Unmöglich! Ihr könnt ihnen nicht so alberne Namen geben!«, empörte sich Lisa. »Ich jedenfalls nenne meinen >Robin<. Das passt zu ihm, so mutig, wie er ist.«


  »Na schön, dann ist meines Maid Marian! Gefällt dir der Name?« Julia hob ihr Kätzchen hoch, was die Kleine mit einem verdutzten »Mau!« quittierte.


  »Sie möchte lieber Maid Maurian heißen!«, interpretierte Gloria. Und tatsächlich blieb schließlich der Name »Mauri« an dem schwarz-weißen Kätzchen hängen.


  »Bist du schon nervös vor eurem Auftritt heute?«, fragte Gloria Nickie.


  »Nervös ist gar kein Ausdruck. Es ist schließlich das erste Mal, dass jemand Megans Exterieur beurteilen wird. Objektiv beurteilen, meine ich. Für mich persönlich ist sie natürlich die Schönste!« Nickie begann, Megans feuchte Mähne zu flechten. Das Pony stand dabei, wie schon während der gesamten Waschprozedur, absolut still. Gewöhnlich ein Unding für Megan.


  »Ich denke, da hast du nicht viel zu befürchten«, meinte Gloria. »Sie ist auch objektiv gesehen ein sehr schönes Pferd. Allerdings nur äußerlich. Ihr Charakter...« Gloria war zurzeit nicht gut auf Megan zu sprechen, weil das Pony gestern mal wieder den Elektrozaun umgerissen hatte, der den Reitplatz von der Weide trennte. Insofern hatte Gloria ihn erst mal eine halbe Stunde wieder aufbauen müssen, bevor sie mit Rainbow trainieren konnte. Megan hasste es, wenn ein anderes Pferd auf ihrem Platz geritten wurde. Sie stand gern im Mittelpunkt und konnte es nicht ertragen, ausgesperrt zu werden. Wenn die Reiter es nicht vergaßen, brachten sie das Pony folglich in den Stall, bevor sie den Reitplatz benutzten. Aber gestern hatte Gloria nicht daran gedacht.


  »Sie ist eben etwas impulsiv«, verteidigte Nickie die kleine Stute und knüpfte das sechste Zöpfchen.


  »Impulsiv? Sie ist ein Erdbeben! Was machst du da überhaupt mit ihren Haaren? Die Zöpfe sind viel zu ungleichmäßig für ein Gittermuster.« Als erfahrene Turnierbetreuerin kannte sich Gloria mit Mähnenzöpfen gut aus.


  »Es wird kein Gittermuster, es werden Locken. Wenn die Mähne getrocknet ist, mache ich die Zöpfe auf und bürste sie aus. Dann fällt das Haar so lockig wie bei manchen Hengsten.« Nickie flocht weiter.


  »Und wie willst du sie bis heute Nachmittag daran hindern, sich zu wälzen?«, fragte Julia.


  »Oh, ganz einfach. Zunächst mal lasse ich sie angebunden, bis sie fast trocken ist, und dann packe ich sie in Piazzas leichteste Decke. Außerdem kommt sie in den Stall, solange ich weg bin, um den Hänger zu holen. Du passt doch etwas auf sie auf, nicht wahr, Julia?«


  Julia nickte. Die Stutenschau begann um drei und Nickie wollte um zwei Uhr losfahren. Sie hatte einen relativ weiten Weg zum Schauplatz, denn Welsh-Ponys wurden nicht auf jeder Schau gerichtet. Natürlich würden sich Julia, Lisa, Olaf und Gloria die Sache nicht entgehen lassen. Alle hatten sich für dieses Ereignis Zeit genommen.


  Nachdem Nickie Megans Mähne und Schweif in stundenlanger Arbeit in Zöpfchen geflochten hatte, brachte sie das Pony in den Stall und verabschiedete sich.


  »Um sich selbst zu stylen«, vermutete Julia.


  Die Vorführer wurden zwar nicht mitbewertet, aber es trug schon zum guten Gesamteindruck bei, wenn man ordentlich gekleidet zur Schau erschien.


  »Hauptsache, die Richter haben überhaupt noch Augen für Megan, wenn Nickie sich so richtig aufbrezelt«, meinte Lisa mit leichtem Neid.


  Tatsächlich tat Nickie ihr Bestes. Als sie zwei Stunden später zurückkam, trug sie enge weiße Jeans und ein knappes weißes T-Shirt. Auf einfachen Stutenschauen war weiße Schaukleidung zwar nicht Pflicht, aber gerade bei den Welsh-Ponys kamen viele Vorführer in offiziellem Schaudress. Nickies langes schwarzes Haar war diesmal nicht zum Zopf geflochten, sondern hoch am Hinterkopf zum Pferdeschwanz zusammengefasst. Es fiel lockig, genau wie Megans Mähne.


  »Partnerlook!«, meinte Julia bewundernd. »Ihr werdet toll aussehen!«


  »Und wie verhinderst du bis dahin, dich dreckig zu machen?«, fragte die praktische Gloria.


  »Ich ziehe einen Trainingsanzug drüber. Vielleicht könntet ihr in der Zwischenzeit das Verladen übernehmen?« Nickie suchte nach Megans Halfter.


  »Hättest du das Halfter nicht waschen müssen?«, fragte Lisa besorgt, als Nickie dem erwartungsvoll guckenden Pony sein altes Stallhalfter anlegte.


  »Ist nur für den Transport. Für die Schau habe ich ein neues. In Weiß. Das habe ich mitgebracht, als ich letzten Winter in England war. Von Harrods in London übrigens, dem traditionellen Ausstatter der Prinzessin von Wales.«


  Olaf schlug die Augen gen Himmel und Gloria tippte sich im Rhythmus von »God save the Queen« an den Kopf.


  Megan jedenfalls schien die viele Aufmerksamkeit zu schätzen und kletterte anstandslos in den Transporter.


  Nun geriet allerdings Nickie in Hektik. »Haben wir eine Zwiebel für die Hufe? Und die Tücher mit Babyöl? Die weiße Gerte fehlt noch... Himmel, und die Papiere, hoffentlich habe ich die nicht liegen lassen!«


  »Ruhig Blut, Nickie!«, ermahnte sie Gloria. »Hier ist der Abstammungsnachweis. Und die Gerte liegt gleich daneben. Das mit den Hufen kannst du lassen, die matschen eh gleich wieder voll. Die Fetterei habe ich mir bei Lauras Pferden inzwischen vollkommen abgewöhnt. Und wozu um Himmels willen brauchst du Babyöl?« Gloria betrachtete verständnislos die Box mit den eingefetteten Tüchern.


  »Um Megans Augen und Nüstern zu betonen. Ich will sie nicht direkt schminken, das finde ich affig. Aber so ein bisschen Glamour...«


  »Die spinnen, die Welsh-Pony-Leute«, bemerkte Olaf.


  »Jedenfalls haben wir jetzt alles. Los, steigt ein, sonst kommen wir noch zu spät!« Gloria checkte mit geübtem Blick die gesamte Ausrüstung und scheuchte dann alle ins Auto. Sobald Nickie am Steuer saß, fand auch sie ihre gewohnte Gelassenheit halbwegs wieder und steuerte den Hänger sicher Richtung Bielefeld. Punkt drei fuhr sie auf den Schauplatz, auf dem es vor fuchsfarbenen Ponys wimmelte.


  »Bist du sicher, dass das hier eine Welsh-Schau ist?«, fragte Gloria. »Sieht eher so aus, als würden hier Haflinger gerichtet.«


  »Regionale Kleinpferdeschau mit Sonderschau für Haflinger und Welsh-Ponys«, meinte Nickie. »Himmel, das sind ja hunderte! Hoffentlich kommen die nicht zuerst dran.« Nickie parkte ihr Gespann in einer Ecke des Schauplatzes, aus der ihnen schon mehrere Welsh-Ponys aller Größen entgegenlugten.


  »Ihr braucht euch nicht zu beeilen, die beginnen mit den Haflingern«, meinte eine junge Frau, die neben ihnen eine bildhübsche kleine Welsh-Mountain-Stute striegelte. »Das heißt, wir können hier noch Stunden verbringen. Dabei sind wir gar nicht viele, bis jetzt nur zwei A’s, eine B-Stute, ein C-Fohlen und zwei Cobs. Wir wären in zwanzig Minuten fertig. Aber nein, die größte Rassengruppe zuerst. Was habt ihr denn da Hübsches drin?« Sie wies auf Nickies Hänger, in dessen Fenster eben Megans herzförmiges Abzeichen aufblinkte.


  »Den dritten Cob«, sagte Nickie. »Ich hatte ehrlich gesagt gehofft, es gäbe mehr Konkurrenz.«


  »Der Stutenjahrgang war wohl nicht sehr groß«, meinte die junge Frau.


  »Laden wir Megan gleich aus oder soll sie noch im Hänger bleiben?«, fragte Gloria.


  »Ausladen. Auf dem stehenden Hänger kommt sie sonst nur auf dumme Gedanken. Draußen wird sie sich zwar auch bald langweilen, aber da kann sie wenigstens nicht so viel anstellen.« Nickie öffnete die Hängerklappe.


  Megan spazierte mit hocherhobenem Kopf hinaus und war gleich von eine Gruppe neugieriger Welsh-Pony-Fans umringt.


  »Das ist ja eine Hübsche!«, meinte ihre Nachbarin. »Aber ziemlich klein, nicht wahr?«


  »1,46«, erklärte Nickie. »Sie hat viel C-Blut.«


  »Was für Blut?«, fragte Lisa Julia.


  »Ihre Vorfahren waren zum Teil Welsh-C-Ponys«, erklärte die junge Frau von nebenan. »Welsh-Ponys gibt es in vier verschiedenen Sektionen. A sind die kleinsten, sie heißen auch Welsh-Mountain-Ponys. Meist sind es super Kinderponys, aber auch ideal zum Fahren. B sind die größeren Sportponys für Kinder, und ein C kommt raus, wenn man ein A oder ein B mit einem Cob paart. Cobs oder Welsh-D-Ponys sind die größten in der Familie. Die können leicht auch Erwachsene tragen und schwere Lasten ziehen. Sie sind optimal fürs Dressurreiten, fürs Westernreiten, einfach für alles. Und klug. Aber das sind ja alle Welshies. Außerdem wisst ihr das natürlich, denn diese junge Dame macht nicht den Eindruck, als wäre sie auf den Kopf gefallen!« Sie wies auf Megan, die eben angefangen hatte, den Zuschauern ihre Kunststücke vorzuführen.


  »Oh nein, Megan dreht auf!«, seufzte Olaf. »Das muss ich mir nicht zum achthundertsten Mal angucken. Sollen wir mal rumschauen, was hier sonst so läuft?«


  Julia, Lisa und Olaf machten sich auf den Weg über den Schauplatz und inspizierten dabei Megans Konkurrenz. Eine schwarze Stute war sehr hübsch, aber noch kleiner und deutlich zierlicher als Megan. Sie hatte kaum Chancen, gegen Nickies Stute zu gewinnen. Die dritte Cob-Stute, ein Fuchs mit vier weißen Beinen, wirkte deutlich massiger und war auch ein ganzes Stück größer. Ihr Kopf war gröber als Megans, aber ihr Hals besser aufgesetzt und kräftiger.


  »Die ist gefährlicher«, meinte Olaf. »Da wird es drauf ankommen, wer schöner läuft.«


  Das Welsh-C-Fohlen war zum Knuddeln niedlich und die B-Stute auffällig hübsch. Sie hatte einen ebenso typvollen Kopf wie Megan, einen so guten Hals wie die Fuchsstute und dazu fantastisch hohe und weite Bewegungen. Ihre Besitzerin schien ihren Auftritt nicht abwarten zu können und trabte sie schon mal warm.


  Ansonsten gab es fast nur Haflinger auf dem Platz, und als die drei Freunde die ersten fünfzig begutachtet hatten, schienen sie ihnen alle gleich auszusehen. In einer Ecke entdeckten sie dann noch ein paar Reitponyleute, die genauso gefrustet auf die Invasion von Füchsen blickten wie die Welsh-Pony-Freunde.


  »Es wird ewig dauern und ich verpasse den halben Tag bei Frau Kettner!«, beklagte sich ein Mädchen.


  Als Julia und Lisa näher hinsahen, erkannten sie Cordelia Friedemann, die Tochter des Reitponyzüchters. Ihre Eltern hatten zwei dreijährige Stuten mitgebracht und Cordelia sollte sie wohl vorführen. Julia und Lisa gingen zu ihr, um sie zu begrüßen.


  »Wie geht es Peggy?«, erkundigte sich Lisa nach ihrem früheren Pflegepferd.


  »Oh, prima!« Cordelia freute sich, die Mädchen zu sehen. »Sie macht sich super unter dem Sattel, nächstes Jahr reite ich sie auf Turnieren. Die zwei hier sind übrigens ihre Halbschwestern. Seht ihr die Ähnlichkeit?«


  Tatsächlich konnten die beiden zierlichen Fuchsstuten die Verwandtschaft mit Peggy und ihrem gemeinsamen Vater Playboy nicht verleugnen. Nachdem Julia und die anderen sie ausgiebig bewundert hatten, zogen alle zum Colastand. Cordelia hatte sich den Freunden angeschlossen. Der Getränkestand war neben dem Schauring, und die vier beobachteten, wie die Haflingerstuten in Sechsergruppen hereingebracht und nach Schönheit und Bewegungsstärke beurteilt wurden.


  »Um zum Schluss die endgültig Schönste rauszufinden, brauchen die mindestens zehn Endringe«, unkte Cordelia.


  Julia nickte. »Was hast du vorhin gesagt, du bist im Kurs bei Frau Kettner?«, wechselte sie dann das Thema.


  Cordelia nickte. »Ja, mit einer von unseren erwachsenen Stuten. Mein Vater hofft, sie vielleicht im Rahmen des Kurses verkaufen zu können, sie ist sehr gut. Und der Kurs ist ganz interessant. Auch wenn Frau Kettner für meinen Geschmack ein bisschen zu hart rangeht. Und sie hat ihre Lieblinge. Weiß der Himmel, was sie an dieser Laura findet!« Cordelia kaute an ihrem Strohhalm.


  »Laura mit Schokolade?«, hakte Julia nach. »Sie ist aus unserem Dorf.«


  »Eine Freundin von euch? Oh. Ich wollte sie wirklich nicht beleidigen, wisst ihr, aber sie... Meine Güte, wenn ich solche Angst vor Pferden hätte, würde ich doch nicht reiten! Und ihre Mutter ist ja eine derartige Nervensäge!«


  Julia und ihre Freunde kicherten. Dann erzählten sie Cordelia von Lauras Problemen mit ihrer Mutter.


  »Okay, irgendwie ist sie sicher zu bedauern. Aber uns geht sie trotzdem auf den Geist. Sie hält den Kurs auf und Frau Kettner beschäftigt sich dreimal so viel mit ihr wie mit allen anderen. Sie hat ihr wohl das Pferd vermittelt und versucht jetzt zu retten, was zu retten ist. Die arme Schoko hat das alles eindeutig nicht verdient. Sie ist wundervoll! Ich habe selten ein so tolles Pferd gesehen.« Cordelias Augen glänzten verliebt.


  »Und der zwölfte Haflingerring in der Vorentscheidung«, seufzte Lisa. »Wollt ihr da noch länger zuschauen oder sollen wir mal die Stände angucken?«


  Für eine Stutenschau gab es hier ziemlich viel zu sehen, aber mit den drei Verkaufsständen, auf denen das übliche Sattelzeug angeboten wurde, waren die vier trotzdem in wenigen Minuten fertig. Am Crepes-Stand trafen sie Gloria, die gerade für sich und Nickie einkaufte.


  »Kein Ende abzusehen?«, fragte sie mit einem Seitenblick zum Schauring. »An sich mag ich Haflinger ja, aber was zu viel ist, ist zu viel. Inzwischen hat Megan auch schon fast mehr Zuschauer als die Schaupferde. Ich glaube, sie hat ihre Kunststücke schon viermal gezeigt, und Nickie wird langsam nervös, weil Megan sich dabei natürlich schmutzig macht. Sie bürstet sie nach jedem Durchgang. Wenn wir nicht bald drankommen, hat Nickie gar keine Kraft mehr, mit den Richtern zu flirten!«


  Tatsächlich dauerte es aber noch fast zwei Stunden, bis die Welsh-Ponys schließlich aufgerufen wurden. Megan war inzwischen fast so nervös und ungeduldig wie ihre Besitzerin, sah aber nichtsdestotrotz toll aus, als Nickie sie endlich zum Schauplatz führte. Ihr dichtes Langhaar fiel in dicken Locken und ihre Bewegungen waren noch ausdrucksvoller als sonst.


  Gloria bemerkte sachkundig, dass der Schritt der Fuchsstute deutlich kürzer war und beide Konkurrentinnen weniger Ausdruck als Megan hatten. Davon mal ganz abgesehen, konnten es ihre Vorführer natürlich nicht an Attraktivität mit Nickie aufnehmen. Die junge Frau hatte sich im letzten Moment noch ein bisschen geschminkt. Nun scharrte die junge Stute ungeduldig, während die beiden A-Stuten als Erste der Rassengruppe Welsh vorgestellt wurden. Da es nur so wenige waren, kam auch die B-Stute in diesen Ring und wurde überlegen Erste. Dann war das C-Fohlen an der Reihe, erhielt eine Erste Prämie zugesprochen und wurde anschließend zum Empfang des Brandzeichens weggeführt. Endlich riefen die Richter die Cob-Stuten in den Ring. Megan hatte die Nummer vier und war damit als Erste an der Reihe. Nickie lief in schwungvollem Trab mit ihr in den Ring und ließ sie vor den Richtern halten. Megan baute sich auch gleich schaugerecht auf und genoss offensichtlich die Aufmerksamkeit. Während Nickie grüßte, fand die Stute allerdings, es wäre Zeit für ein Kunststück. Sie lüpfte die Oberlippe zum Flehmen und grinste in die Runde.


  »Megan, jetzt wird nicht gelächelt, die Sache ist ernst!«, sagte Nickie streng, was natürlich weitere Lachsalven des Publikums zur Folge hatte. Bevor Megan sich auch noch zum Kompliment niederlassen konnte, ließ Nickie sie auf Geheiß der Richter antraben. Schwungvoll brachten die beiden die Runde hinter sich, Megan durfte sich noch einmal aufstellen und dann führte Nickie sie zur Seite und machte den Ring für die anderen frei. Als Nächste kam die Rappstute an die Reihe, die artig ihre Aufgabe erfüllte.


  »Etwas ausdruckslos«, kommentierte Gloria.


  »Aber anscheinend recht friedfertig«, meinte Olaf, als die Stute ruhig neben Megan anhielt, während Megan sofort die Ohren anlegte und zu ihr hinübergiftete. »Wetten, dass ihr Frauchen weniger kaputte Zäune wieder aufbauen muss als Nickie?«


  Die Fuchsstute erwies sich als wenig geschult - vielleicht war sie aber auch einfach nur gestresst und ermüdet nach der langen Wartezeit. Auf jeden Fall achtete sie nicht auf die Zeichen ihrer Vorführerin, stand nicht ruhig vor den Richtern und konnte sich während des Vortrabens nicht entscheiden, ob sie bummeln oder im Galopp vorstürmen sollte. Trotzdem wurde sie bei der anschließenden Rangierung vor die Rappstute gestellt, ihr Exterieur war einfach besser. Megan wurde natürlich Erste.


  Als die Cobs nun auch fertig waren, riefen die Richter noch einmal alle Vertreterinnen der Rassengruppe Welsh herein, um ihre Entscheidungen bekannt zu geben und dem Publikum zu erklären.


  »Wir haben hier eine insgesamt sehr schöne Auswahl der verschiedenen Sektionen der Rasse Welsh, die Stuten werden durchweg ins Hauptstutbuch aufgenommen. Zunächst die zwei Welsh-Mountain-Ponys, wobei wir die Nummer 1 nach vorn gestellt haben. Nummer 2 ist ebenfalls sehr typvoll, aber noch etwas unentwickelt. Beide erhalten eine Erste Prämie, Nummer 1 möchten wir bei der Elitestutenschau in Münster wiedersehen.«


  Die Besitzerin der kleinen Stute machte einen Luftsprung und versuchte, ihr Pony zu umarmen.


  »Desgleichen die Vertreterin der Sektion B mit der Nummer 3, insgesamt das typ vollste Exemplar dieser Welsh-Kollektion. Ein Pferd, auf das seine Züchter wirklich stolz sein können! Außergewöhnlich ausdrucksstark präsentierte sich weiterhin Nummer 4, die Erstplatzierte bei den Welsh Cobs. In Münster werden wir auf dieses ausgesprochene Showtalent aber leider verzichten müssen, denn die Stute ist nicht in Westfalen geboren. Insofern können wir hier lediglich eine Erste Prämie verleihen.«


  »Oh!«, sagte Julia bedauernd. »Da wird Nickie aber enttäuscht sein.«


  »Nein. Das hat sie schon gewusst. Ich glaube zwar, dass sie bis heute auf ein Wunder gehofft hat, aber im Grunde war es ihr klar«, meinte Gloria. »Sie hätte Megan natürlich in Süddeutschland vorstellen können, aber das war ihr dann doch zu umständlich. Auch später mit der Registrierung eventueller Fohlen.«


  Nickie wirkte denn auch nicht unglücklich, als sie den Ring verließ. »Blöd, aber nicht zu ändern«, kommentierte sie das Reglement. »Außerdem hätte ich schon innerhalb der nächsten drei Jahre mit ihr züchten müssen, wenn sie Staatsprämienstute geworden wäre. Und das fände ich sowieso zu früh. So, komm, Megan. Jetzt holen wir noch deine Medaille ab und dann fahren wir heim.«


  Nickie führte ihr Pony zum Brennwagen, aber Megan hatte nun endgültig genug vom Wohlverhalten. Als Nickie ihre Papiere abgab, damit die Eintragung als Zuchtstute darauf notiert wurde, scheute sie vor einem Sonnenschirm. Mit Schwung riss sie sich los und trabte noch eine Ehrenrunde im Alleingang, bevor sie zu Nickie zurückkam. Natürlich durchquerte sie dabei ein paar Pfützen und spritzte reichlich Dreck auf Nickies weiße Jeans.


  Die junge Frau mit der Rappstute, die hinter Megan zur Eintragung ging, schüttelte den Kopf. »Meine Güte, was für ein Temperamentsbolzen! Vorhin habe ich Sie ja fast ein bisschen um das tolle Pferd beneidet, aber wenn ich mir das so angucke, weiß ich doch, was ich an meiner Shadow habe!«


  Nickie, ganz großzügige Gewinnerin und obendrein reichlich genervt von ihrem Pony, gab ihr freundlich Recht. »Ich will diesen Sommer noch auf eine Schau. Aber da nehme ich eine Kette mit!«, drohte sie Megan. Das nützte allerdings nicht viel. Das Pony war jetzt müde und unartig. Die Freunde brauchten fast eine Viertelstunde, bis sie die kleine Stute zum Einsteigen in den Hänger überredet hatten. Da Megan sich sonst gut verladen ließ, hatte niemand daran gedacht, Stricke und andere Hilfsmittel mitzubringen.


  »Eine Kette und eine Peitsche«, grummelte die gestresste Nickie, der dieser Auftritt peinlich war.


  »Aber nicht doch, das arme Pony!«, grinste Olaf. »Es ist doch nur ein bisschen impulsiv.«
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  »Kommt doch einfach mal zugucken!«, hatte Cordelia Friedemann Julia und Lisa zum Kurs bei Frau Kettner eingeladen. »Es sind jeden Tag zig Zuschauer da, das ist kein Problem.«


  Die beiden Mädchen hatten durchaus Lust, sie beim Wort zu nehmen, aber natürlich mussten sie jemanden finden, der sie nach Paderborn fuhr. Frau Walter mochten sie nicht fragen, denn sie hatten keine große Lust, den ganzen Tag beim Reiten zuzuschauen. Ein Vormittag oder ein Nachmittag, so fanden sie, müsste genügen. So kam es ihnen gerade recht, dass Nickie am folgenden Freitag einen Termin in Paderborn hatte. Die junge Frau sagte sofort zu, die beiden mitzunehmen. »Und ich kann auch noch ein bisschen zugucken, bevor ich in den Verlag muss. Dann erlebe ich die große Frau Kettner endlich mal live!«


  Als die Mädchen am Freitagmittag in dem Paderborner Reitstall eintrafen, entdeckten sie neben Cordelia und Laura noch eine weitere Bekannte im Kurs. Miriam, Frau Kettners Tochter, führte die Abteilung mit ihrer schwarzen Stute Zaubermaus an. Sie winkte Julia und Lisa erfreut zu und bezog dafür sofort einen Rüffel von ihrer Mutter.


  »Wir sehen uns gleich in der Pause! Ich hab ganz viel zu erzählen«, raunte sie den Mädchen beim Vorbeireiten zu.


  Laura und Schokolade ritten an dritter Position, und Julia war beeindruckt, wie sehr sich die beiden bereits verbessert hatten. Schokolade ging ordentlich am Zügel und Laura ritt konzentriert und mit vollem Einsatz. Auf den zweiten Blick fiel Julia jedoch auf, dass das Pferd mit Schlaufzügeln gezäumt war. Laura hielt sowohl den normalen Zügel als auch den Hilfszügel sehr kurz, und Julia war sicher, dass sich Schokolade vor einer Woche noch heftig dagegen gewehrt hätte. Aber inzwischen schien sich das Pferd damit abgefunden zu haben.


  »Schoko sieht irgendwie traurig aus«, meinte Lisa.


  »Und älter«, fügte Nickie hinzu. »Meine Güte, die haben ihr die Erfahrung von drei Jahren in fünf Tagen verpasst! Armes Tier!«


  Cordelia schien das auch zu finden. Sie ritt mit ihrem Pony an letzter Position und nutzte jede Wendung aus, um zu Laura und Schokolade hinüberzulinsen. Auch Frau Friedemann, Cordelias Mutter, interessierte sich für Schoko. Sie beobachtete Laura sehr genau und schüttelte ab und zu missbilligend den Kopf.


  Nickie bedauerte es nicht allzu sehr, sich kurz vor Ende der Stunde verabschieden zu müssen. »Tschüs! Ich hoffe, das Essen mit meinem Verleger wird mich jetzt aufheitern. Ich hole euch danach sofort ab, damit ihr euch das Trauerspiel nicht zu lange antun müsst. Unsere Pferde wissen wirklich nicht, wie gut sie es haben.«


  Frau Kettner kanzelte eben Cordelia ab, weil sie bei der letzten Lektion geschlafen hatte. »Nach der Mittagspause bauen wir den Parcours auf. Zunächst für die Großpferde, dann für die Ponys. Und dann möchte ich von allen bessere Leistungen sehen! Jetzt Zügel aus der Hand kauen lassen und Pferde loben!«


  Alle sieben Mädchen und der einzige Junge im Kurs schienen aufzuatmen, als Frau Kettner die Halle verließ. Sie ritten ihre Pferde im Schritt noch etwas trocken und schwatzten dabei miteinander. Nur Laura blieb allein. Sie war innerhalb des Kurses offenbar recht isoliert. Julia und Lisa wollten sich zu ihr gesellen, als sie Schokolade in den Stall brachte. Aber da war schon ihre Mutter bei ihr, die sofort auf Laura einzureden begann.


  »Flucht!«, raunte Julia und schob Lisa aus dem Stall. Auf dem Weg zum Kasino trafen sie Miriam, die sie direkt in Beschlag nahm. Sie brauchte Zaubermaus nicht abzusatteln, ihre Mutter wollte das Pferd in der Mittagspause noch etwas reiten. »Zurechtreiten« nannte Frau Kettner solche Strafaktionen für Reiter und Pferd. Früher hätte Miriam sich dafür geschämt, aber inzwischen schien es ihr egal zu sein.


  »Ich muss euch von Nancy erzählen!«, begrüßte sie Julia und Lisa. »Sie ist total glücklich auf ihrer neuen Weide. Eine Freundin hat sie auch gefunden, eine alte Englische Vollblutstute. Die beiden sind ganz süß miteinander. Aber mich mag sie auch. Immer wenn ich auf die Weide komme, wiehert sie.« Nancy war eine Hannoveranerstute, die Miriam lange turniermäßig geritten und ganz besonders geliebt hatte. Insofern war sie auch untröstlich gewesen, als ihre Mutter Nancy an Familie Walter verkauft hatte. Nach zahlreichen Turniererfolgen hatte sich dort dann herausgestellt, dass Nancy Verschleißerscheinungen an allen vier Beinen hatte und fürs Springen nicht mehr einsatzfähig war. Frau Walter wollte sie daraufhin als Kinderpferd weitergeben, aber da hatte dann Miriams Vater eingegriffen und Nancy für Miriam zurückgekauft. Die Stute genoss nun ihren Ruhestand auf der Weide und auch Miriam war umgezogen. Seit der Scheidung ihrer Eltern lebte sie bei ihrem Vater. Die neue Situation schien ihr gut zu tun. Das hellblonde Mädchen wirkte weniger blass, hatte zugenommen und schien insgesamt selbstbewusster und gelöster.


  »Aber das Beste kommt noch!«, fuhr Miriam fort. »Nancy ist tragend! Meine Mutter hatte einen Kürungssieger in Beritt, einen wunderschönen schwarzen Hannoveranerhengst. Und da haben wir die Chance gleich genutzt. Ist das nicht geil? Nächstes Jahr habe ich mein eigenes Fohlen! So wie du deinen Coffee, Julia. Wo ich dich doch immer so drum beneidet habe.«


  Inzwischen hatten sich auch die anderen Kursteilnehmer im Kasino des Reitstalls eingefunden. Es gab Eintopf und Würstchen und Julia und Lisa holten sich ebenfalls eine Portion. Gemeinsam mit Miriam und Cordelia suchten sie sich einen Tisch und schwatzten ausgiebig über ihre Pferde und Pflegepferde.


  Cordelia lachte über Lisas Geschichten von Familie Gitting. Sie hatte Frau Gitting längst verziehen, ihre Stute Peggy falsch behandelt zu haben, und kicherte nun über ihre Abenteuer mit der Ziege Schneehöppli.


  »Höppli hat sich voll an Castor angeschlossen und das Pony ist auch ganz glücklich mit der Ziege«, erzählte Lisa. »Allerdings ist sie nicht im Stall zu halten, wenn man mit Castor spazieren geht. Ich hab’s selbst ausprobiert, aber im Ausbrechen ist das Tier unschlagbar. Über die Stalltür springt sie einfach drüber und unter dem Zaun windet sie sich durch. Und dann rast sie hinter Castor her und meckert dabei so laut vor Freude, dass die halbe Straße zusammenläuft. Ich finde das ja witzig, aber Frau Gitting ist es natürlich peinlich. Und das Allerbeste kommt noch: Höppli rennt nämlich nicht nur Castor hinterher, sondern manchmal auch Frau Gitting. Vermutlich hält sie sie für ihre Mutter, weil sie ihr dauernd das Fläschchen gibt.«


  Julia lachte. Frau Gitting war stets sehr darauf bedacht, in der Nachbarschaft einen guten Eindruck zu machen, und pendelte ständig zwischen Kosmetiksalon und Ballettstunde für Ronja hin und her. Klar, dass es ihr nicht sonderlich behagte, dabei von einer Ziege verfolgt zu werden.


  Inzwischen hatte Frau Kettner ihre zusätzliche Arbeit mit Zaubermaus beendet. Als sie ins Kasino kam und sich zu Frau Walter und Frau Friedemann setzte, stand Miriam auf und zog ihre Jacke über.


  »Ich gehe dann mal in den Stall und füttere mein Mäuschen«, seufzte sie. »Das hat Mama nämlich garantiert vergessen und der Stallmeister gibt auch nur Futter in die bewohnten Boxen.«


  Julia schloss sich Miriam an und ließ sich die Toiletten zeigen. Der Weg dorthin war ziemlich kompliziert und führte durch mehrere Stallgänge. Auf dem Rückweg zum Kasino verlief Julia sich auch prompt und gelangte dabei in eine der Sattelkammern. Sie wollte sofort wieder hinausgehen, als sie ein Mädchen zwischen ein paar Sätteln und Decken kauern sah.


  »Laura! Was machst du denn hier so ganz allein?«, fragte Julia verdutzt. »Willst du nicht essen gehen?«


  »Mir ist der Appetit vergangen«, gab Laura zurück. »Und allein sitze ich hier, weil ich allein sein will. Also lass mich bitte in Ruhe!«


  »Entschuldige!«, erwiderte Julia nun auch etwas heftig. »Ich hab mich nur verlaufen. Du brauchst mich nicht gleich so anzufahren, als hätte ich dir die Butter vom Brot geklaut.«


  »Tut mir Leid. War nicht so gemeint. Ich bin nur ein bisschen von der Rolle«, lenkte Laura ein.


  »Der Kurs macht dir nicht besonders viel Spaß, oder?«, fragte Julia vorsichtig.


  Laura lachte bitter. »Das war jetzt die Untertreibung des Jahres. Der Kurs kotzt mich an, wenn du’s genau wissen willst! Frau Kettner ist eine Schinderin, die anderen Mädchen sind arrogante Ziegen und Schokolade ist nur noch sauer. Ich glaube, sie denkt die ganze Nacht darüber nach, wie sie mich am einfachsten umbringt!«


  Julia lachte. »So schlimm wird’s schon nicht sein!«


  »Noch schlimmer, wenn du mich fragst. Wenn ich nicht jeden Abend mit Marco telefonieren könnte, würde ich verrückt werden. Was findet ihr bloß alle so toll an dieser Reiterei?«


  Julia zuckte die Schultern. »Also das hier würde mir auch keinen Spaß machen«, meinte sie dann. »Und Nickie ist nach zehn Minuten Zugucken regelrecht geflüchtet. Vermutlich wird sie Megan demnächst bei jeder Untat drohen, sie bei Frau Kettner in Beritt zu geben!«


  Laura lächelte. »Auf jeden Fall habe ich mir unter Ferien immer etwas anderes vorgestellt«, schimpfte sie dann weiter.


  »Warum hörst du dann nicht einfach auf?«, kam eine Stimme von der Tür. Miriam musste die Mädchen beim Vorbeigehen bemerkt haben. »Langsam kann ich es nicht mehr mit anhören! Seit Tagen jammerst du hier nur herum, hältst mit deinen Angstattacken den ganzen Kurs auf und fällst allen auf den Wecker! Warum sagst du deiner Mutter nicht einfach, dass du die Nase voll hast und deine Ferien ab morgen lieber am Baggersee verbringen willst?« Während sie sprach, war Miriam hereingekommen und hatte sich auf einem Sattelbock niedergelassen. Auch Julia ließ sich auf eine Kiste fallen. Das hier schien eine längere Sitzung zu werden.


  »Das sagst du so leicht«, seufzte Laura. »Aber meine Mutter...«


  »Ist eine Nervensäge, ich weiß. Aber soll ich dir ein Geheimnis verraten? Meine ist noch viel schlimmer. Ich reite Turniere, seit ich sechs bin, und seitdem prügelt sie mich in Richtung Olympische Spiele. Glaub also bloß nicht, du bist die Einzige, die jemals in einer Sattelkammer geheult hat. Im Gegenteil. Du sprichst mit einer Expertin für die letzten Ecken in Nobelreitställen. Und es gibt nur ein Mittel, da rauszukommen. Sag: Nein!« Miriam warf entschlossen den Kopf zurück.


  »Aber dann lässt Mama mich nicht zum Schwimmtraining nächste Woche«, meinte Laura.


  »Na und? Dann fährst du eben nicht zum Schwimmen. Tu einfach so, als sei dir das egal. Sie darf nicht denken, sie könnte dich erpressen!«


  »Deine Mutter kann doch gar nichts machen, Laura«, gab auch Julia zu bedenken. »Du hast es selbst mal gesagt, sie kann dich nicht aufs Pferd prügeln. Natürlich mag sie dich zum Turnier melden, teure Pferde kaufen und Schokolade zu diesem Kurs karren. Aber reiten musst letztlich du, da führt kein Weg dran vorbei.«


  »Aber das ist es ja eben. Sie macht das doch alles für mich und ich bin einfach nicht richtig dankbar.« Laura liefen jetzt die Tränen übers Gesicht.


  »Für dich?«, fragte Julia. »Das glaubst du doch nicht im Ernst! Wer ist denn bei euch so ehrgeizig, du oder deine Mutter?«


  »Aber sie meint es gut«, verteidigte Laura Frau Walter.


  Julia zuckte die Schultern. »Meine Mutter sagt immer: >Gut gemeint ist das Gegenteil von gut gemachte«


  Miriam kicherte und Laura lächelte unter Tränen.


  »Marco und ich haben uns so auf die Schwimmfreizeit gefreut.« Laura kam auf ihr Hauptproblem zurück.


  Miriam stand auf. »Du musst es wissen. Aber wenn du mich fragst, ist es besser, einmal zu verzichten als andauernd. Denk nur mal an die vielen Sonntage, an denen du schwimmen gehen könntest, statt auf Turniere. Wenn du dich jetzt durchsetzt, hast du’s hinter dir.«


  »Irgendwann musst du dich sowieso entscheiden«, meinte Julia. »Beim Schwimmen als Schulsport ging es ja noch, da fanden die Wettkämpfe wenigstens immer nur samstags statt. Aber jetzt willst du in diesen Verein. Und deinetwegen werden die ihre Meisterschaften garantiert nicht von Sonntag auf Montag verschieben!«


  Laura schniefte.


  »Miri! Wo bleibst du? Die Großpferdeleute sollen aufsatteln!« Cordelias Ruf ließ die Mädchen aufschrecken.


  »Um Himmels willen ja, wir müssen ja gleich noch springen«, meinte Laura und wurde schon wieder bleich. Julia fiel auf, dass sie zurzeit eine genau entgegengesetzte Entwicklung wie Miriam durchmachte. Während Frau Kettners Tochter munterer denn je aussah, wurde Laura immer blasser und dünner.


  »Du musst gar nichts!«, sagte Miriam fest und griff nach ihrem Sattel. »Denk einfach mal drüber nach, Laura!«


  Julia und Lisa bekamen die Springstunde nicht mehr mit. Als die ersten Reiterinnen ihre Pferde in die Halle führten, fuhr Nickie auf den Hof, um sie abzuholen. Die junge Frau war gut gelaunt und regelrecht aufgekratzt. Sie hatte den Auftrag für die Bebilderung einer ganzen Jugendbuchreihe bekommen und überlegte auf der gesamten Rückfahrt, welche Träume sie sich von dem Honorar erfüllen könnte.


  »Vielleicht kannst du dir bald ein großes Stück Schokolade kaufen«, sagte Julia nachdenklich.


  



  Als die drei nach Hause kamen, waren Jenny und Sarah gerade mal wieder dabei, Jennys Sattelzeug für das samstägliche Turnier in den Hänger zu laden. Jenny schwelgte in Vorfreude, denn am nächsten Tag war Schneewittchen gleich für zwei Springen gemeldet: das normale E-Springen und ein so genanntes »Glücksspringen«, bei dem es darum ging, in möglichst kurzer Zeit möglichst viele Hindernisse zu überspringen und dabei Punkte zu sammeln. Jenny würde dort auch gegen ältere und erfahrenere Reiter antreten. Ausführlich breitete sie alle Chancen und Risiken vor Julia und Lisa aus. Sarah sagte nichts dazu. Erst als Jenny weggefahren war, fragte sie die Mädchen, ob sie am nächsten Tag mit ihr ausreiten würden. Sarahs Eltern sahen es nicht gern, wenn sie ganz allein ins Gelände ging.


  »Fährst du denn nicht mit Wildes zum Turnier?«, fragte Julia.


  Sarah schüttelte den Kopf. »Nöö. Zu langweilig. Ich habe jetzt schon mindestens zehnmal zugeguckt, wie Jenny ihr Pferd ablädt, drei Probesprünge macht, in die Prüfung geht und gewinnt. Langsam find ich’s öde.«


  »Du würdest auch ganz gern mal eine Schleife gewinnen, oder?«, fragte Lisa direkt.


  Sarah zuckte die Achseln. »Wie denn? Jojo kann das doch alles nicht. Ist mir auch sowieso zu doof.« Abrupt drehte sich das Mädchen um und stiefelte Richtung Weide. Gloria trainierte gerade Rainbow auf dem abgesteckten Reitplatz, und Sarah tat, als wollte sie Zusehen.


  »Huch! Das war offenbar Salz in eine offene Wunde«, bemerkte Julia. »Wenn da nicht jemand neidisch ist!«


  »Wundern würd’s mich nicht«, meinte Lisa. »Mich nervt es ja auch schon manchmal, wie selbstverständlich Jenny alles zufliegt. Dabei kriege ich es nur am Rande mit. Sarah muss sich die Turnierschwärmerei jeden Tag anhören.«


  »Und womöglich noch die Videos angucken«, lachte Julia. »Aber sie wird’s überleben. Immerhin hat sie ein eigenes Pony und Jojo ist doch wirklich ein ganz Süßer. Da soll sie mal ganz zufrieden sein. Als ich neun Jahre alt war...«


  Lisa kicherte. »Jetzt hörst du dich an wie meine Oma! Komm auf den Teppich, Julia. Sarah hat allen Grund, Jenny ein bisschen zu beneiden. Auch wenn sie Jojo natürlich niemals gegen Schneewittchen tauschen würde. Sag mal, Julia, hast du eigentlich noch was von dem Eis im Kühlschrank, das wir gestern gekauft haben?«


  Julia hatte noch Eis übrig, und die Mädchen gingen auf die Terrasse, um es dort mit Blick auf die Pferde zu genießen. Allerdings hatten sie ihren Lieblingsplatz heute nicht für sich allein. Julias Stiefvater Klaus lag im Liegestuhl und las eine Zeitschrift und Julias Mutter unterhielt sich bei einem Kaffee mit Frau Laubenkötter, Sarahs Mutter. Offenbar ging es auch hier um Jenny und ihre Turnierreiterei.


  »Es ist ja gar nicht so, dass Jenny bewusst mit ihren Erfolgen angibt«, meinte Frau Laubenkötter gerade. »Sie ist ein liebes Mädchen, und sie merkt sicher gar nicht, wie sie Sarah damit wehtut. Aber jede Schwärmerei für ihr Schneewittchen wertet Jojo natürlich ab. Und dann erst mal auf den Turnieren, da muss Sarah sich noch ganz andere Dinge anhören. Die Kinder dort sprechen alle so geringschätzig von Pferden, die keine Schleifen gewinnen. Und Sarah ist halt keine, die den anderen dann demonstrativ die Zunge zeigt!«


  »Wer ist das schon mit neun?«, fragte Frau Gronau. »Aber was ich nicht verstehe: Jojo ist doch ein tolles Pony. Ich weiß noch, wie Julia damals von ihm schwärmte, als sie ihn für Sarah Probe geritten hat. Gibt es denn auf diesen ganzen komischen Vereinsturnieren keine einzige Prüfung, die er gewinnen könnte?« Die beiden Frauen wandten sich erwartungsvoll an Julia und Lisa.


  Die Mädchen schwiegen verlegen.


  »Na ja, Sarah könnte bei der Jugendreiterprüfung mitmachen...«, meinte Julia schließlich.


  »Gegen all die Kinder mit den teuren Turnierponys?«, fragte Lisa spöttisch. »Dass ich nicht lache! Du weißt doch, dass das eine reine Materialschlacht ist. Da reiten doch alle fast gleich gut oder gleich schlecht und zum Schluss gewinnt immer das bessere Pony.«


  »Oder beim Trail...«, schlug Julia weiter vor.


  »Habe ich schon versucht«, kam es leise von Sarah, die gerade mit Gloria auf die Terrasse trat. »Aber Jojo geht nicht vorsichtig durchs Labyrinth, sondern rennt die Stangen einfach um - genauso wie die Hindernisse zum Springen. Die Plastikplane wollte er auffressen, und als er im Stangenviereck ruhig stehen bleiben sollte, während ich drum herum ging, hat er sich hingelegt und gewälzt.« Das Mädchen guckte unglücklich, aber Julia und Lisa konnten nicht anders, sie mussten kichern.


  »Es ist immer das Gleiche. Über Jojo machen sich alle nur lustig«, meinte Sarah traurig.


  »Aber Rainbow geht super«, meinte Lisa zu Gloria, um das Thema zu wechseln. »Du gewinnst garantiert die Dressurkür!«


  »Dabei ist Rainbow doch eigentlich auch ein Kinderpony, nicht wahr?« Frau Laubenkötter blieb bei der Sache. »Sarah war immer ganz selig, wenn sie ihn reiten durfte.«


  »Bei Rainbow ist das was anderes«, erklärte Gloria. »Der ist im Prinzip talentiert für Dressur, er ist nur ziemlich sauer geritten. Man muss recht gut reiten können, um ihn zu motivieren, aber wenn man’s kann, läuft er auch. Und wenn man’s nicht kann, trägt er einen eben nur nett durch die Gegend. Jojo dagegen hat für Dressur keinen Funken Talent! Das soll ihn nicht abwerten, er ist ein großartiges Pony, aber fürs Dressurviereck wurde er nun mal nicht gezüchtet. Seine Vorfahren lebten wahrscheinlich irgendwo im britischen oder schottischen Hochland. Unbezahlbar für die Bauern, für die sie arbeiteten, denn solche Ponys eignen sich hervorragend für die Landarbeit, zum Ziehen und auch mal zum Reiten, um von einem Ort zum anderen zu kommen. Aber Dressur und Springen - für das eine hat Jojo eben nicht das Gebäude und für das andere obendrein nicht den Mut!«


  »Jojo ist aber sehr mutig!«, verteidigte Sarah jetzt ihr Pony. »Er hat vor nichts Angst, vor keinem Laster, keinem Bus, keinem Trecker... Schneewittchen ist dagegen durchgegangen, als wir neulich einen Mähdrescher getroffen haben.«


  »Richtig, Sarah! So ist es richtig!« Überraschend ließ Klaus seine Zeitung sinken und mischte sich in das Gespräch ein. »Seit einer halben Stunde höre ich mir nun an, was dieses Pony alles nicht kann. Nun sagt endlich mal, was es kann!«


  »Oh, Jojo kann noch viel mehr!«, fügte Sarah eifrig hinzu. »Er kann Handpferdereiten... Das, was Julia immer macht, wissen Sie, wenn sie ein anderes Pferd reitet und Coffee nebenherführt. Das haben Jenny und ich neulich geübt und Jojo macht es viel besser als Schneewittchen!«


  »Geübt?« Julia fuhr auf wie von der Tarantel gestochen. »Doch nicht etwa mit Coffee? Oder mit Megan?«


  »Nein, nein«, beschwichtigte Jenny. »Wir haben nur Libby genommen... Und dann kann Jojo auch noch aus der Flasche trinken!«, wandte sie sich wieder an Klaus.


  »Moment mal! Ihr habt mit Libby geübt? Mit dem Kalb?«, fragte Lisa fassungslos.


  »Ja. Warum nicht?«


  Klaus amüsierte sich köstlich. »Na also. Da haben wir nun ein Pony, das vor nichts Angst hat, sich hinlegt, alles frisst, aus der Flasche trinkt und Kälber führen kann. Wenn das nichts ist! Und was kannst du besonders gut, Sarah?«


  »Geige spielen«, antwortete Frau Laubenkötter für ihre Tochter. »Sarah spielt erst seit zwei Jahren, aber ihre Lehrerin meint, sie sei sehr begabt. Vielleicht kann sie sogar mal bei >Jugend musiziert< mitmachen.«


  »Leider alles keine sehr turniertauglichen Fähigkeiten«, meinte Gloria bedauernd.


  »Wieso eigentlich nicht?«, fragte Julia. »Ich glaube, ich habe eine Idee!«
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  Frau Kettners Reitkurs dauerte diesmal nicht bis zum Sonntag, sondern endete bereits am Freitag. Am Wochenende fand auf dem Paderborner Reiterhof jedoch ein großes Turnier statt und Frau Kettners Schützlinge sollten unter ihrer Aufsicht daran teilnehmen. Frau Walter war darüber bereits ganz aus dem Häuschen, denn es ging wieder einmal um die Sichtung für irgendwelche Meisterschaften. Julia konnte sich nicht merken, für welche, aber ihr fiel auf, dass Frau Walter seit der letzten Woche deutlich optimistischer wirkte. Es hatte die ganze Woche über immer wieder geregnet, weshalb die Freunde meist auf Walters Reitplatz fürs Vereinsturnier übten. Dabei sahen sie Lauras Mutter häufig, und jedes Mal erzählte sie ihnen, welche wundersamen Fortschritte Laura und Schokolade machten. Aber auch Gloria, die an einem der letzten Kurstage zum Zuschauen nach Paderborn gefahren war, hatte sich sehr beeindruckt geäußert: »Laura ist wie verwandelt. So entschlossen und konzentriert habe ich sie noch nie reiten sehen. Es ist bei ihr ja nicht so, dass sie es technisch nicht kann, ihr fehlten bisher nur der Mut und die Energie. Aber was ich da heute gesehen habe... Unglaublich!«


  »Also jetzt doch Turnierkarriere?«, fragte Olaf die verwunderte Julia. »Versteh einer die Mädchen! Marco wird nicht begeistert sein, fürchte ich.«


  Marco erschien am Freitagabend bei Julia, als die Freunde auf der Terrasse saßen und den Pferden beim Grasen zusahen. Er war auf der Suche nach Gloria.


  »Ich wollte fragen, ob Sie morgen vielleicht nach Paderborn fahren, um Laura reiten zu sehen«, sagte er höflich, während Julia ihm einen Stuhl heranschob. »Laura hat mich angerufen und gefragt, ob ich nicht hinkommen kann. Aber mit meinem Moped ist es ein bisschen weit. Obwohl ich es natürlich machen würde, wenn es nicht anders geht.«


  »Brauchst du nicht, ich fahre sowieso. Allerdings werdet ihr euch etwas zusammenquetschen müssen, wenn wirklich alle mitwollen. Und fürs Ankommen kann ich auch nicht garantieren. Wenn mein Auto voll beladen ist, bleibt es noch häufiger stehen als sonst.«


  »Tolle Aussichten«, meinte Nickie. »Ich wollte immer schon mal zu sechst per Anhalter fahren! Nehmen wir besser mein Auto.«


  »Also nur meinetwegen müssen Sie wirklich nicht...« Marco schaute etwas nervös in die Runde.


  »Du glaubst doch nicht im Ernst, dass du dieser Schrottkiste den Rest gibst! Mach dir bloß keine Gedanken. Und hör endlich auf, uns zu siezen. Wie es aussieht, werden wir morgen gemeinsam Zeuge eines dramatischen Ereignisses, da können wir auf solche Förmlichkeiten wirklich verzichten.« Nickie hob gekünstelt ihr Colaglas. »Mein Herr, Sie dürfen mich Nicoletta nennen!«


  »Und meine größenwahnsinnigen Eltern tauften mich auf den Namen Gloria!« Gloria stieß ebenfalls lachend mit Marco an. »Was hat Laura denn noch gesagt, warum will sie dich unbedingt dabeihaben?«


  »Sonst eigentlich gar nichts. Sie hat ganz geheimnisvoll getan und hörte sich total anders an als gewöhnlich. Und ihre Mutter schwärmt mir vor, dass es bei Laura jetzt endlich klappt mit dem Reiten. Ich hoffe, sie will nicht Schluss mit mir machen, weil sie sich in einen Reiter verliebt hat«, überlegte Marco und zupfte an seinem Ohrläppchen. Das tat er immer, wenn er sich Sorgen machte.


  »Also der einzige Junge in ihrem Kurs war zwölf und zwanzig Zentimeter kleiner als Laura«, versuchte Julia, ihn zu beruhigen.


  »Vielleicht hat er ja einen Bruder«, meinte Marco pessimistisch.


  »Unkt hier nicht herum, morgen wissen wir mehr!«, lachte Gloria. »Zurzeit ist das Leben wirklich voller Geheimnisse. Ich wüsste auch zu gern, was Julia und Lisa jeden Tag mit Sarah auf dem Grasplatz treiben! Kommt schon raus damit, uns könnt ihr es doch erzählen.«


  Julia und Lisa schüttelten jedoch nur grinsend den Kopf. Am letzten Wochenende hatte Julia Besuch von ihrer Freundin Stephanie, Svabodas Besitzerin, gehabt. Stephanie hatte Julia ihren Damensattel gebracht und mit vielen Ideen zur Ausgestaltung von Sarahs Schaunummer beigetragen. Seit Montag wurde nun geübt - unter striktem Ausschluss der Öffentlichkeit. Julias Mutter hielt dabei den Eingang zur Weide im Auge und pfiff jeden zurück, der gucken wollte.


  »Besonders rasant kann’s jedenfalls nicht zugehen, der Grasnarbe hat es bisher nicht geschadet«, meinte Olaf. »Bei Jojo kann ich mir allerdings auch keine Spins oder Sprints vorstellen.«


  »Hast du eine Ahnung! Immerhin geht es um ein Rodeo...«, plauderte Lisa los, aber Julia gab ihr sofort das Signal, still zu sein.


  »Wann fahren wir morgen?«, wechselte sie das Thema.


  »Kommt drauf an, was ihr sehen wollt«, sagte Gloria und blätterte im Turnierprogramm. »Nur Lauras Springen oder auch die Ritte von Miriam und Cordelia?«


  »Reitet Laura keine Dressur?«, fragte Lisa.


  »Nein. Nur ein M-Springen. Das ist mit einer kleinen A-Dressur nicht kombinierbar. Außerdem weiß Frau Kettner genau, dass Schoko in der Dressur nicht gewinnen wird. Das würde nur ihre Sieg-Statistik vermurksen.«


  



  Frau Kettner war dafür bekannt, Sieger »zu machen«. Ihre Kursteilnehmer sollten möglichst alle mit einer goldenen Schleife nach Hause gehen. Insofern hatte sie die Prüfungen, in denen ihre Schützlinge starten würden, sehr sorgfältig ausgewählt. Für die Zuschauer machte dies das Turnier fast langweilig. Am Samstagmorgen verfolgten Julia und ihre Freunde ein Springen und eine Dressur nach der anderen, wobei der Ausgang eigentlich immer vorprogrammiert war. Die ersten Plätze machten Frau Kettners Schüler praktisch unter sich aus. Da es sich um ein großes Turnier handelte, bei dem sogar S-Konkurrenzen ausgeschrieben waren, fanden am Samstag bereits relativ schwierige Prüfungen statt. Die Jugendreiterprüfungen, E- und A-Springen, waren weitgehend schon freitags gelaufen und am Samstagmorgen ging es mit der L-Dressur für Großpferde los. Eine von Frau Kettners Schülerinnen gewann sie mit ihrer Fuchsstute. Eine andere holte die goldene Schleife in der Pony-L. Das L-Springen für Großpferde entschied Miriam auf Zaubermaus für sich, der einzige Junge aus dem Kurs wurde Zweiter. Zaubermaus gewann auch die M-Dressur mit einem enormen Abstand zur Zweitplatzierten, ebenfalls einem Mädchen aus dem Kurs. Frau Kettner wirkte wie eine schnurrende Katze. Ihre Einschätzung von Zaubermaus’ Veranlagung war wieder mal richtig gewesen. Die Stute hatte unzweifelhaft das Zeug für den ganz großen Sport. Auch Miriam wirkte zufrieden. Sie ritt eigentlich ganz gern Turniere und hasste es nur, wenn ihre Mutter sie zu sehr unter Druck setzte. Heute war sie allerdings nur eine unter acht Schützlingen der übereifrigen Frau Kettner und hatte auf dem Abreiteplatz weitgehend ihre Ruhe. Laura dagegen wurde von Frau Walter regelrecht verfolgt. Sie war erst am Nachmittag an der Reihe, hatte also entspannt mit den anderen das Turnier verfolgen können. Frau Walter meinte allerdings, das würde Laura nur ablenken, und so fand sie praktisch die ganze Zeit irgendwelche sinnlosen Beschäftigungen rund um Pferd, Sattelzeug, Stall und Hänger.


  Erst als das Pony-M-Springen begann, gesellte sich Laura zu ihren Freunden und kuschelte sich eng an Marco, um im Publikum möglichst nicht entdeckt zu werden. Nickie schlug den beiden großzügig vor, zum Knutschen doch lieber ins Auto zu gehen. »Steht an der abgelegensten Parkplatzecke. Da findet Frau Walter euch nie!«


  Aber das lehnte Laura ab. »Ich muss doch Cordelia die Daumen drücken«, erklärte sie.


  Julia und Lisa fanden das merkwürdig. Bisher hatte es nicht so ausgesehen, als wären Laura und Cordelia die besten Freundinnen. Immerhin zerstreuten sich Marcos Befürchtungen, Laura könnte mit ihm Schluss machen. Die Freunde hatten das Mädchen noch nie so anschmiegsam gesehen, es schien geradezu in Marco hineinkriechen zu wollen.


  »Ich will ja nichts sagen, aber im Film verhalten sich die Leute nur so, wenn sie Vorhaben, gleich aus dem Fenster zu springen«, bemerkte Lisa zu Julia. Die beiden hatten sich von der Gruppe getrennt, um Cola zu holen.


  »Siehst du hier irgendwo ein Fenster?«, fragte Julia lachend. »Außerdem, für ein Mädchen mit Selbstmordabsichten ist sie viel zu besorgt um Cordelias Abschneiden. Das wundert mich noch mehr als die Schmuserei. Bisher hat sich Laura nie für die Ritte von anderen interessiert. Da ist Cordelia übrigens.«


  Cordelias Ponystute wurde eben aufgerufen und so verfolgten die Mädchen ihren Ritt vom Getränkewagen aus. Bis zu ihren Plätzen hätten sie es auch nicht mehr geschafft, denn Cordelia lenkte ihr Pony in geradezu atemberaubendem Tempo über die Sprünge. Die lebhafte Fuchsstute flog über die voluminösen Hindernisse, als wären es Cavaletti, und warf sich in den Kurven fast auf der Hinterhand herum. Das Publikum raste, als das Paar fehlerlos und mit einer kaum zu schlagenden Zeit den Parcours verließ.


  »Na, war das ein Ritt? Ist das ein Superpony?« Herr Friedemann, Cordelias Vater, erkannte Julia und Lisa und strahlte sie an. Dann wandte er sich aber wieder dem Mann und dem Mädchen neben ihm zu. »Also, Herr Potter, nun wird es wohl ernst, machen Sie ein Angebot!«


  Anscheinend steckte Herr Friedemann in irgendwelchen Verkaufsverhandlungen. Julia und Lisa gingen zurück zu ihrem Platz und fanden eine offensichtlich erfreute Laura.


  »Was meint ihr, hat Cordelia gewonnen?«, fragte sie aufgekratzt.


  »Wenn nicht noch ein Wunder geschieht, sicher«, meinte Gloria. »Donnerwetter, das Mädchen kann reiten!«


  »Und Pferde ausbilden«, fügte Nickie hinzu. »Das Pony ist auf dem Gestüt ihres Vaters geboren und da ist Cordelia die einzige Bereiterin.«


  Bevor die anderen dazu etwas sagen konnten, wurden sie von Frau Walter unterbrochen. »Ist Laura bei euch?«, fragte sie aufgeregt. »Laura, da bist du ja! Was denkst du dir nur, dich hier herumzudrücken, während ich warte. Jetzt aber schnell, du musst dich fertig machen! In einer halben Stunde musst du reiten!«


  Das war übertrieben, denn Laura gehörte zu den letzten Startern in ihrer Springprüfung und musste insofern frühestens in einer Stunde in den Parcours. Aber das Mädchen erhob sich trotzdem widerspruchslos.


  »Drückt mir die Daumen!«, sagte sie zu den anderen und zwinkerte Marco zu. »Heute darf nichts schief gehen!«


  Dabei hatte sie allerdings nicht die übliche Leidensmiene aufgesetzt, sondern lächelte siegesgewiss. Gloria guckte perplex. »Irgendwie scheint die Kettner doch zaubern zu können«, murmelte sie.


  Inzwischen war das Pony-Springen vorbei und auf dem Reitplatz wurde der Parcours umgebaut. Gloria und Nickie nutzten die Zeit, um etwas essen zu gehen, aber Julia und Lisa hatten keinen Hunger. Also schlenderten sie zum Abreiteplatz hinüber. Olaf und Marco hielten in der Zwischenzeit die Plätze frei. Marco war völlig aufgelöst vor Nervosität, und Olaf versuchte, ihn abzulenken, indem er sich mit ihm über Motorräder unterhielt.


  Julia und Lisa trafen gleich auf Cordelia, die zur Siegerehrung ritt, während Laura Schokolade auf den Abreiteplatz führte. Zur Überraschung der Freundinnen grinsten die beiden sich komplizenhaft zu.


  »Was uns angeht, ist alles klar!«, rief Cordelia Laura zu. »Jetzt musst nur noch du eine gute Show zeigen.«


  »Worauf du dich verlassen kannst!«, sagte Laura gelassen und stieg auf. All ihre Ängste schienen heute von ihr abgefallen zu sein. Sie ritt Schokolade geduldig warm und beruhigte die Stute freundlich, als sie vor einem Blumenkübel ein paar nervöse Seitenschritte machte. Frau Kettner gab letzte Anweisungen und ließ sie noch ein paar Galoppwechsel üben. Nicht alle klappten, aber selbst Frau Kettners lauter Tadel schien Lauras gute Laune heute nicht trüben zu können.


  »Selbstmordkandidaten sehen aber anders aus«, kommentierte Julia. »Sollen wir wieder auf die Plätze gehen oder von hier aus zuschauen?«


  »Von mir aus können wir hier bleiben«, meinte Lisa, der es immer gefiel, mitten im Getümmel zu sein. »Man kann doch gut sehen. Und jetzt fängt es auch schon an. Wenn wir zurückgehen, verpassen wir die Hälfte.«


  Das M-Springen war verhältnismäßig gut besetzt, aber wie immer kamen die meisten Reiter kaum für eine Platzierung in dieser Klasse infrage. Zwei von Frau Kettners Schützlingen ritten allerdings fehlerfrei und recht schnell. Auch Miriam und Zaubermaus starteten, aber zu Julias und Lisas Überraschung ritt Miriam eher verhalten. Gewöhnlich pflegte sie die Sprünge flotter anzugehen, aber vielleicht wollte sie ihr junges Pferd ja schonen. Frau Kettner schien das nicht so zu sehen und empfing ihre Tochter mit deutlicher Missbilligung. Miriam hatte nur die bisher drittbeste Zeit geritten. Sie hörte allerdings über die Vorwürfe ihrer Mutter hinweg. Stattdessen machte sie Laura das Siegzeichen. Julia und Lisa schauten sich sprachlos an.


  Bis Laura als Vorletzte an der Reihe war, gab es noch zwei fehlerfreie Ritte, und eine der Reiterinnen war schneller als Miriam...


  »Und jetzt du, Laura!«, meinte Frau Kettner streng. »Mach mir keine Schande!«


  Laura lächelte, als sie einritt, ein Verhalten, das die Mädchen noch nie bei ihr beobachtet hatten. Und dann sahen sie einen Ritt, der Cordelias Leistungen fast noch in den Schatten stellte. Laura legte vom ersten Galoppsprung an ein enormes Tempo vor, Schokolade stob über die Hindernisse, und schon beim Aufkommen sah man, wie Laura den nächsten Sprung fixierte. Sie ritt gefährlich knappe Wendungen, gab Schokolade aber ziemlich viel Kopffreiheit. Für diesen Springstil war die Stute trainiert. Schoko machte mit Feuereifer mit, und nach dem letzten Sprung legte sie einen Endspurt hin, der jedem Rennpferd Ehre gemacht hätte.


  Die Zuschauer klatschten und trampelten, für Laura sicher der erste ehrliche Applaus bei einem Reitturnier. Das Mädchen strahlte, als es auf den Abreiteplatz zurückkam. In der Aufregung bekamen die Freunde kaum mit, dass der letzte Starter der Prüfung gleich am ersten Sprung drei Verweigerungen einstecken musste. Laura und Schokolade hatten überlegen gewonnen.


  »So gefällt es mir, so muss es immer sein!«, jubelte Frau Walter.


  Laura wollte dazu etwas sagen, aber der Sprecher schnitt ihr das Wort ab. »Da wir etwas hinter dem Zeitplan liegen, schließen wir die Siegerehrung dieses M-Springens direkt an. Wir bitten folgende Startnummern, zur Platzierung einzureiten: 101, 72, 38, 5, 17, 29.«


  Das war Lauras Nummer. Das Mädchen nahm die Zügel auf und lenkte Schokolade in den Parcours. Miriam, die Fünfte geworden war, und die anderen aufgerufenen Reiter folgten ihr.


  »Das ist jetzt wohl der schönste Tag in Frau Walters Leben«, kommentierte Lisa, als Laura die goldene Schleife und einen Pokal in Empfang nahm und zur Ehrenrunde angaloppierte. »Aber verstehen tu ich es immer noch nicht.«


  Laura ritt eine schwungvolle Runde zur Musik und lenkte Schokolade dann sicher zurück auf den Abreiteplatz. Vor ihrer Mutter hielt sie an.


  »Die goldene Schleife! Und ein Pokal, dein erster mit Schokolade!«, sagte Frau Walter selig und griff nach dem reichlich hässlichen Pott, den ihr Laura bereitwillig in die Hand drückte.


  »Ja. Schau ihn dir gut an, Mama!«, meinte Laura gelassen, während sie abstieg. »Es ist nämlich auch der letzte. Dies war das Ende meiner Turnierkarriere. Ab morgen wird geschwommen!«


  Frau Walter lachte. »Klar kannst du morgen schwimmen gehen, Schatz! So ein Trainingsausfall von einer Woche Schwimmkurs ist ja kein Problem. An das, was du jetzt gelernt hast, kannst du nächste Woche locker wieder anknüpfen.«


  »Du hast nicht richtig verstanden, Mama. Es geht nicht nur um eine Woche. Ich gebe das Reiten auf. Jedenfalls weitgehend. Falls es mich doch wieder überkommen sollte, darf ich bestimmt mal auf Glorias Rainbow.«


  »Aber Laura, was redest du denn da? Schokolade...«


  »Schokolade kannst du verkaufen. An Friedemanns. Cordelia hat sich während des Kurses total in sie verliebt und die beiden passen sehr gut zusammen. Cordelia muss bald auf Großpferde umsteigen, wenn sie weiter Turnierreiten will. Insofern haben ihre Eltern zugestimmt, Schoko zu kaufen. Hing nur noch davon ab, wie viel Geld sie für ihre Ponystute bekommen. Na ja, und die haben sie wohl heute nach Cordelias Sieg für ein halbes Vermögen losgeschlagen.«


  Julia wurde nun alles klar, sowohl die Absprache zwischen den Mädchen als auch das Verkaufsgespräch von Herrn Friedemann.


  »Das meinst du alles nicht ernst, Laura«, sagte Frau Walter, immer noch lächelnd, doch langsam schien ihr Gesichtsausdruck etwas zu erstarren. »Du ziehst dich jetzt erst mal um.«


  »Ich meine das todernst, Mama!«, meinte Laura und gab ihrer Mutter Schokolades Zügel. »Ist Marco oben, Julia? Ich muss ihm sagen, dass...«


  »Moment mal, Laura, so geht das nicht! Du kannst jetzt nicht einfach weglaufen. Wenn du solche Zicken drehst, wird es natürlich nichts mit deiner Schwimmfreizeit nächste Woche!« Frau Walter wollte ihrer Tochter nachlaufen, wusste aber nicht, wohin mit Schokolade.


  »Na wennschon. Fahre ich eben nicht zum Möhnesee. Von mir aus kannst du mir auch Hausarrest aufbrummen, bis ich achtzehn bin. Aber aufs Pferd kriegst du mich nicht mehr. Das ist mein letztes Wort. Soll ich mich jetzt gleich in irgendein Kellerverlies begeben oder kann ich erst noch mit Marco eine Cola trinken?« Laura blieb stehen und schien bereit zu sein, jede beliebige Strafe auf sich zu nehmen. Nur nachgeben würde sie nicht. Frau Walter starrte sie sprachlos an. Laura wartete einige Minuten. Dann ging sie. Und dann rannte sie. Oben auf der Tribüne nahm Marco sie in die Arme. Nickie, Gloria und Olaf applaudierten.


  »Sollen wir jetzt auch klatschen?«, fragte Lisa Julia. »Vielleicht fangen die anderen Reiter dann ebenfalls an und...«


  Julia lachte. Die Vorstellung war zu verlockend. Aber dann entschloss sie sich, kein Öl ins Feuer zu gießen. Frau Walter wirkte geschlagen genug.


  »Wir sind doch nicht im Film!«, meinte Julia.
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  So glimpflich Lauras Eröffnung auf dem Turnier abgegangen war - in den nächsten Tagen krachte es doch noch ziemlich häufig im Hause Walter. Lauras Mutter machte ihre Drohung wahr, ihr den Schwimmlehrgang zu verbieten, aber Laura blieb trotzdem hart. Marco unterstützte sie, indem er ebenfalls zu Hause blieb, obwohl er seine Freundin nicht sehen durfte. Über Gloria tauschten die beiden Briefchen aus.


  »Ich komme mir schon vor wie in einem schlechten Roman!«, klagte Gloria. »Die Luft bei Walters ist zum Schneiden, was aus Schokolade wird, weiß niemand, und jetzt muss ich auch noch Briefträger spielen. Wenn das Turnier im Reitstall und die vielen Reitstunden davor nicht wären, würde ich einfach ein paar Tage flüchten. Aber ich brauche das Geld, sonst wird es nie was mit dem neuen Auto.«


  Drei Tage nach Lauras letztem Turnier bekam Frau Walter dann allerdings Besuch. Zuerst von Frau Friedemann und Cordelia, danach von Lauras Schwimmtrainer. Letzteres hatte Marco organisiert.


  Während sich Frau Friedemann mit Frau Walter unterhielt - die neugierige Gloria schnappte dabei Wortfetzen auf wie »Zügel auch mal locker lassen!« und »Das ist eben ein kritisches Alter« -, erzählte Cordelia Julia und Olaf die ganze Geschichte von Lauras Entscheidung. Sie traf die beiden auf dem Reitplatz, als sie nach Schokolades Stall suchte.


  »Laura wollte unbedingt mit einem richtigen Knaller aufhören. Nicht so vom Platz schleichen wie eine, die wollte, aber nicht konnte, sondern wirklich aus eigenem Entschluss. Deshalb hat sie geübt wie eine Wahnsinnige, auch zwischendurch, mit Miriam. Die hat nämlich mal einen Kurs bei Sybil Jennings gemacht und kennt deren Reitstil. Sie meinte, so wie Frau Kettner es anginge, würde es nie was mit dem Pferd, dem müsse man einfach mehr Luft lassen. Und genau das hat Laura dann ja gemacht. Mir persönlich wäre es natürlich auch recht gewesen, wenn sie nicht gewonnen hätte. Schokolade wird durch den Sieg nur teurer. Aber andererseits haben wir es Laura alle gegönnt, auch wenn sie uns manchmal ganz schön auf die Nerven gegangen ist!«


  Nach dem Gespräch mit Frau Friedemann wurde Frau Walter schon ruhiger, aber Lauras Trainer schaffte dann endgültig die Wende. Der Mann hatte eine durchdringende Stimme und Gloria erlauschte Bemerkungen wie »Ausnahmetalent«, »Meisterschaftshoffnung« und »Um Himmels willen nicht die Zukunft verderben!«


  »Hinterher hatte Frau Walter wieder Pokale in den Augen«, berichtete Gloria zufrieden. »Und morgen fährt sie Laura und Marco zum Schwimmkurs. Ende gut, alles gut!«


  »Von wegen Ende! Jetzt geht es erst los mit dem Gewinnen«, sagte Julia fröhlich. »Willst du Olafs und meine Kür noch mal sehen, bevor das Turnier startet? Oder lässt du dich überraschen?«


  »Wenn’s euch nicht beleidigt, gucke ich’s mir erst nächsten Sonntag an. Es reicht schon, dass ich mir Megan dreimal wöchentlich antun muss. Nickie übt immer exakt dann vor meinem Arbeitszimmerfenster, wenn ich gerade mal eine Stunde Zeit für meine Semesterarbeit finde. Aber ihre Musik ist Klasse. Der Pianist hat ganze Arbeit geleistet. Und der Typ im Tonstudio natürlich auch. Der besteht übrigens darauf, die Musik bei jedem Üben persönlich auszusteuern. Wobei er nur Augen für Nickie hat, versteht sich.«


  Julia und Olaf lachten.


  »Wie stehen denn die Chancen für Lisa?«, fragte Julia dann vorsichtig. »Sie freut sich wie verrückt auf ihre Prüfungen.«


  Gloria zuckte mit den Achseln. »Verglichen mit meinen anderen Schülern, ganz gut. Sie reitet ja ordentlich und das Pferd macht eine Menge Punkte. Dancer sieht einfach gut aus auf dem Viereck. Aber was von auswärts kommt, kann ich natürlich nicht sagen, da müssen wir uns überraschen lassen. Die Richter, die wir kriegen, sind übrigens stockkonservativ. Herr Hannemann ist gar nicht begeistert, aber andere waren an dem Wochenende nicht frei. Ich hoffe also, eure Schaunummer mit Sarah ist nicht allzu schräg.«


  Eine Woche vor dem Turnier bekamen die Freunde den Zeitplan. Wie erwartet würden am Samstag die E- und A-Prüfungen stattfinden, also sämtliche Starts für Jenny und Lisa. Auch der Trail war für den Samstagnachmittag angesetzt. Sonntagmorgen gab es dann eine L-Dressur und ein L-Springen und der Nachmittag stand ganz im Zeichen der unkonventionellen Kürprüfungen. Zuerst kam das Paarreiten, dann die Führzügelklasse und zuletzt die Einzelkür. Sarah gehörte zu den letzten Startern.


  »Das ist eine Superposition!«, machte Nickie ihr Mut. »Die Stars starten immer am Schluss.«


  Julia, Lisa und Sarah hatten Nickie in ihre Planung eingeweiht, weil sie ihren Hänger brauchten. Bei Gloria stieß das auf Unverständnis. »Kann Sarah nicht einfach rüberreiten wie alle anderen auch?«


  »Klar, aber mit...«, hob Julia an, doch Lisa stieß ihr in die Rippen, bevor sie sich verplapperte.


  »Sarah braucht einfach ein paar Requisiten. Und außerdem soll Jojo sich nicht unnötig verausgaben. Ich meine, Isabell Werth reitet schließlich auch nicht zur Olympiade«, erklärte Lisa wichtig.


  Gloria schlug die Augen gen Himmel. »Wenn ihr damit andeuten wollt, dass Jojos nächster Start in Athen stattfindet, sehe ich das ein. Das Pferd könnte Lampenfieber kriegen. Er hat übrigens zugenommen, trotz des intensiven Trainings.«


  Julia und Lisa brachen in Gelächter aus.


  Gloria sah sie verblüfft an. »Könnt ihr mir sagen, was daran jetzt komisch war? Aber gut, ich frage nichts mehr, ich sehe es ja bald.«


  Die Tage vor dem Turnier vergingen wie im Flug. Julia hatte sich im letzten Moment entschlossen, mit Coffee auch noch die kleine Einzelaufgabe einzuüben, einfach um ihm mal die Turnieratmosphäre zu zeigen. Sie plante, ihn am Halfter durch eine Trailaufgabe zu führen und dann an der Longe über ein paar ungewöhnliche Hindernisse springen zu lassen. Platzierungschancen rechnete Julia sich allerdings nicht aus. Die Konkurrenz von Gloria, Olaf, Nickie - und Sarah! - war einfach zu stark.


  Die E-Dressur am ersten Turniertag fand ziemlich früh statt, aber natürlich hatten alle Mitglieder der Haltergemeinschaft versprochen, bei Lisas Start dabei zu sein. Das Mädchen wirkte ziemlich übernächtigt, als es Dancer auf den Abreiteplatz führte. Bestimmt hatte es vor Aufregung nicht viel geschlafen. Julia und ihre Freunde begrüßten Lisa mit anfeuernden Rufen, was die Aufmerksamkeit von Herrn Hannemann auf sie zog. Er kam gerade mit einem großen, hageren Mann im Anzug und einer ziemlich spröde wirkenden Dame über den Platz.


  »Ach, da haben wir ja unser Pferd!«, freute er sich lautstark. »Schauen Sie, Frau Habig und Herr Lauwitz, das ist unser Dancer. Und Lisa natürlich, unser Pferdemädchen. Heute ist ihr erstes Turnier. Na, aufgeregt, Lisa?«


  Lisa nickte und grüßte höflich die Besucher.


  »Eingeflochten hast du ihn ja schon mal sehr nett«, meinte Frau Habig gönnerhaft.


  Lisa wollte gerade bemerken, dass Gloria ihr dabei geholfen hatte, aber Gloria machte ihr hinter Frau Habigs Rücken verzweifelte Zeichen, den Mund zu halten.


  »Ja, Lisa kümmert sich vorbildlich um ihn. Und sie ist eine sehr fleißige Reiterin. Viel Glück dann, Lisa!«, meinte Herr Hannemann. Lisa musste dreimal schlucken, als sie sah, wie er Herrn Lauwitz und Frau Habig zum Richtertisch führte.


  »Das waren...???«


  »Die Richter, Lisa, ganz richtig«, lachte Gloria. »Aber du kannst den Mund wieder zumachen, Turnierrichter sind Menschen wie alle anderen auch. Eingebildet, selbstgefällig - und beeinflussbar. Herr Hannemann hat dir gerade die besten Karten zugeschanzt, die man nur haben kann! Sie kennen dich jetzt und wissen, du hast einflussreiche Freunde. Wenn du da noch einigermaßen reitest, sollte eigentlich ein Schleifchen drin sein!«


  Lisa schaute ängstlich. »Aber wenn ich schlecht reite... dann blamiere ich Hannemanns gleich mit...«


  »Das ist richtig«, meinte Olaf kurz und trocken. »Du solltest dich also anstrengen.«


  »Sehr hilfreich, Olaf! Du kannst einen wirklich aufbauen!«, schimpfte Nickie. »Lass dich doch nicht verrückt machen, Lisa, bis du drankommst, haben die dich längst vergessen.«


  Tatsächlich fand zunächst die Jugendreiterprüfung statt. Das Starterfeld war allerdings ziemlich klein und die Richter brauchten nicht lange für die Entscheidungsfindung. Im Grunde fielen ohnehin nur zwei Reiterinnen besonders auf, Jenny und ein etwa gleichaltriges Mädchen auf einem großen Fuchs. Julia tippte, dass das Mädchen einen »Großpferdebonus« bekommen und gewinnen würde, aber die Richter erwiesen sich als sehr korrekt und machten die Entscheidung vom Sitz der Reiterinnen beim Gehorsamssprung abhängig. Jenny kam besser hinüber und gewann. Vergnügt winkte sie mit ihrer goldenen Schleife.


  In der E-Dressur gab es wie immer ein schier endloses Starterfeld. Lisa war allerdings schon in der zweiten Abteilung.


  »Ist das gut oder schlecht?«, fragte sie Gloria ängstlich.


  »Der psychologischen Forschung zufolge werden am Anfang extremere Noten erteilt, sowohl im Guten als auch im Schlechten«, dozierte die Studentin. »Bei den letzten Startern tendieren die Richter eher zu Durchschnittsnoten. Auf Schulnoten umgesetzt hieße das: Wenn du zwischen 1 und 2 liegst, suchst du dir besser einen frühen Prüfungstermin. Zwischen 4 und 5 hast du gegen Ende bessere Chancen!«


  »Also ist es gut!«, sprach Julia ihrer Freundin Mut zu. »Los jetzt, wir drücken die Daumen!«


  Lisa setzte sich wie besprochen an den Anfang ihrer Abteilung, die aus fünf Mädchen auf Großpferden bestand. Zwei von ihnen ritten Schulpferde aus dem Verein, die sich wie immer unmöglich benahmen. Zum Glück ließ sich Dancer nicht davon irritieren, dass das eine ständig in die Mitte tendierte und das andere nicht ordentlich Abstand hielt. Auch Lisa nahm sich zusammen und dachte daran, die Richter beim Grüßen anzulächeln und Dancer geschlossen aufzustellen. Sie ritt gerade Linien und saubere Bögen und schaffte eine vorbildliche Vorhandwendung. Beim Rechtsgalopp wurde ihr das junge Pferd allerdings etwas zu schnell.


  »Wenn sie Glück hat, schieben die Richter das auf das Pferd, das ihr ständig hinten draufhängt«, hoffte Gloria.


  Das war tatsächlich der Fall. Als Lisa glücklich vom Richtertisch zurückkehrte, erzählte sie, die Richter hätten das andere Mädchen streng getadelt. Lisa hatte nur Gutes über ihren Sitz und ihre Zügelführung zu hören bekommen. Natürlich sei Dancer noch nicht so gut am Zügel gewesen, aber schließlich sei er ja noch ein sehr junges Pferd, und es sei ganz richtig, ihn vorerst nach vorwärts-abwärts zu reiten. Lisa hatte die bisher höchste Wertnote erhalten und hielt ihren Vorsprung auch noch über zwei weitere Abteilungen. In der fünften wurde dann aber ein Mädchen besser beurteilt als sie und in der sechsten gleich zwei.


  Die siebte Abteilung war die letzte.


  »Jetzt wird es spannend. Wenn nicht noch zwei besser reiten als du, bist du in der Platzierung«, meinte Gloria.


  Lisa war ganz blass vor Aufregung. Allerdings war gleich zu erkennen, dass höchstens eins der Mädchen eine echte Konkurrenz darstellte. Es war jünger als Lisa und ritt ein sehr elegantes schwarzes Pony.


  »Das Pferdchen war teuer«, bemerkte Gloria fachkundig. »Aber die Kleine sitzt ein bisschen passiv.«


  »Der Galopp ist aber viel ruhiger als der von Dancer und das Pferd geht auch besser am Zügel«, meinte Lisa nervös. Aber dann hatte sie Glück. Das Mädchen patzte während der Vorhandwendung. Es fasste das Pferd zu hart an, woraufhin dieses nervös rückwärts ging. Durch diesen Fehler war das Pony offensichtlich aus dem Takt geraten und galoppierte dann auch noch falsch an. Lisa hüpfte vor Freude.


  »Obwohl das natürlich gemein von mir ist«, wie sie selbstkritisch feststellte.


  »Ach, das Mädchen gewinnt noch genug. Jetzt denk erst mal an dich!«, lachte Gloria. »Du bist Vierte, Lisa, gratuliere!«


  Lisa strahlte, als sie zur Platzierung einritt.


  »Die Richter hatten mich gar nicht vergessen«, berichtete sie den Freunden hinterher. »Als Herr Lauwitz und Herr Hannemann Dancer die Schleife ansteckten, hat der Richter auch Herrn Hannemann gratuliert.«


  »Na, dann hast du ja beste Aussichten für heute Nachmittag«, meinte Gloria.


  Olaf verdrehte die Augen. »Das meinst du jetzt hoffentlich nicht ernst. Der Trail wird doch nach Punkten gerichtet, oder?«


  Gloria beruhigte ihn. Nur bei Punktgleichheit sei die Stilnote entscheidend.


  Da vorerst niemand aus ihrer Gruppe startete, gingen alle außer Gloria ein paar Stunden nach Hause. Die meisten von ihnen hatten auch noch viel zu tun. Megan, Coffee, Jojo und Rainbow mussten für den nächsten Tag gewaschen und teilweise eingeflochten werden, Godi und Piazza wurden für den Trail am Nachmittag geputzt. Julia und Lisa übernahmen zudem das Styling von Rainbow, da Gloria ihre Schüler betreuen musste und deshalb keine Zeit hatte.


  Am Nachmittag war dann alles vorbereitet und Reiter und Zuschauer versammelten sich wieder im Stall. Gloria war gerade dabei, den Aufbau des Trail-Parcours zu überwachen. Es war kein sehr schwieriger Parcours, lediglich das Tor war eine echte Aufgabe. Ansonsten mussten die Pferde durch ein Labyrinth gehen, ohne an die Stangen zu stoßen, eine Plastikplane überwinden und ruhig in einem Stangenviereck stehen bleiben, während die Reiter abstiegen und es zu Fuß einmal umrundeten. Außerdem gehörte ein Slalom um ein paar Tonnen dazu, der einhändig geritten werden musste. Mit der anderen Hand sollte ein Korb voller Blechdosen transportiert werden.


  Die letzte Aufgabe erwies sich als die schwierigste. Fast alle Pferde von auswärts wurden dabei scheu, lediglich ein western gerittener Haflinger blieb ruhig. Er erledigte auch sonst alles vorbildlich, sprang allerdings zwischen den Hindernissen einmal im Rechtsgalopp an, obwohl Linksgalopp gefordert war. Nickie passierte das nicht. Ihre Piazza bewältigte den Parcours fehlerlos, jedoch etwas unlustig. Die rundliche Rotschimmelstute hatte noch nie besonderen Spaß am Trail gehabt. Insofern fielen Nickies Hilfen in den Augen der Westernreiter etwas zu grob aus. Auch die Richter waren nicht hundertprozentig zufrieden, obwohl Nickie die Höchstpunktzahl erreicht hatte. Bei der kurzen Besprechung am Richtertisch bemängelten sie, Piazza sei etwas schwunglos gegangen und hätte wenig Ausdruck gezeigt. Zudem sei sie vielleicht etwas klein für Nickie... Nickie war zu verdutzt, um darauf etwas zu erwidern. Auch Julia fiel nichts dazu ein, aber sie hatte auch keine Zeit, länger darüber nachzudenken, denn als Nächste war Lisa an der Reihe. Im Gegensatz zu Piazza zeigte der junge Dancer im Parcours fast zu viel Enthusiasmus. Am Tor hatte er es so eilig, dass Lisa sich zum Schließen des Tores weit aus dem Sattel beugen musste. Im Galopp stürmte er wieder los, und zwischen den Tonnen musste Lisa sehr fest zufassen, damit er im Trab blieb und nicht mit den Blechbüchsen stiften ging. Und schließlich blieb Dancer auch im Viereck nicht still stehen, sondern machte zwei Schritt Richtung Ausgang. Da er die Stangen dabei aber nicht übertrat, hatte auch Lisa die höchste Punktzahl erreicht. Außerdem wurde sie von den Richtern sehr wohlwollend beurteilt. »Ist natürlich etwas munter, das junge Pferd, aber absolut scheufrei. Kompliment! Und du hast es gut in der Hand, auch wenn es mal rumhampelt. Hat uns gut gefallen, der Ritt!«


  Julia bekam die Sache wörtlich mit, denn nach der merkwürdigen Beurteilung für Nickie hatte sie sich zum Richtertisch gepirscht und mit ein paar Mineralwasserflaschen bewaffnet. Die wollte sie Herrn Lauwitz und Frau Habig bringen, wenn Olaf mit der Beurteilung dran war.


  »Tja, dagegen kommen wir nicht an«, bemerkte Nickie, als der Junge gleich am Tor eine wahrhaft perfekte Leistung hinlegte. Olaf und Godi lieferten einen Ritt, der ihnen auch bei einem Westernturnier eine sichere Platzierung eingebracht hätte. Godi ging absolut ruhig und gelassen bei immer durchhängendem Zügel durch den Parcours, galoppierte und trabte in Zeitlupe und rührte im Stangenviereck keinen Muskel. Umso verblüffter war Olaf, als die Richter das gar nicht zu schätzen wussten.


  »Tja, Junge, das Pferd macht ja alles allein«, meinte Herr Lauwitz. »Da hast du es mit dem Üben eindeutig übertrieben, kein Wunder, dass dein Pferd so lustlos und ausdruckslos läuft. Dabei ist das doch ein Isländer, Mensch, da erwartet man etwas mehr Feuer. Kann er denn tölten, Junge?«


  Olaf nickte verwundert. »Sicher«, meinte er dann.


  »Tja, das hättest du uns ja auch mal zeigen können, auf der Trabstrecke, nicht? Haben Sie das schon mal gesehen, Frau Habig? Sieht witzig aus. Na ja, wie gesagt, Junge, das nächste Mal mit ein bisschen mehr Schwung. Aber deine hundert Punkte kriegst du natürlich, insofern hat sich das Üben schon gelohnt«, setzte der Richter schließlich gönnerhaft hinzu. Julia, die beflissen Bedienung spielte, hätte ihm beinahe das Mineralwasser auf die Hose geschüttet.


  »Du hättest ihm die Flasche auf dem Kopf zerschlagen sollen!«, meinte Olaf hinterher wütend. »Was für ein ignoranter Schnösel. Hat der noch nie ein Westernturnier gesehen?«


  »Aber immerhin ein paar witzige Tölter«, lachte Julia. »Nimm’s leicht, Olaf, du bist spitzenmäßig geritten, egal was er sagt. Oh, guck mal, das ist schon der letzte Starter. Ich bin gespannt auf die Platzierung!«


  Der letzte Starter hatte nichts Besonderes zu bieten, sodass eigentlich nur Nickie, Olaf und Lisa mit ihren Null-Fehler-Ritten für den ersten Platz infrage kamen. Außerdem wurden das Mädchen mit dem Haflinger, eine von Glorias Schülerinnen mit einem Reitpony und Jenny zur Platzierung hereingerufen. Jenny hatte sich kurzfristig entschlossen, für den Trail nachzumelden, nachdem sie morgens auch noch das E-Springen gewonnen hatte. Wie üblich war sie blitzschnell, aber mit etlichen Flüchtigkeitsfehlern durch die Geschicklichkeitsprüfung gefetzt.


  »Na, ob da nicht noch jemand besser war?«, meinte Nickie skeptisch zu Olaf, als die Kleine wie immer mit glücklichem Lächeln ihre Schleife für den sechsten Platz in Empfang nahm.


  »Ich sag da gar nichts zu«, grummelte der Junge.


  Glorias andere Schülerin erhielt den fünften Platz und als Vierter - wurde Olaf aufgerufen!


  »Aber ich bin falsch angaloppiert!«, wunderte sich das Mädchen auf dem Haflinger. Sie hatte Olaf eben noch zu seinem mit Abstand besten Ritt gratuliert. Verblüfft, aber natürlich sehr erfreut, nahm sie die weiße Schleife für den dritten Platz in Empfang.


  »Auf dem zweiten Rang haben wir die Nummer 18 ...«


  Das war Nickie. Lisa unterdrückte einen Freudenjuchzer. Natürlich wusste sie, dass dies alles andere als gerecht war, aber dies war ihr erstes Turnier, und dann gleich ein erster Platz...


  »Und unsere Siegerin ist Lisa Heinrich auf Dancer!«


  Lisa wurde abwechselnd rot und weiß vor Glück, besonders als Nickie die Zügel sinken ließ und mitklatschte, während die Zuschauer ihr applaudierten. Nach einem kurzen Seitenblick auf Nickie tat Olaf es ihr nach, woraufhin auch die etwas verwirrte Reiterin des Haflingers mitmachte. Schneewittchen und das Pferd der Viertplatzierten sprangen daraufhin erschrocken zur Seite und auch Dancer war kaum zu halten.


  »Echte Trailpferde«, raunte das Mädchen auf dem Haflinger Olaf zu. »Absolut gelassen in jeder Lebenssituation. «


  »Es tut mir so Leid...«, meinte Lisa hilflos zu Nickie und Olaf, als sie hinausritten. Ihr strahlender Gesichtsausdruck strafte sie zwar Lügen, aber etwas peinlich war ihr die Sache schon.


  »Ist doch nicht deine Schuld«, sagte Nickie freundlich. »Du hast die Schleife auf jeden Fall verdient. Ich wette, niemand hat so eifrig geübt wie du!«


  »Und ich bin sowieso selber schuld.« Olaf konnte schon wieder lachen. »Ich hätte ihnen ja auf der Trabstrecke etwas vortölten können. Und wenn ich dann noch Rennpass statt Galopp gezeigt hätte, wäre ich sicher noch einen Platz höher gerückt. Es ist nicht zu glauben!«


  »Warten wir mal ab, was uns morgen noch bevorsteht!«, meinte Nickie mit schiefem Lächeln. »An unseren diversen Schaunummern haben die bestimmt auch so manches auszusetzen.«


  »Außer an der von Sarah«, fügte Julia hinzu. »Da wird es ihnen die Sprache verschlagen!«
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  Am nächsten Tag brachte Nickie ihre beiden Pferde schon morgens zur Reithalle. Nachmittags sollte sie ja Jojo mit dem Hänger hinfahren. Megan und Piazza kamen auf eine der Weiden des Reitstalls und Nickie schaute ein wenig bei der L-Dressur und beim Springen zu. Das lohnte sich allerdings nicht besonders.


  »Mäßige Reiter, kaum Zuschauer«, fasste Nickie ihre Eindrücke zusammen, als sie später Julia traf. »Megan fand zwar das Springen interessant, aber ich fürchte, sie betrachtet es weniger als Sport denn als praktische Lebenshilfe: eine ganz neue Art, Zäune zu überwinden.«


  Am Nachmittag war deutlich mehr los im Reitstall. Das Programm begann um 15 Uhr mit der Paarkür. Hier gab es nur fünf Nennungen und alle hatten maximal sechs Minuten Zeit für ihre Schaunummer. Es würde also ziemlich schnell gehen. Julia und Olaf waren als Vierte an der Reihe. Nicki und Gloria halfen Julia beim Umkleiden. Sie besaß ein Reitkleid, das ihre Mutter aus ihrem alten Brautkleid geschneidert hatte, und Nickie hatte ihr einen ziemlich extravaganten Hut geliehen.


  »Du siehst aus wie Audrey Hepburn in >My Fair Lady<!«, sagte Gloria zufrieden, nachdem sie Julias Haar in einem mit Strasssteinen besetzten Netz untergebracht hatte. »Kommst du allein in den Damensattel? Mit deinem Gentleman ist nämlich nicht zu rechnen.« Sie wies auf Olaf, der am anderen Ende des Reitplatzes konzentriert Galoppwechsel übte und seine Freundin noch gar nicht gesehen hatte. Julia lachte und war trotz des Kleides schneller auf Piazzas Rücken, als Gloria helfen konnte. Piazza war sorgfältig eingeflochten und trug grüne Samtbänder in der Mähne. Sie passten zu den Verzierungen an Julias Kleid. Julia nahm die Zügel auf und ritt auf Olaf zu.


  »Na, wie sehe ich aus?«, fragte sie strahlend.


  »Schon ein bisschen affig«, grummelte der Junge, aber seine Augen verrieten ungläubige Bewunderung. Er selbst trug nur seine übliche Westernturnier-Kleidung: Jeans, Chaps und Stetson.


  Auch die anderen Teilnehmer an der Prüfung hatten sich mit ihrem Outfit einige Mühe gemacht: Es gab einen Asterix und einen Obelix, ein Pärchen, das wohl Romeo und Julia darstellen sollte, zwei Beduinen und zwei in wallende Gewänder gekleidete Mädchen, die ihren Schimmelponys Hörner auf die Stirn geklebt hatten. Die Pferde gingen als Einhörner und sie selbst anscheinend als Feen.


  Die Beduinen waren als Erste an der Reihe. Sie ritten zu einer Art Bauchtanzmusik einen ziemlich einfallslosen Pas de deux. Zum Schluss galoppierten sie zweimal auf und ab und schossen aus ihren Gewehren Platzpatronen ab. »Romeos« schwarzer Warmblüter geriet darüber geradezu in Panik und rannte in eins der »Einhörner« hinein, das dabei prompt sein Horn verlor.


  Die Beduinen schimpften nach der Richterbesprechung, dass Herr Lauwitz sie für den Krach gerügt hätte. »Der hat halt noch nie was von Fantasias gehört!«, meinten sie verärgert, während alle anderen dem Richter ausnahmsweise Recht gaben. Ansonsten hatten sich Herr Lauwitz und Frau Habig aber nur lobend über die Reiterei der beiden geäußert.


  Als Nächste kamen Asterix und Obelix. Sie ritten zu der Musik des gleichnamigen Films eine korrekte A-Dressur-Kür. Bei den Richtern kam das sehr gut an.


  »Ich fand’s eigentlich eher langweilig«, meinte Olaf.


  Dann waren Romeo und Julia an der Reihe. Romeos Pferd war immer noch etwas nervös, fing sich aber, als das Paar einritt. Die beiden boten die bislang eindrucksvollste Kür zu sanfter, barocker Musik. Besonders das Mädchen ritt nicht nur gut, sondern sah auch ausgesprochen hübsch aus. Ihr langes goldbraunes Haar hing offen herunter und war mit Blumen geschmückt, ebenso wie die Mähne ihrer zierlichen Dunkelfuchsstute. Am Schluss der Kür ließ sich das Pferd zu einem Kompliment nieder und das Mädchen schaute verliebt zu ihrem Romeo auf.


  »Ein Schlag ins Gesicht der Frauenemanzipation!«, bemerkte Gloria, die neben Olaf und Julia zusah. »Jetzt seid ihr dran. Wenn ihr einigermaßen reitet, kann eigentlich nichts schief gehen. Bisher hatten wir jedenfalls nichts annähernd so Einfallsreiches wie eure Kür.«


  Julias und Olafs Kür erzählte eine kleine Geschichte. Julia, die »Lady«, ritt eine Dressur, und der in sie verliebte Cowboy kreuzte dabei ständig ihren Weg, um sie auf sich aufmerksam zu machen. Dabei baute er alle möglichen Lektionen der Westernreitweise zwischen Spin, Stopp und Galoppwechsel mit ein, während Julia sich nicht beirren ließ. Erst am Schluss sollte sich die Lady ihm zuneigen, nachdem sein Pferd sich zum Kompliment niedergelassen hatte. Dieses Element hatten die beiden nach »Romeos und Julias« Kür allerdings rasch durch ein anderes ersetzt. Das begeisterte Publikum lachte und klatschte, als Olaf sich Stattdessen neben Julia platzierte und ihr eine Marlboro anbot. Sie nahm sie huldvoll an, und die beiden verabschiedeten sich von den Richtern, indem sie ihre beiden Pferde die Reverenz machen ließen. Dem Applaus nach zu urteilen, war dies sicher die bisher erfolgreichste Kür. Überhaupt hatte sich inzwischen recht viel Publikum eingefunden. Die einfallsreichen Kürprüfungen »zogen« offensichtlich mehr als die üblichen Dressuren und Springen.


  »Tja... was sollen wir jetzt dazu sagen?«, eröffnete Herr Lauwitz das Gespräch mit Olaf und Julia. »Eine etwas absonderliche Paarkür, nicht wahr? Ihr seid kaum zusammen geritten! Eigentlich hat doch jeder gemacht, was er wollte.«


  »Wir sind aber auch nicht zusammengestoßen«, gab Olaf zurück. »Das war schon alles so geplant!«


  »Ja, ja«, meinte Frau Habig. »Das hat man wohl gesehen. Und die Verbindung der beiden Reitstile war ja auch ganz nett. Das hast du gut gemacht mit dem Damensattel. Sehr hübsch, und dabei ja recht schwere Lektionen. Was dein Freund so gezeigt hat, konnten wir allerdings gar nicht richtig beurteilen. Diese Westernreitweise...«


  »Und zwischendurch ist dein Pferd auch getöltet, nicht wahr? Passt das denn zu den Westernlektionen?«, ergänzte Herr Lauwitz.


  Olaf, der den Trab extra dem Richter zuliebe durch Tölt ersetzt hatte, sah aus, als würde er gleich platzen.


  »Außerdem muss ich euch doch bitten, das nächste Mal reine Instrumentalmusik auszuwählen«, meinte Frau Habig. »Das ist ja hier nicht die Hitparade, sondern ein Dressurplatz. Aber sonst... ja... wirklich nett... ausgefallene Sache...«


  »Wir haben es doch vorausgesehen«, beschwichtigte Julia Olaf, als sie unter neuerlichem Applaus zurück auf den Abreiteplatz ritten. »Diese Richter sind einfach zu blöd, keine Spur von Humor. Aber bei den Zuschauern sind wir super angekommen.«


  »Schon. Aber den zweiten Auftritt dieser Art erspare ich mir heute!«, entschied sich Olaf. »Ich mache mich doch hier nicht zum Affen! Einmal wollen sie Tölt, dann wieder nicht. Einmal maßen sie sich an, einen Trail zu richten, am nächsten Tag flöten sie, sie hätten von Westernriding keine Ahnung. Mir reicht es, und wenn ihr klug seid, zieht ihr die Sarah-Einlage auch zurück. Die Show ist Klasse, ich hab neulich heimlich zugeguckt, aber diese Richter werden ihr dafür das Fell über die Ohren ziehen!«


  Inzwischen hatten die letzten Reiter mit ihrem Schaubild zu »The last Unicorn« begonnen, das sich aber leider als völliges Chaos entpuppte. Das erste Einhorn verlor gleich beim Einreiten im Trab sein Horn, ein Schleier der zweiten Fee verfing sich an der Bande des Reitplatzes und ihr Pferd scheute. Außerdem war es wohl als Clou des Ganzen gedacht, die Pferde gegen Ende der Nummer freizulassen. Statt allerdings artig bei ihren Besitzern zu bleiben und noch ein paar Kunststücke vorzuführen, verzogen sich beide im Galopp zum Ausgang.


  Was die Richter dazu anzumerken hatten, konnte sich jeder vorstellen. Trotzdem fiel natürlich auch für dieses fünfte Paar noch eine Schleife ab. Die Beduinen wurden vierte, Asterix und Obelix dritte. Bisher war das Publikum mit der Platzierung einverstanden. Als dann aber Olaf und Julia für den zweiten Platz aufgerufen wurden, kam es fast zu einem Aufstand. Die Zuschauer buhten und pfiffen.


  »Moralisch habt ihr jedenfalls gesiegt«, meinte Nickie tröstend. »Und Silber ist doch auch sehr schön. Außerdem ein Warengutschein über 20 Euro für den Reitsportladen. Wenn das nichts ist!« Die junge Frau half Julia aus dem Kleid, während Lisa Piazza absattelte. So wurden sie gemeinsam rechtzeitig fertig, um die Führzügelklasse von Anfang an sehen zu können.


  »Hast du Frau Gitting eigentlich noch mal gesprochen vor der Schau hier?«, fragte Julia Lisa, als sie zum Reitplatz gingen. »Ich habe ewig nichts mehr von Schneehöppli gehört. «


  »Seit Montag habe ich sie nicht gesehen, aber in der Woche davor war ich jeden Tag da, um die Tiere zu versorgen. Gittings waren doch in Urlaub.«


  »Vor dem Turnier? Ich dachte, Frau Gitting bastelt jetzt mit Leib und Seele an Ronjas Karriere?«, lachte Nickie.


  Lisa zuckte die Schultern. »Na ja, sie hat sich schon Gedanken darüber gemacht, ob es so gut wäre, vorher wegzufahren. Aber dann meinte sie, auf die Art fiele Schneehöppli die Ablösung vielleicht etwas leichter.«


  Nickie und Julia lachten so sehr, dass sie Schluckauf bekamen.


  Auch für die Führzügelklasse gab es fünf Nennungen und die beteiligten Eltern hatten sich zu den Kostümen wirklich etwas einfallen lassen. Ein kleines Mädchen saß, als Kätzchen verkleidet, auf seinem Pony, seine Mutter ging als Hexe. Der einzige Vater war als Zauberer verkleidet, sein kleiner Sohn als Kaninchen, und auch das Pony trug einen Zylinder. Peter hatte als Cowboy zwar nicht gerade das originellste Kostüm, machte das aber durch ausgesprochenes Showtalent wieder wett. Er genoss seinen Auftritt sichtlich und warf pausenlos Kusshändchen ins Publikum. Das vierte Paar errang einen verhaltenen Lacherfolg. Mutter und Tochter trugen beide Ballettröckchen, wobei die Laufbahn der Mutter als Tänzerin offensichtlich schon etwas länger zurücklag. Inzwischen war sie nämlich ziemlich in die Breite gegangen. Als Frau Gitting Castor und Ronja hereinführte, reagierte das Publikum allerdings begeistert. Frau Gitting als gute Fee sah wunderschön aus, Ronja war eine absolut niedliche Prinzessin und Castor wirkte regelrecht majestätisch unter seiner dunkelblauen Schabracke. Und dann, Gloria wollte gerade die Stange vorschieben und die Reitbahn hinter den Teilnehmern schließen, schoss noch etwas Kleines, Dunkelblaues auf den Platz. Schneehöppli, ebenfalls in Karnevalsseide gekleidet, hätte fast den Anschluss verpasst. Aufgeregt meckernd schloss sie sich jetzt Castor an. Während Frau Gitting ihn über den Platz führte, folgte sie ihm auf dem Fuße.


  Julia und Lisa klatschten und johlten vor Begeisterung, ebenso wie alle anderen Zuschauer. Herr Lauwitz und Frau Habig wirkten weniger erfreut, aber nach kurzer Beratung entschieden sie wohl, sich nicht wieder mit dem Publikum anzulegen. Schneehöppli durfte bleiben. Leider reichte es bei Ronjas Reitkenntnissen trotzdem noch nicht für einen Sieg. Sie bemühte sich zwar tapfer, richtig leichtzutraben und gut zu sitzen, aber Castors staksige Gänge machten ihr das nicht leicht. Das Kätzchen hatte es deutlich besser als sie gemacht und errang damit einen verdienten ersten Platz. Peter wurde Zweiter und Gittings immerhin Dritte. Besonders wichtig war das aber ohnehin nicht, denn als Gloria mit den Schleifen kam, erhielt sowieso jedes Kind eine goldene.


  »Ihr habt es alle ganz großartig gemacht!«, lobte auch Frau Habig. Und dann tat sie etwas, das diesen Richtern niemand zugetraut hatte. Nachdem alle Ponys eine Schleife bekommen hatten, steckte sie auch Schneehöppli eine an.


  Beide Richter lächelten, als die kleine Ziege beim Herausgaloppieren noch ein paar Extrahopser einlegte.


  »Vielleicht lernen sie es ja doch noch!«, meinte Gloria. »So, das war meine Mitarbeit für heute, ab jetzt bin ich Turnierteilnehmerin. Sattelt mir jemand Rainbow auf, während ich mich umziehe?«


  Lisa übernahm das, denn Julia hatte mit Coffee genug zu tun. Sie war die dritte Starterin der Einzelkür. Dieser Wettbewerb war deutlich besser bestückt als das Paarreiten. Es gab ursprünglich zehn Nennungen - jetzt allerdings nur noch neun, nachdem Olaf seine zurückgezogen hatte. Von den Freunden startete zunächst Julia, dann Gloria als Fünfte, Sarah als Sechste und Nickie als Achte.


  »Megan ist schon außer Rand und Band«, erklärte Nickie, die ihr Pony während der Führzügelklasse von der Weide geholt und geputzt hatte. »Beinahe wäre sie in Bens Tonstudio reingerannt, sie war kaum zu bremsen. Aber ich bin ja doch froh, dass ich nicht einfach die Musik von der CD genommen habe, sondern sie extra habe einspielen lassen. Sonst hätte ich auch noch einen Rüffel wegen >Hitparade< bekommen. «


  Ben, Nickies neuester Bewunderer, baute eben neben dem Reitplatz sein Mischpult auf.


  »Den Anraunzer kriege ich dafür«, seufzte Julia, die Coffee zu »Saddle up and ride your Pony« vorführen wollte.


  »Kriegst du nicht!«, rief Olaf fröhlich. Er war gerade etwas außer Atem neben ihr aufgetaucht und wedelte mit einer Kassette: »Die schönste Filmmusik«. »Du arbeitest zu >High Noon<.«


  »Gespielt auf der Hammondorgel?«, fragte Julia entsetzt, als sie die Kassette näher ansah. »Wo hast du denn den Schrott her?«


  »So was besitzt mein Vater stapelweise. Mecker nicht, es war das Beste, was ich so schnell besorgen konnte!«


  Julia bereute ihre Bemerkung sofort. Olaf musste sich furchtbar beeilt haben, nach Hause zu reiten oder zu radeln, eine Kassette für sie rauszusuchen und rechtzeitig wieder hier zu sein.


  »Das war ganz lieb von dir!«, bedankte sie sich und gab ihm einen Kuss - was Olaf jedoch vor all den Leuten schon wieder etwas peinlich war.


  Die Prüfung begann mit der etwas langweiligen Kür eines Mädchens, das in ganz normaler Turnierkleidung eine A-Dressur zu Musik ritt. Die zweite Starterin trug zwar ein Kleid über ihrer Reithose, ihre Kür war allerdings ähnlich einfallslos. Dann bauten Olaf und Lisa rasch den Parcours für Julia und Coffee auf. Der kleine Wallach war ein bisschen aufgeregt, trabte aber munter neben Julia auf den Reitplatz und machte vor den Richtern brav ein Kompliment. Dann zeigte er an der Hand praktisch all die Aufgaben, die am Tag zuvor im Trail durchritten worden waren. Außerdem ging er seitwärts über eine Stange und rückwärts durch ein Stangen-L. Als all das fehlerlos erledigt war - Coffee stoppte nur einmal zwischendurch und wieherte etwas kläglich nach seiner Megan -, ließ Julia die Longe lang und forderte Coffee auf anzutraben. Er musste nun quer über das Labyrinth traben, ohne die Stangen zu berühren. Eigentlich hätte er auch über die Plastikplane traben sollen, aber die nahm er heute lieber mit einem Sprung. Da er dabei keine Stange berührte, machte das nichts, sondern sah aus, als sei es so geplant gewesen. Auch das sehr niedrig gelegte Tor nahm der kleine Wallach im Sprung, kam dann auf Zuruf brav zu Julia in die Mitte und verabschiedete sich mit einer Reverenz vom Publikum. Die Zuschauer klatschten freundlich, was ihn so erschreckte, dass er erst mal einen Seitensprung hinlegte, bevor er Julia zu den Richtern folgte.


  »Tja«, meinte Frau Habig. »Das war ja mal was anderes. Hm. Ein nettes Pony. Aber ich frage mich, wozu das gut sein soll. Das Longieren ist natürlich sinnvoll, aber dabei bleibt man doch an einer Stelle stehen und läuft nicht mit dem Pferd über den halben Reitplatz.«


  Julia hatte sich natürlich eine Erklärung zurechtgelegt und erzählte nun ausführlich, warum Bodenarbeit so sinnvoll für junge Pferde wäre.


  »Wie alt ist das Pony denn? Drei, steht in meinem Richterbogen«, meinte Herr Lauwitz. »Da kannst du es doch schon reiten!«


  Julia erklärte, dass Coffee erst mit vier eingeritten werden sollte, wenn er stärker ausgewachsen war.


  »Na ja, viel Vergnügen. Ich reite meine Pferde lieber früher an, da haben sie noch nicht so viel Kraft für die Widersetzlichkeiten. Aber das musst du ja selbst wissen. Und mit so einem Pony wirst du wohl fertig werden.«


  Julia ärgerte sich schwarz, verkniff sich aber die Bemerkung, sie mache all diese Bodenarbeit schließlich nur, um Widersetzlichkeiten vorzubeugen.


  »Viel Spaß!«, raunte sie Gloria zu, die Rainbow gerade warm ritt. »Aber mach dir keine Hoffnung auf Platzierung. Mit so einem kleinen Pony wird schließlich jeder fertig!« Gloria schüttelte etwas verständnislos den Kopf. Julia sah ihre Dressurkür nicht, da sie zu beschäftigt damit war, Sarah bei den Vorbereitungen zu helfen. Aber sie hörte anschließend den donnernden Applaus des Publikums.


  »Und, waren sie wenigstens von dir beeindruckt?«, fragte Julia, als sie Gloria am Eingang zum Reitplatz traf. Gloria hatte immerhin sämtliche Seitengänge und sogar eine Piaffe gezeigt.


  Gloria zog einen Flunsch. »Einerseits ja. Das heißt, wenn ich richtig beritten wäre - sprich ein deutsches Warmblut hätte -, könnte ich tatsächlich in S-Konkurrenzen mitmischen. Aber für ein Freizeitreiterturnier war die Kür doch wohl etwas hochgegriffen... Naja, wenn ich Glück habe, werden sie mir eine Achtungsschleife zuerkennen.«


  »Muh!«, sagte plötzlich etwas neben Rainbow. Gloria schaute irritiert um sich und erhaschte dabei einen Blick auf Sarah, Jojo und ihren Anhang. Sofort brach sie in Gelächter aus. »Das ist also eure Geheimwaffe! Und das bei diesen Richtern! Aber vielleicht ist das genau das Richtige. Los, Sarah, reite sie in Grund und Boden!«


  Julia sauste zum Mischpult und ließ sich von Ben das Mikrofon geben. Während im Hintergrund Musik aus den alten Winnetou-Filmen lief, begann sie mit dem Kommentar zu Sarahs Schaunummer.


  »Das Rodeo war vorbei und Little Joe kehrte siegreich aus Laramie zurück.«


  Sarah, ganz in Julias Westernoutfit gekleidet, ritt auf Jojo ein. Dabei führte sie Libby als »Handkuh« mit. Das Publikum applaudierte.


  »Auf dem langen Weg nach Westen wurde er jedoch hungrig und durstig und war glücklich, als er an einer kleinen Bar vorbeikam.«


  Lisa, als Kellnerin verkleidet, öffnete eine improvisierte Saloontür für Sarah. Das Mädchen passierte sie sauber mit beiden Tieren, wobei Libby sich brav hinter Jojo einordnete.


  »Hier konnten sich alle Reisenden ausruhen.«


  Sarah stieg ab, woraufhin Jojo sich sofort zu Boden gleiten ließ. Da er keinen Sattel trug, machte es nichts aus, dass er sich genüsslich wälzte und dann noch kurz ausstreckte. Libby lief hinter Sarah her und stieß ihr bei dem Versuch, ihr das Gesicht zu lecken, den Hut herunter.


  »Leider hatte Little Joe kein Geld bei sich. So erbot er sich, für sein Essen etwas Musik zu machen. Es gab Erbsensuppe, Brot und Bier.«


  Sarah packte ihre Geige aus. Während Lisa versuchte, einen Tisch zu decken, spielte sie »Das Lied vom Tod«: sehr dramatisch und nur ein ganz kleines bisschen schräg.


  »Muh!« Libby fiel lauthals ein. Sie pflegte immer »mitzusingen«, wenn Julias Stiefvater Klaus auf der Terrasse Gitarre spielte, aber Sarahs Geigenspiel schien sie noch mehr zu animieren. Jetzt ging ihr »Gesang« allerdings in den Lachsalven des Publikums unter. Julia linste zu den Richtern hinüber und sah zu ihrer Überraschung, dass sich auch Herr Lauwitz vor Lachen bog.


  Lisa hatte inzwischen eine Decke auf den Tisch gelegt, aber Jojo zog sie sofort wieder herunter und fing an, sie zu zerkauen. Also trug Lisa die Erbsensuppe ohne Tischtuch auf. Während Sarah weiterspielte und scheinbar nichts davon bemerkte, schleckte Jojo den Teller leer. Sein befriedigter Gesichtsausdruck war unbeschreiblich. Exakt so hatte er sich die Arbeit in einem Dressurviereck offenbar immer vorgestellt. Als er anschließend die Bierflasche zwischen die Lippen nahm und gluckernd austrank, fand das Publikum kein Halten mehr. Auch die anderen Reiter auf dem Abreiteplatz hatten jegliches Warmreiten ihrer Pferde eingestellt und lachten, bis ihnen die Tränen kamen. Jojo wollte jetzt auch noch das Brot fressen, aber inzwischen hatte Libby spitzgekriegt, dass es hier Futter gab. Beherzt trabte sie auf das dicke schwarze Pony zu und rammte ihm ihren Kopf gegen den Hals. Verblüfft ließ Jojo das Brot fallen.


  Julia konnte vor Lachen kaum weiterlesen. Diese Extraeinlage war nicht geübt.


  »Little Joe war nicht gerade erfreut, als er sah, wer sich da an seinem Essen gestärkt hatte. Aber dann besann er sich auf die Weisheit >Erst das Pferd, dann der Reiter< und beschloss, es seinem tapferen Pferd Jojo Jumper nicht weiter übel zu nehmen. Und immerhin war ja auch für ihn noch eine Kleinigkeit übrig...«


  Bei diesem Stichwort überreichte Lisa Sarah ein Säckchen, auf dem gut lesbar »Hafer« geschrieben stand.


  »... die sich mit etwas Milch von seiner freundlichen Kuh Libby zu einem leckeren Müsli mischen ließ. So schied Little Joe zufrieden von der kleinen Bar und zog weiter nach Westen.«


  Sarah steckte Geige und Hafer ein, zog Jojo hoch, der sich nach dem Essen noch einmal gewälzt hatte, und platzierte ihn neben dem Stuhl, um leichter aufsteigen zu können. Daraufhin ritt Sarah, Libby am Führstrick, winkend hinaus.


  »Ich kann nicht mehr, ich habe noch nie so gelacht!«, keuchte Ben neben Julia, während er die Musik ausklingen ließ. Und dann kam zu Julias Überraschung Herr Lauwitz zum Mischpult und nahm Julia das Mikrofon aus der Hand. Julia wurde schlagartig ernst.


  »Jetzt kriegen wir wahrscheinlich alle unsere Abreibung...«, mutmaßte sie.


  Herr Lauwitz schien dagegen sehr guter Laune zu sein. »Diesen Ritt möchte ich öffentlich kommentieren, meine Damen und Herren, denn hier gibt es nichts, was der jungen Reiterin peinlich sein könnte! Wie es aussah, gab es an diesem Nachmittag nicht immer einen Konsens zwischen Richtern und Publikum, und ich glaube, wir haben auch einige Reiter ein bisschen verprellt. Frau Habig und ich möchten uns hiermit dafür entschuldigen. Sehen Sie, für uns ging es beim Richten dieser Prüfungen um Vorbereitung auf höhere Turnierklassen, um ernste Dinge wie Meisterschaften und Medaillen. Aber für die meisten Reiter, die hier teilnehmen, geht es wohl mehr darum, Spaß mit ihren Pferden zu haben! Zwischen Bodenarbeit, Piaffe und Laramie. Und weiß Gott, ich habe selten bei irgendetwas mehr Spaß gehabt als bei der Schau dieses dicken Ponys und seiner musikalischen Besitzerin! Von jetzt an werden wir die Sache etwas anders sehen und anders richten, liebe Freunde! Immer noch streng natürlich, denn auch beim Spaß soll die Reitkunst ja nicht zu kurz kommen. Aber doch ein bisschen lockerer als bisher. Ist das in Ordnung?«


  Das Publikum applaudierte Herrn Lauwitz, Frau Habig und Sarah, die eben ihren Jojo umarmte. Es dauerte mehrere Minuten, bis alle sich so weit beruhigt hatten, dass das Schaureiten weitergehen konnte.


  Ganz besonderen Spaß mit Pferden zeigte dann noch das kleine Mädchen im Katzenkostüm. Es führte sein ungesatteltes Pony am Halfter herein und tanzte mit ihm zur Musik aus »Cats« durch die Reitbahn. Eine solche Mischung aus Ballett und Jazzgymnastik hatte Julia noch nie gesehen, das Mädchen wirbelte den Führstrick zuweilen herum wie eine Turnerin ihr Band, aber mitunter benutzte sie ihr geduldiges Shetlandpony auch wie ein Turngerät, sprang darüber und rollte unter ihm hinweg.


  Frau Laubenkötter, die neben Julia und Lisa stand und sich vor Stolz auf ihre Sarah kaum halten konnte, erzählte den Mädchen, die Mutter des »Kätzchens« sei Tanzlehrerin und Inhaberin der örtlichen Aerobic-Schule.


  Auch Megan fiel natürlich auf. Die kleine Stute vibrierte vor Aufregung, während sie auf ihren Auftritt wartete, und hätte beim Hineintraben beinahe das Tor mitgenommen. Dann verhielt sie sich aber absolut diszipliniert, zeigte ihre wunderschönen Bewegungen und sogar schon Schulterherein im Schritt und Trab an der Doppellonge. Zum Schluss lief sie bei ein paar Zirkuskunststücken zu voller Form auf. Und bei all dem blieb sie immer im Takt der wirklich professionell eingespielten Musik. Nickie bekam fast so viel Applaus wie Gloria am Anfang und Megan quittierte ihn mit einem breiten Grinsen in die Runde.


  »Das totale Showpferd!«, lachte Julia. »Sie genießt es. Und sie ist nicht nur hübsch und intelligent, sondern obendrein musikalisch!«


  »Wenn sie jetzt noch einen guten Charakter hätte, könnte man glatt mit ihr züchten«, brummte Olaf, während Megan hinaustänzelte und dabei nach dem nächsten Pferd schnappte, das vor dem Reitplatz wartete.


  Die letzte Reiterin versuchte sich ebenfalls in einer besonderen Schauvorführung. Es handelte sich um die Westernreiterin auf dem Haflinger, die gestern beim Trail überraschend vor Olaf platziert worden war. Nun wollte sie ein bisschen Cutting zeigen, und der künstliche Bulle, den ihre Freundin bediente, war auch sehr fantasievoll angefertigt. Leider fehlte es dem Pony jedoch an Begabung für die Arbeit mit Rindern. Es war weder besonders schnell noch arbeitete es selbstständig, sodass es der Show ein wenig an Pep fehlte. Das Publikum honorierte den Einfall trotzdem mit wohlwollendem Applaus.


  Die Richter brauchten nicht lange zur Beratung. Schon fünf Minuten nach dem letzten Ritt riefen sie Sarah und Gloria, Nickie und das Kätzchen, eine der ersten Kürreiterinnen und überraschend auch Julia zur Platzierung herein.


  »Wir machen es heute mal andersherum und beginnen mit dem ersten Platz!«, verkündete Herr Lauwitz fröhlich. »Es steht wohl außer Frage, dass er Sarah Laubenkötter alias Little Joe, ihrem tapferen Pony Jojo-Jumper und dem beteiligten Rindvieh zukommt. Oder ist jemand anderer Meinung?«


  Die Leute im Publikum klatschten und pfiffen und auch die platzierten und nicht platzierten Reiter gaben ihre Zustimmung kund.


  »Schwieriger war es mit dem zweiten Platz. Wie rangiert man nun klassische Reitkunst, zirzensische Begabung und einen ganz besonderen Tanz mit dem Pferd? Wir haben uns jedenfalls entschlossen, es gar nicht zu tun, sondern vergeben drei zweite Plätze an Gloria Vorschütz, Nicoletta Stern und Katja Helle!«


  Das Publikum applaudierte begeistert. Diese Platzierung war ganz in seinem Sinne. Auf dem fünften Platz landete die andere Reiterin und Julia wurde Sechste. Coffee, den sie an der Hand mitführte, fand die ganze Angelegenheit so aufregend, dass er bei der Ehrenrunde in Imponiertrab fiel und damit mindestens so viele Ohs und Ahs erntete wie Megan mit ihren enormen Trabbewegungen. Jojo rang sich eine halbe Runde ab, und als Sarah nicht aufpasste, sondern glücklich ins Publikum winkte, drehte er blitzschnell in die Mitte ab und legte sich hin. Natürlich dachten alle, Sarah hätte das absichtlich gemacht, und als Nickie Megan auch noch kurz entschlossen neben sie lenkte und sich ebenfalls hinlegen ließ, während Julia und Gloria ihre Pferde rechts und links von den beiden ins Kompliment holten, gab es noch einen kräftigen Schlussapplaus.


  Jenny johlte dabei wohl am lautesten. Sie freute sich riesig über den Sieg ihrer Freundin.


  »Das war großartig, Sarah!«, jubelte auch Herr Wilde, Jennys Vater. »Absolut Spitze! Meinst du, das könnten wir unserem Schneewittchen auch beibringen?«


  »Nein!« Sarah schüttelte entschieden den Kopf. »Das kann nur Jojo! Als bestes Pony auf der ganzen Welt!«
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  Mit Zeichnungen von Rahel Schale


  



  


  Auf den folgenden Seiten werden die Fachausdrücke, die in diesem Buch Vorkommen, erklärt. Damit ihr die Begriffe und Informationen schnell findet, stehen die Seitenzahlen gleich dabei.
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  Pferdefarben


  


  Schimmel - weißes oder grauweißes Pferd. Rotschimmel wie Piazza und Schneewittchen haben fuchsfarbenes Stichelhaar und werden auch als Füchse geboren.


  Rappe - schwarzes Pferd.


  Brauner - braunes Pferd mit schwarzem Behang (Mähne und Schweif).


  Fuchs - braunes oder rotbraunes Pferd mit hellerem oder gleichfarbigem Behang.


  Falbe - beigefarbenes bis graues Pferd mit schwarzem Behang und Aalstrich.


  Pferderassen


  


  In diesem Buch kommen folgende Pferderassen vor:


  


  Achal-Tekkiner - Sehr edle, russische Vollblutrasse, im Stockmaß (vom Boden bis zum Widerrist gemessene Höhe) meist um 160 cm und größer. Charakteristisch ist der Goldglanz im Fell. Kreuzungen aus Arabern und Achal-Tekkinern, wie Stephanies Svaboda, entstammen keiner überlegten Zucht, sondern eher dem Einfall eines einzelnen Pferdehalters. Wie alle alten, durchgezüchteten Pferderassen sollten Araber und Achal-Tekkiner möglichst rein erhalten bleiben.


  


  Connemaras - Connemara-Ponys wie Julias Coffee stammen aus Connemara in Irland. Es sind vielseitig einsetzbare, freundliche Pferde im Stockmaß um 145 cm. Schimmel und andre helle Farben dominieren.


  


  Deutsche Reitponys - Unter diesem Begriff fasst man in Deutschland Ponys zusammen, deren äußeres Erscheinungsbild dem Warmblutpferd möglichst ähnlich sein soll. Ursprünglich plante man sie als Dressur- und Springpferde für Kinder. Oft haben sie aber genug Fundament, um auch Erwachsene zu tragen. Viele Freizeitreiter ziehen sie den großen Warmblütern vor, weil sie handlicher und leichtfuttriger sind. Als Reitpony gilt jedes Pferd im Stockmaß unter 148 cm, wenn es keiner anderen Ponyrasse zuzuordnen ist.


  


  Deutsche Warmblüter - Dancer, Schokolade und die meisten anderen Großpferde in diesem Buch sind Warmblüter aus den deutschen Zuchtgebieten. Sie sind besonders gut geeignet für den konventionellen Dressur- und Springsport. In die entsprechenden Zuchtbücher kommt jedes Pferd, das von in Deutschland anerkannten Warmbluthengsten abstammt, im jeweiligen Zuchtgebiet geboren ist und über 148 cm Stockmaß aufweist. Man wünscht sich aber eine Größe ab etwa 164 cm. Deutsche Warmblüter sind in der Regel Füchse, Rappen, Braune oder Schimmel. Alle anderen Farben sind selten bis gar nicht vorhanden.
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  Warmblüter sind gute Springpferde und für den Turniersport sehr geeignet.


  


  Isländer - Islandpferde, wie Olafs Wallach Godi, kommen von der Polarinsel Island. Ihr Stockmaß liegt zwischen 132 und 145 cm und sie sind sehr genügsam. Außerdem zeichnen sie sich durch ihre Spezialgangarten Tölt (schnelle Viertaktgangart) und Rennpass (sehr schnelle Zweitaktgangart) aus.


  


  Quarter Horses - Kompakte, amerikanische Pferderasse, die zum Westernreiten besonders geeignet ist. Im Stockmaß meist zwischen 155 und 165 cm.


  


  Shetlandponys - Eine der kleinsten Ponyrassen. Shettys, wie ihre Züchter sie liebevoll nennen, sind zwischen 60 und 120 cm groß und kommen von den Shetlandinseln. Es gibt sie in allen Farben, auch als Schecken und Tigerschecken.


  


  Welsh Cobs (oder Welsh Sektion D) - Sie sind die größten in der Familie der Welsh-Ponys. Cobs sollten mindestens 137 cm Stockmaß haben und dürfen sogar etwas größer werden als 148 cm. Wie alle Welsh-Ponys sind auch die Cobs besonders klug, menschenfreundlich und vielseitig einsetzbar, auch wenn natürlich nicht jeder Cob ein solcher Überflieger ist wie Nickies Megan. Welsh-D-Ponys eignen sich für den Fahrsport ebenso gut wie zum Beispiel für das Westernreiten oder die Klassische Dressur:
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  Welsh Cobs haben einen kräftigen, kompakten Körperbau und sind vielseitige Fahr- und Reitpferde.


  Pferdehaltung


  


  Wer Pferde artgemäß halten will, muss ihnen Auslauf und Pferdegesellschaft bieten. Am besten ist das bei der Offenstallhaltung gegeben, denn dabei bestimmen die Pferde selbst, wann sie im Stall und wann sie draußen stehen wollen. Im Sommer sollte allen Pferden eine Weide zur Verfügung stehen. Junge Pferde wie Coffee, Hillbilly und Megan gehören möglichst Tag und Nacht auf große Weiden, die neben gutem Gras auch viel Anreiz zum Toben bieten. Im Winter sind auch Laufställe, also große Innenställe, in denen sich mehrere Pferde einen Raum teilen, empfehlenswert.


  Beistelltiere


  


  Pferde sind gesellige Tiere und sollten nicht alleine gehalten werden. Manchmal geht es allerdings nicht anders, weil einfach nicht genug Platz, Zeit oder Geld für ein zweites Pferd vorhanden ist. Dann kann man sich mit der Anschaffung eines anderen Weidetieres als Gesellschafter für das Pferd behelfen. Gewöhnlich wählt man dazu eine Ziege oder ein Schaf, mitunter teilen sich aber auch Alpakas oder Lamas die Weide mit einem Freizeitpferd. Rinder sind ebenfalls geeignet und leisten obendrein einen Beitrag als Weidepfleger, da sie die Geilstellen der Pferdeweide abfressen. Sie benötigen allerdings viel Weidefläche und auch viel Winterfutter.
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  Mit einer Ziege als Beistelltier fühlt sich das Pferd nicht alleine.


  Haltergemeinschaften


  


  Haltergemeinschaften bieten die einfachste und preiswerteste Art, Freizeitpferde artgerecht zu halten. Hierbei tun sich mehrere Leute zusammen, um einen Stall zu mieten, Weiden zu pachten und sich die Arbeit rund um die Pferde zu teilen. Leider klappt es in der Praxis selten so reibungslos wie bei Julia und ihren Freunden. Während sich die Pferde meist gut vertragen, kommt es zwischen den Menschen immer wieder zu Streitigkeiten. Als Pferdebesitzer sollte man sich also gut überlegen, mit wem man sich auf eine so enge Arbeitsgemeinschaft einlässt.


  Reitweisen


  


  Seit etwa 6000 v. Chr. werden Pferde geritten. In verschiedenen Ländern haben sich dabei unterschiedliche Reitweisen entwickelt, je nachdem ob man das Pferd eher für den Sport, den Krieg oder etwa zum Viehhüten einsetzte. So entstand z. B. Julias und Olafs Lieblingsstil Westernreiten. Die in unseren Reitställen übliche Reitweise, die auch Laura, Cordelia und Miriam praktizieren, nennt man meist nur Dressur und Springen. Anhänger der Klassischen Dressur möchten sie allerdings von ihrer Reitweise abgegrenzt sehen. Deshalb hört man oft den Ausdruck Englische Reitweise für den sportlichen Stil und Klassische oder Klassisch-Iberische Reitweise für die eher künstlerisch orientierte Dressur. Letztere hat ihre Ursprünge in den so genannten iberischen Ländern Portugal und Spanien und steht in der Tradition der großen Reitlehrer der Barockzeit. Ihr Ziel ist es, das Pferd sehr langsam und möglichst gewaltfrei bis zur hohen Schule zu führen.
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  Aus der Arbeit der Cowboys mit Rindern hat sich die Westernreitweise entwickelt.


  Turniere und Turnierklassen


  


  Dressur- und Springturniere, wie Laura sie reitet, werden in verschiedenen Leistungsklassen ausgetragen. Die Einsteigerklasse ist die Klasse E. Darauf folgen A wie »Anfänger« und L wie »leicht«. M - »mittelschwer« - erreichen dann nur noch wenige Reiter und Pferde, und wer sich in den schweren S-Prüfungen misst, ist auch schon olympiareif.


  Für junge Reitanfänger wie Jenny und Sarah gibt es auf jedem konventionellen Turnier Jugendreiterprüfungen. Sie werden in großen Abteilungen geritten und fordern Reitkenntnisse, die etwa der Klasse E entsprechen.


  Kürprüfungen, wie Julia und ihre Freunde sie in diesem Buch reiten, sind auf normalen Turnieren allerdings nur selten zu sehen. Wenn Kürprüfungen auf Vereinsturnieren ausgeschrieben werden, sind das eigentlich nur normale Dressurprüfungen zu Musik. Schwierigkeitsgrad und verschiedene Aufgabenteile sind dabei genau vorgeschrieben. So freie Ausschreibungen wie hier findet man hingegen höchstens auf Freizeitreiter-Turnieren. Es ist insofern kein Wunder, dass sich Herr Lauwitz und Frau Habig über die Bewertung nicht sicher sind.
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  Der Pas de deux ist eine beliebte Schaunummer.
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